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litt ttmitittm Kttgeboge«.
Von Graf Bernftorff, Korvettenkapitän a. D.

Vom allgemein menschlichen Standpunkt aus,
im Interesse des Handels und der volkswirtschaft¬
lichen Beziehungen, im Hinblick auf die schweren
Schädigungen, die jeder Krieg für den Sieger wie ]
den Besiegten zur Folge hat, ist der Ausbruch des

Krieges in Ostasien gewiß zu bedauern. Für den

Seeoffizier dagegen wird er aller Wahrscheinlichkeit
nach dazu beitragen, Fragen zu beantworten, deren

Lösung bisher nur andeutungsweise versucht werden
konnte, die aber für alle Nationen von einschneiden¬
dem Interesse sind, soweit sie über eine Kriegs¬
flotte verfügen, diese nicht als Spezialliebhaberei
betrachten und von ihrer Notwendigkeit überzeugt
sind.

Eine Hauptfrage ist: Wie verhält sich die Pan¬
zerung des modernen Linienschiffes gegenüber den

schweren Schiffsgeschützen, und welche Wirkung hat
eine Granate? Bei Landschießversuchen gegen Pan¬
zerwände fehlt jedesmal der elastisch federnde Wider¬

stand des durch Granatschlag getroffenen schwim¬
menden Schiffes. Sie sind somit nicht als absolut
einwandfrei zu bezeichnen. Noch weniger ein-

waudfrer sind solche Schießversuche in bezug ans die
moralische Wirkung einer einschlagenden und explo¬
dierenden Granate! Angebundene Hammel und
andere Tiere haben zwar erwiesen, daß sie trotz Luft¬
druck und Granatsplittern, umherfliegender Eisen¬
teile und brennenden Holzwerks am Leben blieben,
aber der Stumpfsinn des keine Gefahr ahnenden
Hammels wohnt den wenigsten Menschen inne und
die Schlachten am Aalufluß, bei Cavite und bei St.

Jago di Cuba haben zur Genüge gezeigt, daß der
Gegner durch eine Überschüttung mit Massenfeuer
zu fast kopflosem Handeln gezwungen werden kann.
Die Chinesen verkrochen sich und die Spanier ver¬

senkten vor Cavite ihre Schiffe, fast ohne getroffen
zu sein. Im russisch-japanischen Krieg aber liegen
die Verhältnisse anders, hier ficht nicht Hammel
gegen Hammel, sondern Mann gegen Mann.

Als zweite Frage wird das Verhalten der Auf¬
bauten für mittlere und kleine Artillerie zu betrach¬
ten sein. Sind auch die Geschützstände selbst nach
Möglichkeit durch Panzerung gedeckt, so ist man

andererseits bezüglich der Haltbarkeit des Unter¬
baus bis an die äußerste Grenze des Zulässigen ge¬
gangen, um an Gewicht zu sparen. Es ist darum

nicht ausgeschlossen, daß eine einzige Panzergranate
den Unterbau einer ganzen Reihe von leichten Ge¬
schützen glatt durchschlägt und letztere so außer
Tätigkeit setzt.

In wie weit die kleine Artillerie, in wie weit
namentlich Maschinenkanonen und Maschinen¬
gewehre zur vollen Ausnutzung kommen und so
dartun werden, ob mit ihnen ein Torpedoboots¬
angriff unbedingt und sicher abgeschlagen werden
kann, bleibt abzuwarten, während andererseits die
den Schiffbauingenieur interessierende Frage, wie
viele Torpedotreffer nötig sind oder genügen, um

ein modernes Kriegsschiff kampfunfähig zu machen,
resp. zum Sinken zu bringen, auf Klärung rechnen
kann.

Bezüglich des Ursprungs der einzelnen Schiffe
sei erwähnt, daß deutsche, russische und französische
Werften die Erbauer der russischen Fahrzeuge sind,
und daß dementsprechend ihr Panzermaterial ver¬

schieden ist. Die javanische Flotte dagegen ist mit
Ausnahme zweier Panzerkreuzer, die vom Vulkan-
Stettin (Jakumo) und in St. Nazaire (Adzumo)
gebaut sind, durchweg englischen Ursprungs; nur

ein einziges Linienschiff (Mikasa) ist mit Krupps
Stahl gepanzert. Aus das Verhalten dieses ver¬

schiedenen Materials gegen schwere Artillerie darf
man mit Recht gespannt sein. Als schwerstes Schiffs¬
geschütz wird die 30,5 Zentimeter-Kanone Ver¬
wendung finden; nur die „Pobjeda“ (rüst.) führt
25 Zentimeter-Geschütze; bei den Kreuzern schwankt
das Kaliber zwischen 12 und 20 Zentimeter.

Ob von der Ramme oder dem Sporn Gebrauch
gemacht werden wird, steht dahin, ist aber bei dem
schneidigen Charakter der Japaner wohl zu erwar¬
ten. Wie absolut tödlich diese Waffe wirkt, braucht
allerdings nicht erst bewiesen zu werden. Unfrei¬
willige Versuche haben es hinreichend gezeigt. Wohl
aber könnte das Problem seine Lösung finden, ob
das rammende Schiff mit süllstehender oder bereits
rückwärts arbeitender Schraube den Stoß ausführen

_ Alles das'sind für den Fachmann hochinter-
fte Fragen und die Aussicht auf Aufschluß in der
i oder anderen Richtung läßt ihn dem Ver-

f dieses Krieges mit gespannter Aufmerksamkeit
en.

Der Krieg.
Seeschlacht der Tschemulpo.

Die Angabe, daß zwei russische Kreuzer, War¬
jag und Korjez, die von einer japanischen Flotte
im Hafen von Tschemulpo überrascht wurden, sich,
ohne einen Schuß zu tun, ergeben hätten, bestätigt
sich nicht. Die russischen Schiffe, zu denen, wie
es scheint, noch ein Schlachtschiff gehörte,

Haben vielmehr den Kampf mit den Japanern aus¬
genommen, und es entwickelte sich eine Stundenlang
andauernde Seeschlacht, in der die Massen
gegenüber der japanischen Übermacht den Kürzeren
zogen. Das russische Schlachtschiff zog sich.— nach
japanischer Angabe — zwischen die zahlreichen
kleinen Inseln vor dem Hafen von Tschemulpo
zurück, während die beiden genannten Kreu¬
zer untergingen. Die japanische Gesandt¬
schaft in London gibt nach einem Telearamm aus
Tokio folgende Schilderung der Seeschlacht bei
Tschemulpo:

Ein japanisches Geschwader, das Transport¬
schiffe begleitete, traf am 8. Februar auf dem Wege
nach Tschemulpo das Hochseekanonenboot Korejetz,
das aus dem Hafen ausfuhr. Der Korejetz nahm j
gegen die japanischen Schiffe eine offensive Haltung !
ein und feuerte dann auf die japanischen Torpedo- |
boote. Letztere schossen zwei Torpedos ab, die j
jedoch fehl gingen. Der Korejetz kehrte darauf zu
seiner Ankerstelle zurück. Früh am.Morgen des .

9. Februar forderte Admiral Urin, der Komman- ;

dank des japanischen Geschwaders, formell die rufst-
scheu Kriegsschiffe auf, den Hafen Tschemulpo vor |
Mittag zu verlassen. Der Admiral fügte hinzu,
wenn feiner Forderung nicht nachgekommen würde,
so sei er gezwungen, die russischen Schiffe im
Hafen anzugreifen. Zwei russische Kriegsschiffe
verließen 11M Uhr vormittags den Hafen und es

entspann sich außerhalb der archipelartigen Inseln
ein Kampf. Nach einem Geschützkampfe, der über
eine Stunde währte, zog sich ein russisches Schlacht¬
schiff zwischen die Inseln zurück. Gegen Abend
sank ein russischer Kreuzer und gegen vier Uhr mor¬

gens des 10.. Februar wurde gemeldet, daß das
Hochseekanonenboot Korejetz gleichfalls gesunken
ist, nachdent eine Explosion stattgefunden
hatte. Die Offiziere und Mannschaften der bewert
gesunkenen Schiffe flüchteten sich auf den fran¬
zösischen Kreuzer Pascal. Auf japanischer Seite
sind keine Unfälle eingetreten.

Ein Reuterbericht lautet: Der Kampf dauerte
von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags. Die
Japaner besiegten zwei russische Kriegsschiffe, wie
man glaubt, das Hochseekanonenboot Korejetz und
den Kreuzer 1. Klasse Warjag. Das Kanonenboot
wurde zum Sinken gebrach?, der Warjag in Brand
geschossen und kampfunfähig gemacht. Ein Teil der

| Mannschaft, der landete, wurde gefangen ge¬
nommen. Die japanischen Schiffe sind leicht be¬
schädigt.

Die javanische Gesandtschaft in London erhielt
ferner ein Telegramm, welches meldet, daß 4 ja¬
panische Bataillone in Tschemulpo gelandet sind.

Londoner Blätter bringen ferner ein Tele¬
gramm aus Tokio, wonach zwei Transportschiffe
der R u f s i f ch e n Freiwilligen-Flotte mit 2000
Mann Soldaten an Bord von den Japanern weg¬
genommen sein sollen. Eine Bestätigung dieser
Nachricht liegt noch nicht vor.

Die Seeschlacht vor Port Arthur.
Der Statthalter Alexejeff hat dem

Zaren folgendes Telegramm zugehen lassen: In
Ergänzung meines ersten Telegramms mel!
daß alle 3 bei Port Arthur beschädigten Schiffe sich
auffdem Wasser halten. Die Kessel und Maschinen
sind nicht beschädigt, der Zessarewitsch ist am Steuer
beschädigt, der Retvisan in der Abteilung unter der
Wasserlinie, wo sich die Pumpen befinden, und der
Kreuzer Pallada in der Mtte des Schiffes unweit
der Maschine. Nach der Explosion eilten sofort
die dujour habenden Kreuzer zur Hilfe und trotz
der Dunkelheit der Nclcht wurden Maßnahmen ge¬
troffen, um die beschädigten Schiffe in die innere
Reede zu bringen. An Offizieren hatten die
Schiffe keine Verluste, dagegen wurden zwei Unter¬
militärs getötet, fünf sind ertrunken und acht
verwundet. Die feindlichen Torpedoboote wurden
rechtzeitig mit starkem Feuer von den Schiffen emp¬
fangen. Nach Beendigung des Angriffs wurden
zwei Torpedos gefunden, die nicht krepiert waren.

Wie aus weiteren Telegrammen des Statt¬
halters an den Zaren hervorgeht, stellte das aus
15 Schiffen bestehende Geschwader die um 11 Uhr
vormittags begonnene Beschießung Port Arthurs
nach einstündigem Feuer ein und dampfte nach
Süden ab. Außer dem Panzerschiff Poltawa und
dem Kreuzer Novik erhielten - auch die Kreuzer
Diana' und Askold Beschädigungen unter, der
Wasserlinie

Nach einer Londoner Meldung des „B. T.“,
die uns drahtlich übermittelt wird, erklärte der
dortige japanische Marineattachee, die Kriegsschiffe
„Zessarewitsch“ und „Retvisan“ seien auf Grund
g es unken.

Aus dem schon gestern erwähnten Bericht des
Dampfers „Columbia“, der den Kampf beobachtete,
heben wir noch Folgendes hervor: Die russischen
Forts feuerten am Morgen auf die etwa drei Meilen
entfernt liegende Manische Flotte, welche das Feuer
erwiderte. Darauf lichteten andere russische Schiffe
die Anker und kreuzten um die Reede herum. Die
Japaner kamen bis auf drei Meilen heran und die

Seeschlacht begann. Die Japaner feuerten auf die
Schiffe und die Forts, welche das Feuer erwiderten.
Die japanischen Geschosse trafen die russischen Schiffe
nur unbedeutend, das Feuer der Russen erreichte
die gegnerischen Schiffe nicht. Während der Kampf
im Gange war, fuhr die „Columbia“ davon, sie sah
aber später noch, wie die japanische Flotte an¬

scheinend unbeschädigt in der Richtung nach Dalny
abfuhr; obzwar die Offiziere der „Columbia“ sagen,
die Zähl der angreifenden Schiffe habe 17 betragen
und man habe später nur 16 Schiffe gesehen. Der
Dampfer „Futschan“ aus Dalny, welcher am 9. Fe¬
bruar durch die japanische Flotte hindurchgefahren
ist, berichtet, daß sie aus 6 Schlachtschiffen, 4

Kreuzern 1. Klasse und 6 anderen Schiffen be¬
standen habe und sich 18 Meilen von Port Arthur
in südlicher Richtung bewegte. Drei japanische
Kreuzer fuhren am Dienstag um 10 Uhr vormittags
an Port Arthur in Sehweite der russischen Flotte
vorbei. Die letztere lichtete die Anker und brach
zur Verfolgung auf, kehrte aber eine Stunde später
zurück.

In einem Telegramm aus Petersburg gerichtet
die „Agence Havas“: Das russische Schlachtschiff
„Zessarewitsch“ wurde von einem Torpedo am Heck
getroffen. Die am Steuer liegenden Schotten
wurden leck und die Steuervorrichtungen konnten
nicht mehr benutzt werden. Indessen konnte der
„Zessarewitsch“ den Kurs zum Hafen nehmen und
dort einlaufen. Das Schlachtschiff „Retwisan“ er¬

hielt einen Torpedoschuß in das Porderschiff und be¬
gab sich ebenfalls in den Hafen. Ein Kessel des
Kreuzers „Pallada“ flog in die Luft, da ein Tor¬
pedo im Feuerraume

“

explodierte. Auch dieses
Schiff konnte trotz seiner Beschädigungen den Hafen
aufsuchen. Man hofft, daß es in kurzer Zeit wieder
wird in See gehen können. Bei Morgengrauen des
9. Februar versuchte die japanische Flotte die Städt
Port Arthur, den inneren Häfen und die FortH
zu beschießen. Die russische Flotte blieb im Schutze
der Forts, welche mit den Japanern einen Artillerie¬
kampf begannen, der eine Stunde dauerte. Die Ge¬
schütze des „Zessarewitsch“ und des „Retwisan“
konnten sich daran beteiligen. Der Materialschaden,
den das russische Geschwader und die Forts erlitten,
wird nicht für schwer angesehen.

Über weitere russische Verluste be¬
richtet, wie uns ein Londoner Telegramm meldet,
die dortige „Daily Mail“: Die Japaner nahmen
ein Transportschiff der russischen freiwilligen Flotte,
einen Dampfer der chinesischen Ostbahn und vier
Walfischfänger weg, welche alle nach Saseho gebracht
wurden.

Die augenblickliche Kriegslage
läßt sich auf gründ von Mitteilungen, die uns von

gutunterrichteter fachmännischer Seite zu¬
gehen, folgendermaßen kurz zusammenfassen: Die
russische Flotte hat durch den Ausgang der Schlacht
bei Port Arthur und des Kampfes bei Tschemulpo
derartige Verluste erlitten, daß die Blockade
Port Arthurs und WI a d i w o st o k s durch
Japan möglich zu sein scheint. Wird die Blockade
durchgeführt, dann ist die schnelle Überführung
japanischer Truppen nach Korea in einem Umfange
erleichtert, der auch zu Lande bald folgenreiche Zu¬
sammenstöße in Aussicht stellt. Über den japanischen j
Erfolgen zur See darf nich vergessen werden, daß !
die Einnahme Port Arthurs selbst den Japanern
einstweilen nicht geglückt ist. So lange Port Arthur
Stand hält, sind die Japaner nicht in der Lage,
einen Vorstoß auf C h a r b i n zu unternehmen, von
wo aus die Basis der russischen Stellung empfindlich
bedroht werden könnte.

Die Flotte in Wladiwostok.
Port Arthur, 8. Februar. Einem Telegramm

aus Wladiwostok zufolge ist dort eine Rinne in das
Eis geschnitten worden, um dem aus den Kreuzern
Rusik, Gromoboi, Rossffa, Bogatyr und dem Trans¬
portschiff Lena bestehenden russischen Geschwader die
Vereinigung mit dem in Port Arthur liegenden
Geschwader zu ermöglichen. Die Schiffe nehmen
ausreichenden Proviant mit, um einen Umweg
einschlagen zu können.

Ob eine solche Vereinigung möglich ist,, da die
Japaner doch sicherlich Wladiwostok nicht unbeob¬
achtet lassen werden, bleibe dahingestellt.

Russische Gegenmaßnahmen in Korea.
Die „Daily Mail“ meldet aus Port Arthur,

10. Februar: General Krastalinski geht morgen
von Liauyang nach dem Jalufluß an der Spitze der
dritten Artilleriebrigade ab, welche 24 Geschütze
und drei Regimenter Infanterie umfaßt. Die
dritte, vierte und fünfte Brigade haben sich längs
der Eisenbahn in einer Entfernung von 40 Meilen
von Haitscheng verschanzt; drei Batterieen der
fünften Brigade befinden sich in Kintschau. Ins¬
gesamt stehen 36 sibirische Regimenter in der Mand¬
schurei. Vier Regimenter haben sich seit Donners-
tag nach Wladiwostok in Bewegung gesetzt.

Das Manifest des Zaren.
Das gestern erlassene Manifest des Zaren

lautet: Wir tun allen unseren treuen Untertanen
folgendes kund: In der Sorge, den unserem Herzen
teueren Friedett zu wahren, haben wir alle Bemüh¬
ungen zur Festigung der Ruhe im fernen Osten an-

gewandt. Zu diesem friedliebenden Zweck haben
wir unsere Zustimmung gegeben zu der von der ja-
panischen Regierung vorgeschlagenen Revision der
zwischen den beiden Reichen bestehenden Abmachun¬
gen bezüglich der koreanischen Angelegenheiten. Die
über diesen Gegenstand angeregten Verhandlungen
wurden jedoch nicht zu Ende geführt und Japan be¬
nachrichtigte uns, ohne auch nur den Eingang der
in der letzten Antwort gemachten Vorschläge unserer
Regierung abzuwarten, von dem Abbruch der Ver¬
handlungen und der diplomatischen Beziehungen zu
Rußland. Ohne uns vorher davon in Kenntnis
zu setzen, daß der Abbruch solcher Beziehungen die
Eröffnung einer kriegerischen Aktion bedeutet, gab
die japanische Regierung ihren Torpedobooten Be¬
fehl, unser Geschwader aus der äußeren Reede 'dsr
Festung Port Arthur plötzlich anzugreifen. Nach
Empfang des Berichtes unseres Statthalters hier¬
über befahlen wir sofort, die Herausforderung Ja¬
pans mit den Waffen zu beantworten. Indem wir
diese unsere Entschließung kundtun, flehen wir in
unerschütterlichem Vertrauen auf die Hülfe des
Allerhöchsten und in der festen Zuversicht auf die
einmütige Bereitwilligkeit aller unserer treuen
Untertanen, zusammen mit uns das Vaterland zu
verteidigen, den Segen Gottes herab auf unsere
ruhmreichen Truppen der Armee und der Flotte.

Gestern Nachmittag besuchte der Zar, in
Admiralsuniform, das Marine-Kadettenkorps, und
wandte sich an die K a d e t t e n mit folgender
Rede: Es ist Euch bekannt, daß vorgestern uns der
Krieg erklärt worden ist und daß ein tückischer Feind
in dunkler Nacht unsere Feste und unsere Flotte
ohye jegliche Herausforderung unsererseits über¬
fallen hat. Jetzt braucht Rußland sowohl seine
Flotte als seine Armee und ich bin heute gekommen,
um Euch zu sehen und Euch zu sagen, daß ich Euch
zu Offizieren befördere. Indem ich
Euch 3y2 Monate vor dem Termin befördere, bin
ich überzeugt, daß Ihr alles daran setzen werdet,
um Euer Wissen zu bereichern, und daß Ihr dienen
werdet, wie Eure Urgroßväter und Großväter, die
Admirale Tschitschagow. Lasarew, Nachimow, Kor-
nilow, Jstomin gedient haben zum Nutzen und
Ruhm des teuren Vaterlandes. Ich bin überzeugt,
daß Ihr alle Kräfte unserer Flotte widmen werdet,
über der die Flagge mit dem Andreaskreuz weht.
Hurra!

Die Stimmung in Japan und Rußland.
Tokio, 9. Februar. Trotz der Nachricht von der

Zerstörung zweier russischer Schiffe bei Tschemulpo
finden hier in den Straßen keine Volksansamm¬
lungen statt. Von Begeisterung oder Kund¬

gebungen ist nichts zu merk en. Alle Leute
legen ein g l e i ch g i l t i g es Verhalten an

den Tag, welches die Ausländer überrascht.
Petersburg, 10. Februar. ; Die durch die

gestern umlaufenden GeruAte über die Vorgänge
im fernen Osten erregte Stimmung erhielt durch
die heute veröffentlichten Depeschen des Statthalters
Alexejew und durch das Manifest des Kaisers
eine andere Richtung. Seit früher Morgenstunde
drängt sich die Bevölkerung vor den an allen

Straßenecken angehefteten Sonderausgaben des

Regierungsboten mit den Depeschen äes Statt¬

halters Alexejew. Überall werden die. Sonder¬
ausgaben des Manifestes von den Gruppen gelesen.
Das große Publikum scheint allmählich den Ernst
der Lage zu erkennen. Auch in den politischen
Kreisen herrscht sehr ernste Stimmung vor. .Die
Blätter sind bemüht, den Patriotismus anzufachen,
sowie das Vertrauen auf Gott und die eigene Macht
zu stärken. — Die Nowoje Wremja weist darauf
hin, daß die erlittenen Verluste nichts
entscheiden und der K a m p f zu Lande
entschieden werden wird. Mt ihrem
numerischen Übergewicht in Korea würden die Ja¬
paner wohl in der ersten Zeit die Russen zwingen,
sich auf den Verteidigungskrieg zu be¬
schränken, sobald aber die russiMn StreMräfte in



Korea und im Süden der Mandschurei zusammen-
gegogen seien, beginne erst die Lösung. Schwer
würden die Japaner für ihren verräterischen Über¬
fall, der völlig dem asiatischen Charakter entspreche,
büßen müssen. — Die Blätter zweifeln nicht, daß
der russische Patriotismus nunmehr hell' auf¬
flammen werde. In der Tat gelangt bereits in
der Provinz der patriotische Aufschwung zu voller
Geltung. In Moskau haben der Adel, die Land¬
schaft, die städtische und die Kommunalverwaltung
ihre Gefühle und Opferfreudigkeil zum Ausdruck
gebracht; aus allen russischen Zentren kommen
Meldungen. über eine patriotische Bewegung, welche
geeignet scheint, den radikalen Elementen, wenn sie
etwa. Miene machen sollten, die Situation für ihre
Zwecke auszunützen, Enttäuschungen zu bereiten.
Der wechselnde Gang der bevorstehenden- Kriegs¬
ereignisse wird zweifeklos die PetersburLek öffent¬
liche Meinung hin und herschwanken lassen; in der
Provinz, .

Moskau voran, steht dagegen ein an¬

haltender Aufschwung zu erwarten.
Charkow, 10. Februar. Vor dem dramatischen

Theater kam es gestern Abend zu großen v a t r i o -

tischen Kundgebungen, indem eine Volks¬
menge sich vor dem Theater versammelte, die Na¬
tionalhymne sang und in Hurraruse ausbrach^ Auf
den Wunsch der Versammelten erschien das Theater-
orchester und spielte mehrmals die Hymne. Unter
Hurrarusen ging dann der Zug zum Militärkasüro,
wo eine Regimentskapelle sich auf der Straße aus¬
stellte, wiederum die Nationalhymne spielte und mit
dem Volke zum Operntheater ^og. Auch hier karn
das Orchester aus die Straße heraus und wieder¬
holte die Kundgebung, bis schließlich der Zug sich
zum Militärkasino zurückbegab und nochmals feine,
patriotischen Gefühle zum Ausdruck brachte.

Russische Mobilmachung.
Petersburg, 11. Februar. (T e l e g r a m m.)

s Russische Telegraphenagentur. ] Ein kaiserlicher
Ufa» erteilt dem Statthalter Alexejew das Recht,
im Gebier der Statthalterschaft die dort lebenden
Offiziere und unteren Militärs der Reserve des
Heeres und der Flotte zum aktiven Dienst einzu¬
berufen und den Ankauf der zur Komplettierung
der Truppen der Statthalterschaft nötigen Pferde
und Vorräte vorzunehmen. Ein Telegramm des
Statthalters Alexejew an den 'Kriegsminister vom
gestrigen Tage meldet, daß er auf Grundlage dieses
Ukas die Kundmachung über die Mobilisierung der
Truppen der Statthalterschaft, des Küstengebiets
und des Kwantunggebiets sowie der Insel Sachalin
erlassen habe. Der erste Mobilisierungstag sei der
IQ. d. Mts. Der Statthalter Alexeiew telegraphiert
ferner aus Port Arthur, daß in Ausführung des
kaiserlichen Befehls die Festung Port Arthur und
Wladiwostock und das längs der ostchinesischen
Bahn gelegene Land vom 10. d. Mts. an als im
Kriegszustand befindlich erklärt wurde. 4 Regi¬
menter und 2 Batterien von Transbaikal sind in
Versuchsmobilisierung versetzt worden.

Blagowieschtschensk, 11. Februar. Die heute
eingetrofsene Mobilisierungsordre wurde sofort
bekannt gegeben und gleichzeitig der Ausschank von
Branntwein verboten. Die Mehrzachl-der hiesigen
Japaner ist in der Stadt geblieben. Der Militär¬
gouverneur fordert durch Bekanntmachung auf,
jede Aufregung zu vermeiden.

Neutralitätserklärungen.
Washington, 11. Februar. Präsident Roosevelt

hat -beschlossen, die Neutralität der Vereinigten
Staaten bezüglich des Krieges' int fernen Osten zu
erklären.

Wien, 10. Februar. Der Auswärtige Aus¬
schuß der ungarischen Delegation hielt heute vor¬
mittag eine Sitzung bchufs Verifikation des Be¬
richts des Berichterstatters Falk ab. Aus die von
Falk, Ugron und Esterhazy an den Minister des
Äußeren gerichteten Anfragen. erklärte Graf Golu-
chowski, er könnte in seinen Ausführungen auf die
ostasiatische Frage selbstverständlich nicht eingehen,
weil sich die Verhandlungen noch in einem Stadium
befänden, in welchem ein Resultat noch nicht voraus¬
gesehen werden könnte. Heute könne er nur er¬
klären, daß Österreich-Ungarn ebenso wie die
übrigen Mächte entschlossen sei, in diesem Kampfe
strikte Neutralität zu beobachten und fidf. in den¬
selben absolut nicht einzumischen. In der von uns
'beobachteten Neutralität, erklärte der Minister
werter, wird ein gleichmäßiges 'Vorgehen gegen¬
über den beiden streitenden Teilen eingehalten wer¬
den. Jedoch schließt b i e s e N e it t r a l t t ä t
nicht aus, Laß man Bestellungen des
einen tote das anderen Landes im Bereiche der
österreichisch-ungarischen Monarchie z u l a i f e, denn
die Neutralität könne nicht darin bestehen/daß man
für die kriegführenden Teste alles verschließe, west
auch wirtschaftliche Gesichtspunkte zu berücksichtigen
sind und es nicht richtig wäre, wenn man unseren
Produzenten einen Gewinn entgehen ließe, der aus
solchen Konstellationen sich ergeben könne. Die
Blättermeldung, daß wir den Schutz der russischen
Interessen in Japan übernommen haben, ist un¬

richtig. Die russische Regierung ist nicht an uns
mit einem, solchen Anliegen herangetreten. Es heißt,
M Fankreich mit dem Schutz betraut wurde, was in
Rücksicht aus baß' französisch-russische Ällianzverhält-
ms natürlich wäre. Allein auch dies ist bisher noch
nicht bestätigt. Die von Österreich - Ungarn und
Rußland (m Macedonien) eingeleitete Aktion ist
i-^W^katorisch, weder wir noch Rußland haben
die Absicht, uns einzumischen; das Interesse, welches
Rußland dieser Arbeit entgegenbringt, ist heute noch
so wie fricher Ich glaube nichts daß der
ostasiatische Krieg Rußland io lahm
legen kann, daß dadurch sein Interesse an den
Vorgängen auf dem Balkan abgeschwächt würde
Es ist also nicht vorauszusehen, daß infolge der
Verwickelungen in Oftasien in dieser Richtung eine
andere Vereinbarung eintreten werde. Rußland
wird, schloß der Minister, auch weiterhin Hand in
Hand mit uns an der Durchführung des von uns
ausgearbeiteten Programms zusammenwirken.(Leb¬
hafte Zustimmung.) Hierauf wird der Bericht des
Referenten unverändert angenommen. Delegierter
Ugron stimmt dem Bericht mit Ausnahme des Ver-
trauensvotums zu.

London, 10. Februar. Unterhaus. Gibson
Bowles stellt folgende Anfrage: Hat die Regierung
den Behörden in den britischen Hafen Anweisungen
für ihr Verhalten gegenüber den Schiffen der;krieg¬
führenden Parteien erteilt? Werden solche-; Schisse
nur mit so viel Kohle versehen, als ausreicht, um

sie nach dem nächstgelegenen Hasen ihres eigenen
Landes zu bringen? Wird ihnen verwehrt werden,
vor Mlauf von drei Monaten vom Tage der ersten
Kohlenübernahme an nochmals in irgend einem
anderen britischen Hafen Kohlen zu nehmen? Wird
ihr Aufenthalt im Hafen auf 24 Stunden beschränkt
sein, wenn nicht ein Zwang durch Unwetter oder die
Notlage, notwendige Reparaturen vorzunehmen,
vorliegt? Wird ihnen verwehrt werden, gekaperte
Schisse nach brittschen Häfen zu bringen? Aus diese
Anfrage erwiderte der Minister des Innern Mers
Douglas: Die notwendigen Instruktionen werden
an die Behörden aller britischen Häfen sofort erlassen
werden. Dieselben werden den bei früheren An¬
lässen gegebenen Vorschriften gleichen. In der
Anfrage Bowles sind letztere richtig
w r e hergegeben worden. Der Minister setzt
hinzu: Morgen wird ein Kabinettsrat abgehalten,
in welchem die Verkündigung der Neutralität Eng¬
lands bei dem russisch-japanischen Kampfe beschlossen
werden wird; auch wird morgen eine Sonderaus¬
gabe der amtlichen „London Gazette“ erscheinen,

Diesen Instruktionen gemäß sind zwei russische
Torpedoboote und die Transportschiffe „Smolensk“
und „Rossija“, die gestern in Port Said eintrafen,
von den dortigen englischen Behörden behandelt
worden, wie sich aus folgendem Telegramm ergibt:

Port Said, 11. Februar. (Reutermeldung.)
Die beiden heute hier eingetroffenen russischen Tor¬
pedoboote

_

und
__

die Transportschiffe „Smolensk“
und „Rossija“ sind nur mit einem solchen Kohlen¬
vorrat versehen worden, daß sie bis zum Nächst¬
liegenden heimatlichen Hafen fahren können. Zu¬
vor haben ihre Kommandanten die von kriegführen¬
den Mächten abzulegende Erklärung beschworen
über den Bestand des an Bord befindlichen Kohlen¬
vorrats und über die für den oben erwähnren Zweck
notwendige Kohlenmenge.

Wenn von den Schwarzen Meerhäfen abge¬
sehen wird, die wegen der Sperre der Meerengen
nicht in betracht kommen, so ist der nächste russische
Hafen von Port Said derjenige von Libau in der
Ostsee.

Die Aktion Nordamerikas.

London, 10. Februar. Dem Reuterschen Bureau
wird aus Washington telegraphiert: Zu der an die
Mächte gerichteten Note des Staatssekretärs Hay,
die die Sicherung der Neutralität Chinas
und die B eschr änkung des Kri e g e s auf
Japan und Rußland bezweckt, liegen bereits ge¬
nügend viele Äußerungen der verschiedenen Re¬
gierungen, darunter auch der englischen, vor, um
den Erfolg der Bemühungen Hays gesichert er¬

scheinen zu^ lassen. Japan hat die Aktion der Ver¬
einigten Staaten willkommen geheißen; Rußland
hat noch nicht geantwortet, das Staatsdepartement
vertraut aber darauf, daß auch Rußland sie günstig
aufnehmen werde.

. \
London, 11. Februar. Das Reuterbureau er¬

fährt: Japan seien noch keinerlei Vorschläge bezüg¬
lich der von dem Staatssekretär Hay ergriffenen
Initiative zur Sicherung der Neutralität Chinas
zugegangen. Japan wünscht lebhaft, daß die Neu¬
tralität Chinas gesichert werde, i n d e s i> n

werde die Neutralität sich schwer
für die Mandschurei anwenden lassen.

In einer Besprechung des amerikanischen Vor¬
schlages betreffend die Neutralisierung Chinas führt
die „Köln. Ztg.“ offiziös aus: Die Neutralisierung
Chinas liegt so sehr im allgemeinen Interesse, daß
eine sehr wohlwollende Beurteilung durch die Mächte
durchaus wahrscheinlich ist. Deutschland dürste sich
einem jeden Plane anschließen, der darauf hinaus¬
läuft, ein weiteres Umsichgreifen des Krieges zu
verhindern. In ein deutsches Programm, nach
welchem Deutschland keinen Sondervorteil anstrebt,
vor allem auf keinen Landerwerb ausgeht, würde
die Neutralisierung Chinas durchaus hineinpassen.
Der amerikanische Plan kann daher bei Deutschland
einer sehr wohlwollenden Prüfung sicher sein. Ein
diesbezügliches Abkommen wäre nur zwischen den
neutralen Mächten abzuschließen, es wäre aber auch
nützlich und nötig, sich vorher mit den kriegführen¬
den Staaten in Verbindung zu setzen. Es scheint
dies um so eher angängig, als der amerikanische
Vorschlag seine Spitze weder gegen Rußland noch
gegen Japan richtet, sondern lediglich friedlichen
und kulturellen Zwecken dienen, will.

Uns selbst wird zur Sache aus Berlin ge¬
schrieben:

Die Vereinigten Staaten von Amerika
haben bei den neutralen Brächten angeregt, sich zu
gunsten der Neutralität und Integrität Chinas
während des russisch-japanischen Krieges und nach
demselben auszusprechen. Diese amerikanische An¬
regung ist von den neutralen Mächten sympathisch
ausgenommen worden, und es steht demgemäß zu
erwarten, daß die kriegführenden Parteien voll
dieser Haltung der Mächte in Kenntnis gesetzt wer¬
den. Die Absicht, aus Rußland und Japan einen
Druck dahin auszuüben, daß die letzteren beiden
Machte in bezug aus Chinas Neutralität und Inte¬
grität sich den Neutralen anschließen, besteht nicht.
Die Neutralen dürfen ohnehin aus die Billigung
ihres Standpunktes durch Rußland sowohl wie
durch Japan hoffen. Denn die Aufrechterhaltung
der Neutralität und Integrität Chinas beugt am
ehesten dem Ausbruch von Unruhen in dem von
Gährungen niemals ganz srektzn chinesischen Reiche
vor. Ties greifende Unruhen aber von China fern¬
zuhalten, liegt auch im Interesse der Kriegfüh¬
renden, die anläßlich des Voxeraufftandes und der
Flucht des chinesischen Hofes erfahren haben, welche
Schwierigkeiten aus chinesischen Wirren sich ergeben
können.

Keine französische Einmischung.
Zu der von uns schon gestern als durchaus u n°

glaubhaft bezeichneten Meldung, daß statt-
zö fische Truppen in Schanhaikwan
erwartet würden, wird uns aus Berlin geschrieben:

Über die Besetzung von Schanhaikwan durch die
Franzosen, die an die Stelle der abziehenden Russen
gerückt sein sollen und damit angeblich einen Pro¬
test von englischer Seite hervorgerufen haben, liegen
zurzeit Bestimmte Nachrichten inBerlin nicht vor. Es
läßt sich daher auch nicht übersehen, ob der französi¬
sche Schritt ein Heraustreten aus der Mutralität
bedeutet, oder ob es sich um einen lokalen Vorgang
handelt, der lediglich dadurch herbeigeführt wurde,
daß verhütet werden, sollte, Schanhaikwan nach dem
Abzüge der Russen in die' Hände zweifelhafter Ele¬
mente fallen zu lasten

Die „Agence Havas“ dementiert die ganze
Meldung wie folgt:

Paris, 10. Februar. (Agence Havas.) Im
Ministerium des Auswärtigen weiß man

Vichts davon, daß, wie englische Depeschen be¬
richteten, Schanhaikwan von einer französischen
Truppe besetzt worden wäre. Die Nachricht er¬

scheint erfunden.

Russische Finanzen.
Paris, 10. Februar. Ein Petersburger Tele¬

gramm der „Agence Havas“-besagt: Die telegraphi¬
sche Meldung eines englischen Blattes, daß Rußland
mit einem Syndikat französischer, belgischer und
holländischer Bankiers über eine Anleihe von einer
Milliarde verhandele, ist vollkommen unzutreffend.
Es wird hier in Petersburg erklärt, die Mittel, die
der russischen Regierung in Rußland sowohl wie im
Auslande zur Verfügung ständen, machten jede In¬
anspruchnahme des Kredits unnötig.

Flucht des Kaisers von Storec?
London, 11. Februar. Der „Standard“ meldet

aus Tientsin: Eine französische Kompagnie geht nach
Söul ab zum Schutze der französischen Gesandtschaft,
in welche sich angeblich der Kaiser von Korea geflüch¬
tet hat.

Verschiedene Nachrichten.
Bremen, 10. Februar. Wie die Direktion des

Norddeutschen Lloyd auf mehrfach an sie ergangene
Anfragen mitteilt, besteht keine Veranlassung zu
der Annahme, daß der Fahrplan der deut¬
schen Damp fer nach Ö st asten, insbe¬
sondere derjenige der Reichspostdampfer, infolge
Ausbruchs des Krieges zwischen Rußland und Ja¬
pan eine Änderung zu erfahren haben würde.

Shanghai, 11. Februar. (Reutermeldung.)
Das im hiesigen Hafen liegende russische Kanonen¬
boot „Mandschur“ hat heute die Kriegsflagge ge¬
hißt, Rumpf und Schornstein schwarz gemacht und
liegt jetzt zum sofortigen Auslaufen bereit.

Newyork, 11. Februar. Ein der „Associated
Preß“ aus Nagasaki zugegangenes Telegramm be¬
sagt, außer den in Port Arthur beschädigten russi¬
schen Schiffen sind 7 andere russische Schiffe weg¬
genommen worden.

Madrid, 11. Februar. In der Kammer er¬

klärte der Minister des Äußeren San Pedro, daß
Spanien bei dem russisch-japanischen Kriege
strikteste Neutralität bewahren werde.

London, 11. Februar. Das Reuierbureau
meldet aus Petersburg: Der japanische Ge¬
sandte ist mit den Mitgliedern der Gesandtschaft
nach Berlin abgereist.

London, 11. Februar. Die „Times“ meldet
aus Söul: Gestern trafen in Tschemulpo 9 japa¬
nische Schiffe mit 2500 Mann Truppen ein.

London, 11. FÄruar. Die „Daily Mafl“
meldet aus Tokio: Japanische Truppenabteilungen
trafen in Söul ein.

Petersburg, 11. Februar. Amtlich wird von

heute telegraphiert, daß der Schutz der Interessen
der russischen Untertanen und der Gebäude der
russischen Missionen, sowie der Konsulate in Japan
für die Dauer des Krieges Frankreich übertragen
ist. Den Schutz der Interessen der in Rußland leben¬
den japanischer Untertanen hat Japan, wie heute
amtlich bestätigt wird, dem hiesigen Botschafter der
Vereinigten Staaten übertragen.

Tokio, 11. Februar. Eine kaiserliche.Verord¬
nung vom 9. d. Mts. Über Wegnahme russischer
Schiffe befreit davon diejenigen Schisse, die bis zum

• 16. d. Mts. Japan verlassen, sowie solche, die bis
zu demselben Tage aus einem nichtjapanischen Hasen
in direkter Fahrt nach Japan auslausen, Japan nach
Ladungslöschung verlassen und die ihnen ange¬
wiesene Rückfahrt einhalten. Voraussetzung ist, daß
die Schiffe nicht verbotene Einfuhrmittel oder
Kriegskontrebande führen

Die bisherigen russischen Schisssversuste
sind sehr beträchtlich; der „Zessarewiffch“ und der
„Rewitsan“, die durch den Torpedoangriff beschädigt
wurden, gehören zu den besten und modernsten
Schiffen der russischen Flotte. Über die neuerlichen
Verluste der Russen schreibt die „Voss. Ztg.“: Die
„Poltawa“ ist 1894 vom Stapel gelaufen. Sie ge¬
hört zu den russischen Schlachtschiffen, die mit dem
stärksten Panzer versehen sind. Das Schiss ist 113
Meter lang. Der „Nowik“, „Diana“ und „Askold“
gehören gleich der bei dem ersten Torpedoangriff be¬
schädigten „Pallada“ zu den geschützten Kreuzern.
Der „Nowik“ ist 1900 vom Stapel gelaufen, 1Ö6
Meter lang. Er ist, von den Torpedobooten abge¬
sehen, das schnellste Schiff der russischen Marine.
Die „Diana“ ist wie ihr Schwesterschiff „Pallada“
1899 vollendet worden, hat 124 Meter Länge.
Der „Askold“ ist im Jahre 1900 vom Stapel ge¬
laufen und hat 130 Meter Länge, er verfügt über
Maschinen von 20 420 Pserdekrästem so daß er die
ebenfalls sehr hohe Geschwindigkeit von 23,8 See-
meilen in der Stunde erreicht. Es sind somit bereits
7 der besten russischen Kriegsschiffe
in ostasiatischen Gewässern kampfunfähig gemacht,
nämlich 3 Linienschiffe und 4 Kreuzer. Dazu
kommen die zwei Schisse, die vor Tschemulpo von
den Japanern genommen wurden. Das sind der
„Warjag“ und der „Korejez“, jener ein geschützter,
dieser ein ungeschützter Kreuzer. Der „Korejez“ ist
ein altes Schiff: er stammt schon aus dem Jahre
1866. Nach den bisherigen Meldungen ist mithin
die russische Panzerflotte in noch nicht 24 Stunden
um 3 Linienschiffe, 5 große Panzerkreuzer und 1
ungeschützter Kreuzer geschwächt worden.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 11. Februar.

Aus Südwestaftika liegen heute Nachrichten
nicht vor. Zur Verhütung neuer Unruhen im He¬
rerogebiet verlangt der frühere Gouverneur von
Neu-Gumea von Bennigsen in der „Köln. Ztg.“,
daß das Verbot der Schußwaffen strükte durchge¬
führt wird. Jeder Herero, der im Besitz von
Schußwaffen befunden wird, müsse rücksichtslos
kriegsrechtlich erschossen werden. Das gesamte
westliche Hererogebiet, sowie die Umgegend der
Kupferfundstätte von Otjozonjcm müsse als Staats-
gut eingezogen werden. Die von den großen Gesell¬
schaften an die Hererokapitäne zu zahlenden Berg-
abgaben müßten zu gunsten des Staates konfisziert
werden.

Die Budgetkommission des Reichstages geneh¬
migte gestern unverändert vom Etat der Verwalt¬
ung des Reichsheeres Kapitel 27 Titel 8 (Unterhalt¬
ung der Gebäude, Wiederherstellungs- und kleinere
Neubauten, sowie zu Grundstückserwerbungen),
Titel 9 (Beschaffung und Unterhaltung der Geräte)
und Titel 10 (Feuerung-, Erleuchtung, Mieten und
sonstige Wirffchastsbedürsnisse — rund 8 Millionen
Mark, gegen das Vorjahr mehr 230 800 Mark). —

Bei Titel 11 (Mieten für Kasernen nebst Zubehör
6 850 000 Mark, mehr 450 000 Mark) beantragt
Abgeordneter Speck (Zentrum), von den Städten,
in denen Kasernen ermietet werden sollen, Lissa
i. P., Schweidnitz, Saarbrücken und Zabern zu
streichen, Zu einer Absttmmung über diesen An¬
trag, gegen den sich als Vertreter der Militärver¬
waltung Generalmajor von- Gallwitz wandte, kam
es noch nicht.

Zum Etat des Reichsjustizamts brachten die
Freisinnigen den Antrag ein, den Reichskanzler
zu ersuchen, zur einheitlichen Regelung für das ge-
fammte Reichsgebiet einen Gesetzentwurf vorzu¬
legen, wodurch den wegen politischer Vergehen und
Preßvergehen in Untersuch u.ngs- und
Strafhaft befindlichen Personen gestattet wird,
sich während der Dauer der Haft selbst zu be¬
köstigen und eine Tageszeitung zu halten, ferner
solche Personen nur mit Arbeiten beschäftigt werden
dürfen, welche ihrem bisherigen Beruf und ihrem
Bildungsgrad angemessen sind.

Der Petitiouskommission des Reichstages lag
in ihrer gestrigen Sitzung eine Petition der Kreis¬
synode 2 Berlin aus Erlaß wirksamer Vorschriften
zur Unterdrückung schlechter Literatur- und Kunst-
erzeugnisse — eine Lex Heinze — vor. Diese Pe¬
tition wurde mit 13 gegen 10 Stimmen (der Frei¬
sinnigen, der Nationalliberalen Dr. Seniler und
Kraemer und der Sozialdemokraten) dem Reichs?
kanzler zur Berücksichtigung überwiesen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ teilt unter Bezug¬
nahme auf die Abgeordnetenhausrede des Minister¬
präsidenten Grasen Bülow vom 23. Januar über
die Bekämpfung der polnischen Agitation in Ober¬
schlesien mit, daß die Staatshülse den Selbsterhalt¬
ungsbestrebungen des dortigen Deutschtums na¬

mentlich auf'zwei Gebieten zur Seite treten wird.
Angesichts der lebhaft betriebenen Errichtung pol¬
nischer Volksbanken, welche die wirffchaslliche Ab¬
hängigkeit zu einem sehr wirksamen nationalpolni¬
schen Kampfmittel machen, während sie für die sach¬
lichen Bedürfnisse der Bevölkerung nicht erforder¬
lich wären, betont der Artikel, daß der weitere Aus¬
bau des dortigen deutschen Kreditgenossenschafts-
Wesens ein lohnendes Arbeitsfeld für das Zusam¬
menwirken der Deutschen mit den Behörden zur
Einschränkung jener nationalpolnischen Agitation
sei. Ferner muß die Schule Gegenstand besonderer
staatlicher Fürsorge sein. Den polnisch sprechenden
Oberschlesiern soll die Muttersprache nicht genom¬
men werden, aber der deutsche Charakter der Schu¬
len und die bisherige Regelung der Unterrichts¬
sprache ist festzuhalten. Bei aller Rücksicht aus die
Leistungsfähigkeit der Schulunterhaltung'spflichti-
gen ist für die Vermehrung der Schulen
und der Lehrerstellen von Staatswegen zu sorgen.
Neue Seminare und Präparandenanstalten sind zu
errichten. Die dortigen Volksschullehrer leisteten
trotz besonders schwieriger Arbeit durch Beharrlich¬
keit Erfreuliches. Bisher sind schon in erheblichem
Umfange für sie Remunerationen bereitgestellt; die
Staatsfonds hierfür müssen erforderlichenfalls ver¬
stärkt werden. Die geistigen Mittel des Volksschul-
unterrichts müssen zur Bewahrung der Jugend vor
landesverräterischen Einflüssen voll ausgenutzt wer¬
den. Der Artikel schließt, die Regierung werde an

die Lösung dieser konkreten Aufgaben im Vertrauen
auf die Mithülfe der Deuffchen in Oberschlesien her¬
antreten.

weutschtanö.
Berlin, 10. Februar. Der Staatssekretär Graf

von Posadowsky hat das Ehrenprä¬
sidium der Internationalen Ausstellung für
Spiritusverwertung und Gärungsgewerbe in
Wien im Frühjahr 1904 übernommen.

Berlin, 10. Februar. In der katholischen
Garnisonkirche fand heute Vormittag die bischöfliche
Konsekration des Feldpropstes der
preußischen Armee V o l l m a r statt. Anwesend
waren der Erbprinz vyn Hohenzollern, Vertreter
der Militärbehörden und des Kultusministeriums.
Die Konsekration vollzog Kardinal Kopp, assistiert
von den Bischöfen von Paderborn und Culm und
der Militärgeistlichkeit. Nach einer von Kopp und
Vollmar gemeinsam zelebrierten Messe und Tedeum
erteilte Vollmar zum ersten Mal den bischöflichen
Segen. Die Feier schloß mit einer Ansprache Voll¬
mars und dem Segen Kopps. — Anläßlich der Kon¬
sekration des neuen Feldpropstes fand ein Festmahl
statt, woran u. a. teilnahmen General von Hahnke,
Kopp, die Minister von Einem und Studt, die Bi¬
schöfe von Paderborn und Culm, der Erbprinz von
Hohenzollern, von Tirpitz, die Generale von Kessel
und Höpsner. Feldpropst Vollmar brachte den
Toast auf den Kaiser und den Papst aus, Kardinal
Kopp auf Vollmar, der Kultusminister auf Kopp.

Königsberg, 10. Februar. Die Königsberger
Volkszeitung berichtet: Ein Verfahren gegen
Unbekannt ist aus Anlaß der Reichstagsreöe
eingeleitet worden^ die der Reichstagsabgeordnete
Haase am 19. Januar zur Begründung der Inter¬
pellation über das Verhalten russischer Polizei-
agenten aus deuffchem Gebiet im Reichstag ge¬
halten hat. Haase wurde am Freitag voriger Woche
als Zeuge vorgeladen, um zu Befunden, welcher
Brieftote das Briefgeheimnis verletzt und wer den
Sozialdemokraten Nowagrotzki zur Ausstellung
falscher Papiere zu bestimmen versucht habe. Haase
lehnte es ab, sich darüber zu äußern.

Bremen, 10. Februar. Das Schulschiff
des Deuffchen Schulschiffvereins Großherzogin
Elisabeth ist wohlbehalten am 9. Februar in Ha¬
vana angekommen und segelt am 11. Februar nach
Plymouth weiter.

Bremerhaven, 10. Februar. Der G ro ß-
herzog und die Grotzherzogin von Olden¬
burg treten heute Nachmittag auf dem Lloyd¬
dampfer Königin Luise eine Reise nach dem Mittel-
meer an.

Konstantmüpel, 9. Februar. Die Pforte scheint
durch Schemel Pascha ein energisches Vorgehen
gegen die Albanesen einzuleiten; auch von Kuma-
nowo. ist ein Nizam-Bataillon nach Djakowa aJ6ge-
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AusLanö.
Holland.

Haag, 10: Februar. Der russisch-japanische
Krieg wird die.schiedsgerichtliche Entscheidung.der
zwischen Japan und den europäischen Mächten
schwebenden Steuerfrage, deren Beratung im
Mai stattfinden soll, nicht verzögern.

Niederlande.

Windsor, 10. Februar. Die Vermahlung
der Prinzessin Alice von Albany mit
dem Prinzen Alexander von Teck hat heute
mittag in der St. Georges-Kapelle im Schlosse zu
Windsor in Anwesenheit des Königs und der
Königin, der Königin Emma der Niederlande, der
Königin von Württemberg, des Herzogs von
Sachsen-Coburg, der Herzogin von Albany, des
Prinzen und der Prinzessin von Wales, des Herzogs
und der Herzogin von Connauglht und anderer
Fürstlichkeiten stattgefunden.

Serbien.

Belgrad, 10. Februar. Die endgiltige Zu¬
sammensetzung des neuen Kabinets ist folgende:
Gruitsch Präsidium, Pasitsch Äußeres, Piotitsch
Inneres, General Pubnik Krieg, Patschn Finanzen.
Wladimir Theodorowitsch Bauten, Davidowitsch
Kultus, Svetolrk Radovanowitsch Handel und Roli-
cewitsch Justiz.

Bulgarien.
Sofia, 10. Februar. Der Anstifter des am

12. Januar erfolgten Mordanschlags auf
Stosanow ist in derPerson eines gewissen Jandanski
heute verhaftet worden. Der flüchtige Täter
Tschernejew wird verfolgt.

Italien.
Rom, 10. Februar. In dem Prozeß des

Admirals B e t t o l o gegen den sozialistischen De¬
putierten Ferri und den Herausgeber des „Avanti“
wegen Verleunidung wurde heute nachmittag, nach
51 tägiger. Verhandlung, das Urteil gefällt. Ferri
und der „Avanti“-Herausgeber wurden zu 14 Mo¬
naten Gefängnis und 1516 Lire Geldstrafe verur¬
teilt.

Ans Stadt und Kand.
Bromberg, 11. Februar.

f. Auslosung der Geschworenen. Für die am
14. März d. I. beginnende zweite diesjährige
Schwurgerichtsperiode find heute folgende Herren
als Geschworene ausgelost worden: Rittergutsbe¬
sitzer Eugen Landgraff-Rospentek, technischer Eisen¬
bahnsekretär Franz Noetzel-Schleusenau, Schulrat
Dr. Karl Nemitz hier, Obersteuerkontrolleur Adal¬
bert von Barkuski hier, Oberlehrer Max Kuwert
hrer, Eisenbahnbauinspektor Hermann Lang hier,
Rittergutsbesitzer von Mieszkowski-Niecichowo,
Hauptmann a. D. Paul Behn hier, Gutsverwalter
Oskar Walter-Rogowko, Gutsbesitzer Heinrich Hosf-
schen-Bialoblott, Regierungsrat Hans Müller hier,
Oberlandmesser Gustav Thimme hier, Gutsbesitzer
Johann Kunkel-Eisenhain, Direktor Otto Liedtke-
Schröttersdors, Fabrikbesitzer Dr. Lewy-Jnowraz-
law, Fabrikbesitzer Hermann Kennig-Jnowrazlaw,
Gewerberat Gustav Tornier-Jnowrazlaw, Steuer¬
inspektor Wilhelm Borchardt hier, Gutsbesitzer
Emil Strube-Crone a. B., Gutsbesitzer Sternseld-
Jackschütz, Rittergutsbesitzer Anton von Dembinski-
Wengierfche, Oberverwalter Heinrich Clasen-Jano-
witz Gut, Gutsbesitzer Alerander Kietzmann-
Eichenau, Gutsbesitzer August Bungeroth-Gr. Bar¬
telsee, ^Rittergutsbesitzer Ernst Holz-Jezewo, Fa¬
brikbesitzer Leopold Zobel hier, Rittergutsbesitzer
Konstantin von Zlotowski-Slupi, Fabrikbesitzer
Emil Knitter-Schulitz, Stadtrat Heinrich Metzger
hier, Kaufmann Hans Strelow hier.

1 Submission. Bei der heute stattgehabten
Submission zur Vergebung der Eisenarbeiten für
den Erweiterungsbau des Amtsgerichts- und Land-
gerichtsgebaüdes sind folgende Gebote abgegeben
worden: Reimer mit 993 Mark, Frank mit 1340
Mark, Frieske mit 933 Mark, Gawe mit 1024 Mk.,
Eberhardt mit 1666 Mark, Kraeh mit 1240 Mark
und Krone mit 1 166 Mark.

* Die Vereinigung der mittleren Justizbeamten
:m Oberlandesgerichtsbezirk Posen hielt am 31. v.
Mts. m Posen ihre Hauptversammlung ab. Zu den
einzelnen Punkten der Tagesordnung ist nach dem
„Pos. Tagebl.“ Folgendes zu bemerken: Ms Ort
der nächsten außerordentlichen Hauptversammlung
wurde G n e s e n, und falls dort eine selche nicht
abgehalten werden kann, Jarotschin bestimmt.
Es soll mehr als wie bisher der Osten der Provinz
für die Vereinsinteressen erschlossen werden. Die
Beratung der Satzungen der Unterstützungskasse
wurde der Posener Ortsgruppe überwiesen. Recht
lebhaft gestaltete sich die Vorbesprechung über die
Verbands-Hauptversammlung der mittleren Justiz¬beamten Deuffchlands, die am 21. Augmt in Posen
stattfinden soll. Bet der Frage der Ausbildung der
^ustrzanwarter wuvde wieder die Einrichtung von
Fachschulen als durchaus wünschenswerte Maßregel

allgemein bezeichnet. Zu einer recht bewegten Aus¬
einandersetzung gab der Punkt Veranlassung:
Dienststunden und dienstfreie Nachmittage. Es soll
eine Denkschrift ausgearbeitet und diese zur Ab¬
stellung der Mängel der maßgebenden Stelle einge¬
reicht werden.

f Besitzveränderung. Das Landwirtschaftliche
Ansiedelungsbureau (Moritz Friedlaender) hat das
Töpsersche Besitztum in Brattwin, Kreis Schwetz,
zwecks Austeilung käuflich erworben.

Ostrowo, 8. Februar. (Unfall.) Ein An¬
siedler aus Przybislawice überfuhr heute die Ar¬
beiterfrau Sophie Bilski aus Franklinow mit seinem
mit Getreide beladenen Wagen so unglücklich, daß
sie auf der Stelle st a r f>.

Schlappe, 8. Februar. (Jugendliche
Totschläge r.) Heute wurde der Bäckerlehrling
Litsin verhaftet, weil er gestern Abend dem Schul-
knallen Lehmann mit einem Taschenmesser einen
tödlichen Stich in die Brust, welcher die Lunge
verletzte, beigebracht hat. L. ist es 13ZH Jahre
alt. („Ges.“)

Czersk, 7. Februar. (Ermittelter 93 e r-

ll r e ch e r?) Dem „Kon. Tagebl.“ berichtet man
von hier: Der Forstlehrling E. traf gestern Abend
auf einem Patrouillengang einen aus dem Walde
kommenden Mann, der ihm durch sein scheues
Wesen auffiel. Nach Czersk zurückgekehrt, las E. in
der Zeitung von einem M o r d a n f a l l auf einen
B a h n w ä r t e r an der Strecke Flatow-Schneide-
mühl. E. machte unverzüglich dem Gendarm
Petereit hiervon Mtteilung. Es gelang diesem
darauf nach einigem Suchen, in der hiesigen Her¬
berge den Menschen festzunehmen, den E. gesehen
hatte und der sich durch seine Aussagen stark ver¬

dächtig machte. Cr ist vorläufig hinter Schloß und
Riegel gebracht.

Marienburg, 10. Februar. (D i e Fall ch-
m ünz ersa ch e) des Besitzers Lettau in Lichtfelde
hot ein anderes Bild erhalten. In Berlin ist
eine Anzahl falscher Goldstücke angehalten worden,
die den in Marienüurg beschlagnahmten Falsch¬
stücken sehr ähnlich sein sollen. Zwei Schwestern
des L. wohnen in Berlin. Da Lettau als be¬
schränkter Mensch geschildert wird, nimmt man an,
daß ihm von irgend einer erfahrenen Seite hilf¬
reiche Hand von Berlin aus geleistet worden ist.
Tie eisernen Druckpressen sind gefunden und be¬
schlagnahmt worden. Die Ehefrau des L. ist in¬
zwischen als verdächtig der Mittäterschaft ebenfalls
verhaftet worden.

Danzig, 10. Februar. (Neues Regier-
ungs gebäude.) Die Budgetkommission des
Abgeordnetenhauses hat, tote der „D.- Z.“ gemeldet
wird, zum Neubau eines Dienstwohngebäudes für
den Regierungspräsidenten m Danzig die erste Rate
von 90 000 Mark bewilligt.

Danzig, 10. Februar. (Kommunal-
steuer h.) Der Hauptvoranschlag pro 1904
schließt mit 9 542 100 Mk. ab, gegen 8 580 000 Mk.
im Vorjahre. Es sollen zur Deckung des Gemeickde-
steuerbedarfs wie bisher 182 Prozent der Gründ¬
ung Gebäudesteuer, 140 Prozent der Gewerbesteuer,
150 Prozent der Betriebssteuer und 183 Prozent
der Staatseinkommensteuer erhoben werden.

Elbing, 9. Februar. („93 ergeßli ch“ ) Eine
russisch-polnische Arbeiterin wollte heute den preu¬
ßischen Staat mit drei angehenden Bürgern be¬
schenken. Wie aus Marienburg gemeldet wird, traf
die Polin dort vormittags von Jllowo ein, um als¬
bald nach Graudenz weiter zu fahren. Den kurzen
Aufenthalt aus Bahnhof Marienburg benutzte sie
dazu, um sich ihrer drei notdürftig bekleideten
Kinder zu entledigen. Ein Eisenbahn-
beamte^ hatte den Vorgang bemerkt, und da er der
Meinung ist, daß der preußische Staat sich nichts
schenken, läßt, nahm er die in der Eisenbahnunter,
fiihrung sitzenden Kinder mit und brachte sie der er-
schrockenen Mutter. Im nächsten Augenblick
dampfte auch schon der Zug ab, mit ihm die Polin
und ihre drei Kinder.

5mite Clrrornlr
— Kein Architektenwitz. Zu der

Mitteilung der Zeitschrift „Kunst und Künstler“,
Paul Wallot habe an der Decke des Festsaals im
Reichstagsprästdialgebaude die Inschrift „Ich
habe keine Zeit müde zu sein“ anbringen lassen,
um bequeme Reichstagsboten bei Ballfestlichkerteu
an ihre Tanzpflicht zu erinnern, schreibt Wallot, der
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß Ihn niemand von denen,
die ihn kennen, einer solchen „Roheit“ für fähig
halten werde. Der Raum im Präsidialgebäuoe.
um den es sich im vorliegenden Falle handelt, sei
überhaupt kein Tanzsaal, sondern dazu bestimmt,
als Ergänzung des Speisezimmers zu dienen.“ An
dem Deckengewökbe sei eine größere Bildsläche vor¬

gesehen für eine allegorische Darstellung, deren In¬
halt sich beziehen soll aus den Gründer des Reiches
Kaiser Wilhelm I. Der dieses Gemälde um¬

schließende Fries enthalte die' von der Zeitschrift
„Kunst und Künstler“ zitterten Worte.

— Saint Etienne, 10. Februar. Gestern
abend wuvde eine Kohlengrube durch Feuer
zerstört: der Schaden wird auf mehrere Millionen
geschätzt.

— Vom Brand in Baltimore wird
noch berichtet, daß die Hitze derart war, daß die
Feuerwehr nicht in die Näbe der brennenden Ge¬
bäude kommen konnte. Rauch und Staub waren so
schlimm, daß die Löschmannschaften zu Dutzenden
erkrankten. Me Hospitäler enthalten bis jetzt 100
Verletzte, darunter den Brandches Horton, der
unter eine stürzende Mauer kam. Die Stadt war

taghell erleuchtet, obwohl alle künstliche
Beleuchtung versagte. Die Straßen Baltimores
sind von einer ziellos hin- und herwogenden Menge
gefüllt, die mit Grauen sieht, daß der starke,
durch den Brand erzeugte Luftdruck große
Feuerbrände in entlegene Stadtteile trägt und dort
neue Brände erzeugt. Mehrere. Banken sind ver¬
brannt. Die Direktoren und Cleüs schassen eifrig
Wertpapiere und Bücher weg. Indessen wird für
das Stcchlgewöl'be der Staatsbank, das große
Summen von Papiergeld enthält, befürchtet, daß
es der Rotglühhitze zum Opfer fallen wird. Die
Gesamtzahl der verbrannten Gebäude
wird bis jetzt (b. h. bis Montag morgen) aus 700
geschätzt — Von anderer Seite wird geschrieben:
Ter bei dem Brande in Baltimore enstandene Sach¬
schaden ist mutmaßlich größer, als bei dem großen
Chicagoer Brande, bei dem der Verlust 170 Mil¬
lionen Dollar betrug. Ein Komplex von 56
Hektar ist ein Schutthaufen, wo 2500 Bauwerke
stünden, wo 50 000 Menschen Beschäftigung hcfiten,
die nunmehr arbeitslos find. Die Brandstätte
wird scharf bewacht, da von allen Seiten Diebe
herbeiströmen. Die Banken haben kein Bargeld
gerettet, ebensowenig die Juweliere ihre Waren.
Sechs Docks mit großen Niederlagen an Lebens¬
rnitteln sind vernichtet, so daß die Vorräte sehr
gering sind. Entgegen den ersten Vermutungen ist
anscheinend kein Menschenleben verloren, wenn auch
vicllleicht 100 Verletzte gezählt sind. Einige für
tot aufgehobene Feuerwehrleute befinden sich jetzt
besser. Die Maryländer Legislatur hat einen
zehntägigen gesetzlichen Feiertag dekretiert, wodurch
die Vorzeigung von Wechseln und die Zustellung
amtlicher Dokumente inhibiert wird.

— Achtung, Granaten! Im Laufe der
vergangenen Woche überflog, wie der „Voss. Ztg.“
berichtet wird, vom Schießplatz in der Jungfern¬
heide her kommend, eine Granate die Wasserfläche
des Tegler Sees. Fast im Mittelpunkt der Insel
Scharfeckberg einschlagend, erreichte sie dort den
sogenannten Weidenpfuhl, den eine Pflanzung
amerikanischer Moosbeeren übergrünt, und explo¬
dierte mit furchtbarem Krachen, nicht ohne Baum¬
schaden anzurichten. Me Sprengstücke sind bis zum
entgegengesetzten Ufer umveit des Seearms, die
Tegeler Fahrt genannt, geflogen.

— Die Ballresorm. Zu diesem jetzt
höchst „aktuellen“ und auch von uns kürzlich an

dieser Stelle berührten Thema schreibt man der
„Franks. Ztg.“ aus Straßburg: „überall in der
Welt, wo es vernünftige Menschen gibt, wird daran
gearbeitet, Vorurteile aus der Welt zu schassen und
mit Vorschriften und Gewohnheiten zu brechen, die
durch nichts geheiligt sind, als durch ihr Alter.
Warum soll es einem Ballvergnügen nicht auch so
ergehen? Welches unantastbare Sittengesetz zwingt
denn ein junges Mädchen, bescheiden und resigniert
die Wände zu zieren? Warum sollte sie nicht eine
Freundin umfassen und mit ihr sich des Tanzes er¬

freuen? Ich finde, daß das viel weniger beschämend
ist, als sich anmerken zu lassen, daß man niederge¬
drückt ist, keinen Tänzer zu finden, zumal tanzende
Herren aus größeren Bällen meist in der Minder¬
zahl zu sein Pflegen. Wollten luftige junge Mädchen
und Frauen sich untereinander zum Tanze auffor¬
dern und damit eine durch nichts gerechtfertigte
Ettkettevorschrist durchbrechen, so würde dies an¬

mutige Bild einem steifen Ball nur zum Vorteil ge¬
reichen. Ich sage sogar, es ist der Stellung, die das
moderne Mädchen im Verkehr mit dem anderen Ge¬
schlecht einzunehmen wünschen muß, viel zuträg¬
licher, toenrt sie sich auch im Vergnügen unabhängig
zu machen weiß. Mich wenigstens, obgleich ich einst
eine vielbegehrte Tänzerin war, hat schon als junges
Mädchen das Dichterwort empört:

Ich bin die Blum' im Garten
llrtb muß in Stille warten.
Wann und auf welche Weise
Du trittst in meine Kreise.“

— Toronto, 9. Februar. Zwei Passa¬
gt e r z ü g e der Canadian Pacificbahn stießen
heute morgen in der Nähe, von Renfrew zusam¬
men. Es heißt, daß neun Personen getötet und
viele verletzt sind.

— Braunschweig, 10. Februar. Aus
Torshaus wird der „Braunschweig. Larvdesztg.“ ge¬
meldet: Seit gestern wütet ein heftiger Schnee-
sturm aus Südwest bei 1 Grad Mite. Me Post¬
straße Braunlage-^Harzburg ist stellenweise völlig
verwehrt. Zahlreiche Telegraphendrähte sind abge¬
brochen. In den Wäldern ist viel Schaden ange¬
richtet.

setzte Drahtnachrichten.

einen zum Schutze gegen daS Hochwasser bei Anna-
Berg befindlichen Deich durchstochen hatte, wegen
verbrecherischer Herbelsührung einer Überschwem¬
mung zu 6 Jahren Zuchthaus.

Kiel, 11. Februar. Das Befinden des jüngsten
Sohnes des Prinzen Heinrich, welcher
an Gehirnerschütterung infolge Hin-
fallens leidet, ist befriedigend. Erbrechen und Kopf¬
schmerzen dauern noch fort. Augenblickliche Gefahr
ist nicht vorhanden.

Paris, 11. Februar. Der Ausstand der
Stratzenbahnangestellten von Paris-Ost ist beendet,
nachdem die Wünsche der Ausständischen erfüllt
worden sind.

Belgrad, 11. Februar. An dem Hofball, der
gestern Abend stattfand, nahm das diplomatische
Korps nicht teil.

Petersburg, 11. Februar. Eine amtliche Mit-
teilung des Finanzministeriums warnt im Hinblick
aus den starken Kurssturz der Wertpapiere vor mv

bedachten Verkäufen von Wertpapieren und ermahnt
zu ruhigem Verhalten gegenüber den Ereignissen
im fernen Osten.

Petersburg, 11. Februar. Wie amtlich be¬
kannt gegeben, ist gestern der Befehl erlassen, ein
drittes sibirisches Armeekorps zu bilden.

Petersburg, 11. Februar. Statthalter Alexe-
jew erhielt die Rechte des O^xkommandierenden
der Land- und Seestreitkräfte ^m fernen Osten. Das
erste, zweite und dritte sibirische Arme^orps, die
erste sibirische Infanteriedivision und einige Teile
des Transbaikalkorps gehen “morgen ab, um der
Mandschureiarmee eingereiht zu werden.

London, 11. Februar. „Daily Telegratzh“meldet aus Shanghai, die Japaner hätten eine
Brücke der mandschurischen Bahn in die Luft
gesprengt, wobei '30 Russen getötet wurden. (?)

Trentsin, 11. Februar. Aus ShanghaiKvan
ist die russische Besatzung abgezogen.

Tokio, 11. FÄruar. Der Kriegszustand
gegen Rußland wurde durch kaiserliche Proklamation
von heute verkünldet.

Tokio, 11. Februar. (Reutermeldung.) Japan
hat am Sonntag Masampho besetzt und ge¬
denkt den Ort zu befestigen.

Wasserftäiidc.
Z Pegel

m

Wasse>r ft d ii b e .le— Ge¬

» Tag ,n ... gen fallen
m

W eichse l.
1 Warschau . . . 9. 2. 1,37 10 2. 1,54 0,17
2 Zacroszym . . . 4. 2. 1,13 5 2. 1,05 — 0,08
3 Thor» .... 8. 2. 1,24 9. 2. 1,24 —

4 Brahemüilde . . 10. 2. 2,82 11. 2. 2.88 0.06 __

B r ahe.
5,38
1,86

5 Bromberg d'^Pegel 10.12. 11.(2. 5.38
1,88 0,02

—-

G o p l o s e e.
6 Krnschwitz . . .

Netze.

Pakofchschl.^'.Pegel
9.12. 2,30 1012. 2,30 — —

7 10
10.

2.
2.

3,98
2,96

11
11.

2.
2.

3,96
2,98 0,02

0,02

8 Bartschin....
12. Grom. Schleuse

10. 2. 1,66 11. 2. 1,66 _

9 10. 2. 1,06 11. 2. 1,06 __

1< Weißenhöhe . . . IO. 2. 0,76 11. 2. 0,74 — 0,02
11 “sch 10. 2 . 1,30 11 2. 1,34 0,04 —

12 Ezarinkcnl . . . 10 2. 1,28 11. 2. 1,32 0,04 __

13 Fllehne .... 10, 2. 1,41 11. 2 . 1,33 0,02 —

Berlin, 11. Februar. „Voss. Ztz.“

BSrfendeP-schen.Mach druck
»erieteiu)

Berlin, 11. Februar, angekommen 1 Uhr 30 Min.
Kurs vom 10. 11. Kurs vom 10. 11.

4% äntaltcncr —

Rufs. Aul. 1902 —90,60
Bochum. Gußst. 182,00 182,00
Laurahütte 222.00 223.00
Gelsenkirchen 204,25 205,00
Harpener 189,10190,25

Oesterr. Kredit. 200,80 201M
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden

215,5Qj216,00
184,10 184,(X

14,40| 14,7(
Canada Pacific 116,10 115,2-
3% Dt. Reichs«. 89,9n| 90,20

Tendenz: schwächer.

Magdeburg, 11. Februar, angekommen 1 Uh' 30Mtn.

Kornzncker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Rend.
Kornzncker 75° „ Rend.

Tendenz: ruhig
Feine Brotrasfinade
Gemahlene Raffinade ui. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

10. 11.

7,70-7,80 7,70—7,80
5.65-5,80 5,65-5,85

17,25 17,75
17,70 17,70
17,20 17,20

10. 11.
167 —

168 170
172 170—72

124 125

Danzig, 11. Februar, angekommen 1 Uhr 32 Min.
Merzen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbttnter
hochbnnter ttitb weißer

Roggen: Tendenz: höher
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

Es wäre vollkommen verkehrt, die allbekannte So¬
matose als direktes Nährmittel betrachten zu wollen.
Erst dadurch, daß schon Leine Gaben nach kurzem
Gebrauch den Appetrt anregen, ja oft bis zum Heiß¬
hunger steigern, wird es dem Patienten möglich, neben
Somatose dem Körper wieder mehr Nahrung zuzuführen
und somit neue Kräfte zu gewinnen. Me Somatose
ist - also nur indirekt als Nährmittel aufzufassen,
obwohl sie selbst aus Nährstoffen erster Ordnung be¬
steht. Ihr Wert liegt aber vornehmlich auch in der

Appetitlosigkeit einhergehen.
Ich übernehme zu den billigsten

Preisen : die Beschaffung von
beliebigen Wasiermcngen, die
Anlage von Wasserleitungen
und Wasserversorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften u.

Landhäuser, die Anlage von
Entwässerungskanälen, Nn-
tersttchnngcn, Enteisenungen
und Filtrationen von Grund-
wasser, Anlage von Selbst¬
tränken für große Viehhal¬
tungen, Absenkn,igdisGrund.
Wasserspiegels bei Fundamen¬
tierungen. (201

Eiserne Pumpen werden zu
Engrospreisen abgegeben

Koulante Zahlnngsbcding,
««gen. Anschläge kostenlos.

Franz Ratzen,
Berlin C. f Neue Früdrichstr. 47.
Gisengießerei u. Maschinenfabrik,

Technisches Geschäft
für Brunnenbauten, Erdboh,
rnngen und WafserleitungS.

anlagen.

Perf.Schneideritt empf.sich. Tag
3 Mk. Kleint, Schleimtzstr. 19, Hof.

IngenieurscMe zu Männlein
Städtisch subventionierte höhere technische Fachschule.

Programme kostenlos durch das Sekretariat (194

Globus-

Putz-
Extraot

fülltJtW & jeles ulen Mmillil.

Sanatorium SchreMau
Riesengebirare kl Bahnstation.
Wasser-, Wechselstrom- u. Lichtbäder. — Massage-,

Diät» und andere organische Kuren. — Sommer und
Winter besucht. -— Prospekte gratis und frei.

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
160) früher Assistent von Dr Labmann.

Lahm’s «»Lebertran
Allgemein als der beste und wirksamte Lebertran auerkannt»
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteerneuernd. Hebt die
Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack fein und milde,
daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen.
Letzter Jahresverbrauch über 120,000 Flaschen, bester Beweis
für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,80 U. 4,60 Mk., letztere Grösse für längeren
Gebrauch profitlicher, Man hüte sich vor Nachahmungen, da¬
her achte man heim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apoth. JLahusen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken.
Hauptniederlage in Bromberg : Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen-Apetheke.Bahnhofstr., Schwanen-Apotheke,
Danzigerstr., Apotheke zum gold. Adler, Friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danzigerstr# 89. In Z\dn bei Apoth. Legal.

Flechten-Seife,
Dr.KuBu'lsGlycer.-

Lchwefclmilchseife
bei Flechten, Hant-
ansschläg.Mitessern,
Sommersprossen, rot.
Hant, Schupp., Haar¬
ausfall. Nur erbt mit
Namen Dr. Kuhn.

Kuhu'sEnthaarungSpulver,
giftfrei,wirkt sofort. Hier:».
«uudLach,Drg,Posenerft 4,
O.l8chrn1dT, Elisa bethftr.LB.

9 Zimmer
mit allem Komfort, Bad^ rftdp
“ch Zubehör, Pstrdestall, foro.e
Laden nu2 ©tub. u. Küche San«
zlgerft.38 v.sof.o.l.Avril z.verm

Setlinerjtr. 18 eine ffidn.
i.d.I.Et ,4 Z.N.Z., Gartenb., a.Verl.
Pferdest. uWagenrem. v. 1.4. z.vm.

Museim, ßinficnitr. 6
2zrmmr. Wohn, f 180 n. 195 M.
v. tos. zu bertn. Kiehl. Töpferst. 18
oder Schleusen«», Kirchenstr. 3.

Bahilirnfstriße 49,1 Tr.
Wohnung, 5 Zimmer, Balkon,
Badezimmer und Zubehör, von
sofort oder später zu vermieten.
29) Wallstraße 20, II. 1.

FriMWlah Nr. 14
Wohnung v. 8 oder 10 Zimmern
nebst Zubehör znm 1. Oktober zu
vermieten Näh, i. d. Aporheke. (30

PMrch Nr. 4
2 Wohnungen von 3 resp.4Zim.
und Zubehör sofort oder 1. April
vermieten. (284) C&rl Paule.

2 gut möbl. Zimmer, event.
1 mit Kabinet u. «urichengel. bis
morgen (Freitag) nchm. 4 Uhr ge«.
Ang. mit Preisang. erb. Kriesei,
Kanzleirat, Elisabethmarkt 6, II l.

Ein gut möbl. Zimmer nnd
Kab. zu verm. Bärenstr. 3. JL

_
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ZmnugSunSeigemg. Zwangsuerheigerung.
Im SBcflc der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Koldromb
belcgene, im Gritndbuche von

Koldromb Band I Blatt Nr. 5,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes ans den Na»
men des Mühlenbesitzers Adal¬
bert Wolanski und seiner
Ehefrau Cäcilie geb. Z i e m-

b i n s k i zu K o l d r o m b einge¬
tragene © r u n b ft ii t$

am 6. April 1904,
vormittags IV/2 Uhr, durch das

unterzeichnete Gericht zu Koldromb
im Kosmalsk ischen Lokal ver¬

steigert werden. (40
Das Grundstück, ein Mühleu-

grundstück mitWohnhaus,Scheune,
Stall und Acker, ist mit 84 Mark
Nutzungswert,sowie bei einerFläche
von 85 a 78 qm (K.-Bl. 1 Parzellen
Nr. 1, 2, 3, 5) mit 1,99 Tlr. zur
Grundsteuer veranlagt und in der
Gruudsteuermutterrolle von Kol¬
dromb unter Artikel 5, in der
Gebäudesteuerrolle von dort unter
Nr. 6 verzeichnet.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 1. Februar 1904 in das Grund¬
buch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung,
Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungs-
Vermerkes aus dem Grundbuche
nicht ersichtlich waren, spätestens
im Versteigernngstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Ge¬
boten anzumelden und, wenn der

i

Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei
der Feststellung des geringsten Ge¬
bots nicht berücksichtigt und bei
der Verteilung des Versteigerungs-
erlöses dem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Ver¬
steigerung entgegenstehendes Recht
haben, werden aufgefordert, vor

der Erteilung des Zuschlags die
Aufhebung oder einstweilige Ein¬
stellung des Verfahrens herbei¬
zuführen, widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlös an

die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Znin, den 8. Februar 1904.

Königliches Amtsgericht.

Im Wege der Zwangsvoll¬
streckung soll das in

PrzybOlam
belcgene, im Grundbuch« von

Przybyslaw Band I, Blatt Nr. 4 ,

zur Zeit der Eintragung des

Versteigerungsvermerkes auf den
Namen deS Grundbesitzers
Wawrzyn Paliwoda ein¬

getragene (14

Grundstück
am 29. März 1904,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Das Grundstück besteht aus

Hofraum mit Gebäuden n. Haus-
ciarten, Acker und Weide mit einer
Gesamtfläche von 20,89,90 ha.
Bei einem Grnndsteuerreinertrag
von 48,09 Talern und einem
Gebändefteuernutzungswert von
135 Mark ist es mit 13,86 Mark
zur Grundsteuer nnd mit 5,40 Mark
zur Gebäudesteuer veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 28. Januar 1904 ln das
Grundbuch eingetragen. (14
Jnowrazlaw, d. 2.Februar 1904.

Königliches Amtsgericht.

Kronen-Haematogen
Anerkannt beste deutsche Marke.

Preis pro Flasche 2,00 ML, 3 Flaschen 5,25 ML
Sehr wohlschmeckend und wirksam. Garantiert ohne Aether bereitet.

ZmaugSverSeigeruug.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollen die in

Jaeewo und Jnowrazlaw
belegenen, im Grundbuche von

Jacewo Nr. 105 und von Ino.
wrazlaw, Blatt Nr. 778 und 961,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na-
meu der Büdner Johann und

FranziskaCitzgotura scheu
Eheleute eingetragenen

Uebungsschule
Des eoaugeWru Seminars.

Am 29. Februar und 3. März
werden vormittags von 11—1 Uhr
im Zimmer Nr. 33 des Seminar¬
gebäudes, Kaiierstr. 3, Anmeld¬
ungen von Schülern für die
unterste Klasse, am 7. und
10. März, vormitt. 11—1 Uhr,
für dir übrigen Klassen an¬

genommen. Die Taufscheine und
Impfscheine sind mitzubringen. Die
Reihenfolge der Anmeldungen ent¬

scheidet nichk über die Aufnahme.
Der Kgl. Seminar-Direktor.

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Eeiciaitioes Merlajer tomjilett eiiipiMetrTornelmer
und einladen Wolnraume

in allen Stilarten n. Preislagen nach eigenen Entwürfen.

Spezialität: Einmlitiinp für Oüizierkasiios
und JuHieselleiroiipnp

bestehend aus

Schlaf-, Herrenzimmer und Burschengelass
mit Gardinen und Dekorationen

11 1 von 650 Mark an. ——

Illustrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen
von 2400 Mark an.

PBWWWWWWWt

(bang. PWamdeimstalt
Am 12. März, früh 8 Uhr,

findet im Zimmer Nr. 30 des
Seminargebäudes, Katserstr. 3, die
Prüfung derjenigen Schüler statt,
welche in die hiesige evangelische
Praparanden - Anstalt eintreten
wollen. Das letzte Schulzeugnis
und ein Gesundheits-Attest des

zuständigen Kreisarztes ist mit¬
zubringen. (29
Der Kgl. Seminar-Direktor.

Grundstücke
am 26. März 1904,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.
I. Das Grundstück Jacewo Nr.105

ist eine Büdnerstelle von 76,90 a

Größe, umfassend Acker und
Hosraum mit Wohnhaus, Stall
und 2 Scheunen, es ist unter
Art. 121 der Grundsteuer-
mutterrolle und Nr. 10 der
Gebäudesteuerrolle eingetragen
und bat einen Reinertrag von

4,48 Talern und einen jähr¬
liche» Nutzungswert von 75 Mk.

II. Die beiden anderen Grund¬
stücke bestehen aus Ackerland,
Jnowrazlaw Nr. 778 mit
1,77,40 ha Größe und 17,31
Talern Reinertrag (Grund¬
steuer 4,96 Mk.); Jnowrazlaw
Nr. 961 mit 1,40,90 ha Größe
und 13,84 Talern Reinertrag
(Grundsteuer 3,98 Mk.jährlich).

Der Versteigerungsvermerk ist
bezüglich des Grundstücks Jacewo
Nr. 105 am 6. April 1903, bezüg¬
lich der beiden anderen Grundstücke
am 26. Januar 1904 in das
Grundbuch eingetragen. (14
Jnowrazlaw, 5. Februar 1904.

Königliches Amtsgericht.

Für das Wirtschaftsjahr 1904
sollen vergeben werden: Anfuhr
von Stroh, Geräten nnd Stein¬
kohlen, Abfuhr von Schnee und
Eis, Verkauf des alten Lager¬
strohes, Lieferung von Brennholz,
Petroleum nebst Dochtband,Skreu-
sand, Streichhölzer. Stearinlichten,
weißer, grüner und Toilettenseife,
Soda und Desinfektionsstoffen.
Termin Freitag, d. 12. Febr.,

vormittags 10 Uhr
im Geschäftszimmer der Verwal¬
tung, Karlstraße 7 a.

Die im Geschäftszimmer aus¬
liegenden Bedingungen sind von

den Unternehmern vor dem Termin
zu unterschreiben. (24

Garnisonverwaltung
Bromberg.

Grosse Königsherger

Geld-Lotterie.
Ziehung bestimmt

am 16. und 17. Februar 1904.

In das Handelsregister Abt. A
ist heute bei der unter Nr. 84
eingetragenen Firma (33

A. Rogowski, Arsen,
Zweigniederlassung Jnowrazlaw,
folgendes eingetragen worden:

Die Zweigniederlassung ist
auf den Kaufmann Sigismund
Alexander inJno wrazlaw
übergegangen und wird unter
der Firma A. Rogowski Nach¬
folger Sigismund Alexander
fortgeführt.
In dasselbe Register ist ferner

nter
-----

MMunter Nr. 319 die Firma A. Ro¬
gowski Nachfolger Sigismund
Alexander -Jnowrazlaw
und als bereit Inhaber der Kauf¬
mann Sigismund Alexander in
Jnowrazlaw eingetragen
worden.

Jnowrazlaw, 7. Februar 1904.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Im Handelsregister Abteilung B

Nr. 6 betreffend die Firma
Aktiengesellschaft

Zuckerfabrik Tugno
in Tuczno

ist heute folgendes eingetragen
worden:

Das Grundkapital ist um
400 000 M. erhöht und beträgt
jetzt 1000000 M.

Die Aktien werden zum Be¬
trage von 1030 M. pro Stück
ausgegeben. (14

Jnowrazlaw, d. 10. Febr. 1904.

Königliches Amtsgericht.

Hauptgewinn: Mark

lOOOOO
bar ohne jeden Abzug.

Lospreis nur M. 3.—. Porto
und Liste 30 Pfg. extra.

Es werdengrundsätzlich nur die
bestellten Lose versandt u. zw.

egen vorherige Einsendung d.
letrags, od. unter Nachnahme.

A. Dinkelmann, Worms.
Reichsbank- Girokonto.

Telegr.-Adr.: Lotteriebank Worms.

In meiner Glanzplätterei wird jedes Wäschestück von

geübten Plätterinnen sauber und eigen behandelt.
Aufträge können rasch Zur Erledigung gebracht werden.

1-lLttkttNs«. (379

Für junge Damen, die das Glanzplätten erlernen
wollen, sind Plättkurse eingerichtet. Eintritt jederzeit.

Danzigerstr. 160. F. W. Toense.

Cbem.
Reinigungsanstalt

farberei
Qardinen '%ret(ir

Solide Preise
Posen

Theoterstr.S
Frankfurt*)
RiChtstr.<fZ

Guben
KönigstrTO

Bromberö
Kaiserhaus

Danzigerstr. 16D.
Cottbus

Berlinerstr.1

„In 4Wochen zahlte ich üb. Eine
halbe Million Mark Gewinne aus“.

Moorbäder
aus Eisenmoor, Eichenlohe nnd
Fichten-Nadeln (Ersindung des
Dr. med. Lübcke, Schmiedeberg)
im Wechsel mit elektrischen Licht¬
bädern, sind das Beste gegen

Rheumatismus, Ischias,
Gicht,Nerven-n.Frauenleiden.
Vorzügliche Erfolge bei allen

Stoffwechselkrankheiten.
Durch Einrichtung getrennter
Bade- bczw. Kurräume bin ich
in der angenehmen Lage, jedes
gewünschte Bad zu jederzeit an

Herren und Damen verabfolgen
zu können. (10

Badezeit v.8U. früh bis 8 U. abds.
HAnRAi fl Badeanstalt
Menzels u. Kurbad,

Gammstratze 2.

MilltituMer. Bahnhof-
ftr.13, fl.

gnSitbmerffoftr!
Sämtliche

Schreib-Materialien
billig bei (26

8i. Blumenthal
Fried» ichstratze 10/11.

Brennapparate,Brennftifte
sowie (25

Gegenstände für Brand¬
malerei und Kerbschnitt

empfiehlt in reicher Auswahl zu billigsten Preisen

Willy Grawunder, Drogerie * Parfümerie,
Kohuhosjlraße 19. ^ Ferusprcher 605.

Kaiser-Otto Hafermehl
8

^16,7%lösliche Kohlehydrate,—- Knorrsz.B.nur8,4% j
Laut Untersuoh.-Bericht d. Zeitschrift „Medicinische Woche“.

! Wertvoll für jede Dame!
Illnstr. Lehrbuch der Damensohneiderei.

mit Original-Zuschneide-Tableau. 2,20 M.
Illnstr. Lehrbuch der Weissnäherei,

zahlreichen Modell-Tafeln. 2,20 M.
Illnstr. Lehrbuch der Putzmacherei, mit

zahlreichen Modell-Tafeln. 2,20 M.
♦Alle drei Werke zusammen nur SMark.*
Das nützlichste Geschenk für Mädchen

von 7—14 Jahren ist:
Die Puppenschneiderin. Illnstr.Hand¬

buch mit Modellen u.s.w. 1,50 M.
Keine Schneiderin versäume, sich anzuschaffen die

Viktoria-Schnittzeiohnen-Methode. Verblüffend
einfach und perfekt zuverlässig. Komplett 4 M.

Schnittmuster-Sortiments: z neueste Röcke,
S Blusen, 3 Taillen, 3 Jacketts, 3 Capes, 4 Ärmel,
2 Schleppröcke. 2 Reformkleider, 3 Paletots, 3 Mäd
ehenkleider, 3 Knaben-Anzüge, 2 Morgenröcke,
2 Hauskleider: jeder Schnitt mit modernstem
Modebild. Preis jedes Sortiments (auch

1 nach
Wunsch gemischt; nur 1,60 H. Bei Bestellung
ist Oberweite oder Hüftweite oder das Alter des
Kindes anzugeben.

Bezug gegen Einsendung oder Nachnahme direkt von

Oskar Schaefers Verlag in Leipzig, Südstrasse 24.

mem$tiiben--!Re$taurant
und Gase

Friedrichstrasse 45. Kaiser-Wilhelmsplatz 1.

Original-Ausschank
von Tücher- u. Hugger-Bier.

I > i ii ers
von 12—3 Uhr.

Suppe — 2 Gänge — Compot — Speise
und Käse ä Couvert .... 1,00 Mk.

de. 1 Gang mehr u. Nachtisch . 1,50 „

Grösste Frühstücks- n. Abendkarte.
Franz. Küche. Eigene Conditorei.

Neubau Neuer Markt 8
1. ein Laden mit Wohnung
2. eine Wohnung von 4 Zimm.

mit Zubehör vom 1. April 04
ab zu vermiethe». (2

Näheres daselbst im Bureau 1 Tr.

Suchard.
Wenn Sie bei Ihrem Lieferanten

eine gute Tafel-Chocolade einkau¬

fen, vergessen Sie nicht, ausdrück¬

lich Suchards Fabrikat zu verlangen,
welches das weitaus feinste von allen
ist. Besonders empfehlenswerte
Chocoladen sind Suchards Velma
Bmd Suchards Milka.

„Schweizerhost
Feldstr 26 — Telephon 701
modernste Einrichtung zur
hygieuisch.Milchbehandlung

Vollmilch
gleichmäßiger, bester Qual,
und alle Molker-iprodukte.

Bei Rückgabe von
5 Rabattmarken

kostet das <?. Brot
30 Pfg. (21

8a§ - W - Strmps
„Johmeslicht“.

Bester Glühkörper!
Stück nur 20 Pfg.

MipMüngMiiilofllD.

WMkih -Anstalt
Friedrichstr. 5. |

Das größte «.

billigste Brot,
hergestellt aus den feinsten
Meylsorten, daher der an¬

erkannt vorzügl. Geschmack.
Lieferung frei Hans.

Tafelbutter W. 1,10 Mk.
empfiehlt Paul Lotz.

Garantiert reines
Cocos-Pflanzenfett.

Vorzügl. Ersatz V ^
für Schmalz

und
.

Butter AV. !8!
T S

bioh be-
v / . &ys sonders zu

S \ / Backzwecken.
>/Erhältl. in d. meist.

-^Del.-Gesch.Engros-Bez
Degner & Jlgner, Danzig ,

Aetzttti»s!
Heute: jung, kernfett. Fleisch,

Freitag: speckfett. Fleisch
Rotzschlächterei, Dorotheeust. 8.

pr. m m.: 1,60, 1,80, 2,00 XL 2,40
ist das feinste Fabrikat der fieuzeit.

Dauzigerstraße Nr. 149
Wohn, von 3 Zim. und 5 Zim.
nebst Zubehör zu vermiet. (23

Luiskiistr.LL herrsch'.'U°h«:
nebst reicht. Zub. u. Balk. z. verm.
Ebenso 2zimmr. Hofwohnungen.
Näheres Mittelstraße 26. (317

Hockgarterrr-Wohnung
Viktoriastratze 16,

bestehend aus 5 Zimmern nebst
Zubehör, ist von sogl. od. 1. April
zu vermieten. — Gest. Meldungen
zwecks Besichtigung der Wohnung
bei Hrn. Manthey das.Souterrain.
Nähere Auskunft erteilt (233

A. vutkewitz-Graudenz.
3 Zimm. ii. Küche nebst Znb.

Kornmarktstr. 1, 1. Etage, per
1. April er. zu verm. Näh. durch
0.Lebming,Fahrr.-H.,Kornmst.2.

$»n$iitttoie Nr. 149
eine Wohnung von 2 Zimmern
und Küche zu vermieten. (23

Fortzugshalber ist p.1. April
meine Wohnung Hofstraße 5,
II. Etage, bestehend in 5 resp.
6 Zimm. mit Zubeh. bill. abzu
geben. Siegfried Salomon.

MtUMtNr. 6
Herrschaftliche Wohnungen
von 5 Zimmern mit reich!. Zubeh
Balkon, Burschenst, u. Stallungen,
per sofort zu vermieten. Nähere
Ausk. i. Bauburean Moltkestr. 5.

5 Zimmer, Loggia. M,
mit Garten, auch Pferdestall, sofort
od. später zu vermieten. Näheres
13) Jobannisstr. 13, pari, l.

3 Zimmer, Küche n.

r. Zubehör, Preis
240 M., vom 1. April zu verm.

Kujawierstr. 14. A. Scbilli ng.

1 schölte freuuhl. Wohnung,
4 Zimmer it. sonstige Nebenräume,
evtl, auch Badeeinrichtnng, Koch-
nnd Leuchtgas, int Re ubau
Friedrich - Wilhelmstratze 3
vom 1. April d. I. zu vermieten
28) Albert Wegner.

Kammstraße Nr. 26
Wohnungen, 6-5 Zimmer,
versetznngshalber billig zu verm.

FuDaVid SoHHe, Halle A,s.
Ifolieq nächster )jiederiaAe senden kostenlos,

Ein Plüschsofa,
ein Sofa mit Plüschbezug,

neu, sehr dauerhaft, ist sehr billig
zu verkaufen Viktoriaftr. 12.

Ein echter Stutzflügel, kurz,
sehr gut erhalten, daselbst. (258

(gerne wenig gebrauchte grotze

verkaufen JohanniSstr. 1,1 1
Ein gut erhaltenes Schlafsofa

zu verk. Elisabethstr. 40, II l.

loliiiiBg,
besteh, aus 2 Zimmern, Schlaf¬
zimmer, Küche, Kammern nebst
Zubehör per 1. März, mögl. in der
Nähe der Albertstr., zu mieten ge¬
sucht. Schrift!. Off. nt. Preisang.
u. v. K. 100 a. d.'Geschst. d. Z. erb.

K!. Hvfwohn., auch Pferdestall
z. um. 3 erfr. Neue Pfarrst.2,1.Et.

BersetzvnzshlllberL
II. Etage,
per 1. Juli evtl, früher zu verm.

Näheres Fröhnerftratze Nr. 13.

Herrsck. Wohnang. 1. Etg.
v. 6 n. 7 Zimmern z. 1. 4.04 zu
verm. Näh. Viktoriaftr. 8, I. r.

: Wohnung mit Karten
Danzigerstr. 157, H.Et., 6Zim¬
mer mit reichl. dtebengel., sofort
billigst zu vermieten. Weidlich,
u. Perthold, Bahnhofstraße 22 23.

SckrötterShorf 17,

Wohnung von 3 Zimmern,
Küche 2 c. nebst Gartenanteil von

sofort billig zu vermie en. Näh.
bei Kopka daselbst. (475

Wohnung,
4 Zimm. nebst Zubeh., für 400 M.
p. 1. April er. an ruhige Niieter zu
vermieten. FriedrichOratze 26.
Bes. v.vorm.10-12 u. nachm.3-4Uhr.

Wohnung oou 4 Zimmern
mit Bad und reichlichem Zubehör
in meinem Neubau ist per bald
oder später zu vermieten. Zu er¬

fragen bei Willy Grawunder,
Drogerie, Bahnhofftr. Nr. 19.

2 Zimm. ». Küche p. 1. Apr. er.

Kornmarktstr.2, 2.Etage,zu ver¬
mieten. Näh. durch O. Lehming,
Fahrradhandlg., Kornmarktstr. 2.

Posenerstr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallung.
April oder spät, zu verm.zum 1.

WrW
zu vermiete n Kasernenftr. 9.

Für eüHq. Fräulein wird v. fof.

ein rnübl. Zimmer
mit Pension gesucht. Off. unt.
D. W. 68 an die Gschst. d. Ztg.

Hierzu zwei Beilagen.
Brrantwörtlich für beit politischen teil g. «ollasch. für den übrigen redaktionellen Teil K. Kendisch. für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen K. Jarchom. sämtlich in Bromberg/ - Rotationsdruck und Berlag: Grirrnairrrsche Kuchdrurh-rei Otto Grunmatd in Bromberg.

_
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Aus Stadl und Kund.
Bromberg, 11. Februar.

* Liederabend Geller-Wolter. Das letzte der
von der Firma Eisenhauer veranstalteten Künstler-
Konzerte, ein Liederabend der Kammersängerin
Frau Luise Geller-Wolter vereinigte Dienstag abend
wieder ein vollzähliges Auditorium im Zivilkasino
und nahm einen im allgemeinen befriedigenden
Verlauf, wennschon im einzelnen manches rwch zu
wünschen blieb? Die hier bereits bekannte Künst¬
lerin, welche im vorigen Winter bei ihrer Mit¬
wirkung in Bruchs „Gustav Adolf“ einen vollen und
nachhaltigen Erfolg erzielte, bot gestern im ein¬
zelnen nicht immer gleichwertige Leistungen, zum
teil darum, weil sich stimmlich zeitweise eine kleine
Indisposition bemerkbar machte. Diese zwang die
Sängerin öfter zu merklicher Reserve, namentlich in
der höheren Lage, und einzelne Töne blieben auch
nicht frei von nasalem Beiklänge. Abgesehen von

diesen kleinen Ausstellungen offenbarte die
Sängerin, deren prachtvolles Organ eine seltene
Fülle, Rundung und Modulationsfä'higkeit aufweist,
eine ausgereifte Vortragskunst, der die mannig¬
fachsten Stilarten zu Gebote stehen. In ihrer Vor¬
tragsfolge bot sie denn auch eine Art von historischem
Liedercyklus. Mit einem Minneliede aus dem 15.
Jahrhundert eröffnete sie den Abend und kam dann
über Bach, Gluck und Beethoven zu Schubert und
Schumann, um mit den modernsten Meistern des
Liedes, Hugo Wolf und Richard Strauß, abzu¬
schließen. In dieser reichen und mit geläutertem
Geschmack ausgewählten Blütenlese gab es eine
ganze Reihe wahrhafter Perlen der Liederliteratur,
vom einfachen, innig empfundenen Strophenliede
bis zu den von tiefstem seelischen Empfinden durch¬
zitterten Gesängen eines Beethoven und Schumann,
und von der dramatisch-belebten Ballade bis zu den
lyrischen Tongemälden und ergreifenden Stim¬
mungsbildern moderner Meister. Genannt seien
hier aus der überreichen Fülle das herzige, schon ge¬
nannte Minnelied, Beethovens „In questa tomba“,
Schumanns Ballade von der „Hexe Loreley“, die
sich wie eine dramatische Szene heraushob, Brahms'
„Sapphische Ode“ und vor allem die. prachtvollen
Gesänge von Wolf, Strauß und Grieg, deren
lyrischer Stimmungsgehalt in «den weitgewölbten
melodischen Linien zu eindrucksvollster Wirkung
kam. Das Organ der Künstlerin, ein Alt von be¬
deutendem Umfange — über zwei Oktaven — zeigte
namentlich in der mittleren und tieferen Lage eine
warme Tönung, wie geschaffen für die Wiedergäbe
verhaltener Leidenschaft, innerer Glut und über¬
strömenden 'Gefühlsausbruchs. Leider hielt die
Höhe nicht ganz Stand, da die Stimme sich manch¬
mal nicht voll ausgeben konnte. Besonders sei auch
die klare Aussprache rühmend hervorgehoben;
störend dagegen wirkte bisweilen die etwas starke
Atemtechnik. Alles in allem: ein nach Programm
und künstlerischer Ausführung hochinteressanter
Liederabend, dessen Gesamteindruck das Gepräge
einer bedeutenden künstlerischen Persönlichkeit trug,
der durch die erwähnten kleinen Ausstellungen nur

geringe Einbuße erlitt. Das Publikum zeichnete sich
Sängerin durch rauschenden Beifall aus und auch
die Spende mehrerer Blumenarrangements sei hier
verzeichnet. — Pianistisch wirkte Herr Zilcher
mit, der ebenfalls hier schon von früherher bekannt
ist. Als Begleiter löste er seine zum teil schwierige
Aufgaben ausgezeichnet; als Solist konnte er aber
diesmal tieferes Jnteresfe nicht erwecken. Ein
Bachsches Präludium und Fuge kam zwar in klarer
Stimmführung und kraftvollem Anschlage zu Ge¬
hör und zwei kleine Stücke von Rameau konnten als
musikalische Spielereien charakteristischer Art inter¬
essieren, aber dem Ton fehlte doch die blühende ge¬
sangliche Klangfärbung, worüber eine saubere
Technik nicht täuschen konnte. Alles korrekt aber
ohne tieferen Impuls. Wir haben den begabten
Künstler schon mit größerem Erfolge gehört. — Die
Künstler-Konzerte in festem Abonnement haben sich
nunmehr schon im zweiten Jahre bewährt; man

darf annehmen, daß sie sich setzt zu einer feststehenden
Einrichtung einbürgern im Interesse eines ab¬
wechselungsreichen Musiklebens auch nach dev
Richtung solistischer Konzerte. K. B.

* Stadttheater. Morgen Freitag beendet das
Ensemble Berliner Künstler mit Alwine Wiecke vom
Deutschen Theater sein heute beginnendes kurzes
Gastspiel mit einer Ausführung von Henrik Ibsens
Familendrama „G e f p e n st e r“. Dieses Werk
ist seit einer langen Reihe von Jahren im Stadt¬
theater nicht mehr in Szene gegangen; der Besuch
dieser Vorstellung sei besonders empfohlen. — Am
Sonnabend wird Hermann Sudermanns Tragödie
„Johanne s“ als Vorstellung zu kleinen Preisen
zum letzten Mal gegeben. — Für Sonntag wird
ein Moliöre-Abend vorbereitet, welcher in einer
Doppelvorstellung zwei Meisterwerke des Dichters,
und zwar „Die gelehrten Frauen“ und
„Der eingebildete Kranke“ bringt.

* Winterfest des Technischen Vereins. Das
am 20. Februar d. I. im Zivilkasino stattfindende
Winterfest des Technischen Vereins verspricht wieder
wie in früheren Jahren an Großartigkeit und
künstlerischer Durcharbeitung alle ähnlichen karne¬
valistischen Veranstaltungen in Bromberg zu über¬
treffen. Dem Fest ist die Idee „D as deutsche
Märchen“ zu gründe gelegt worden. Die sich
hrerbei ergebende Fülle und die Romantik des
Stoffes verbürgen eine reiche Abwechselung sowohl
für die einzelnen Gruppenbilder, als auch für die
Dekoration der Festräume. Der Festsaal wird
durch Tannenbäume in einen Märchenwald verwan¬
delt, aus dem einzelne Märchenbilder, wie das
Knusperhäuschen aus „Hänsel und Gretel“, Dorn¬
röschens Schloß und dergl., hervortreten. In einer
Krystallgrotte werden Berggeister, Gnomen und
Elsen ihr Wesen treiben, während im Schlaraffen-
lande für leibliche Erfrischung gesorgt wird, wobei
öte Bremer Stadtmusikanten ihre luftigen Weisen
ertönen lassen. Aus dem Aufzuge der Märchen-
gruppen, welche von der Märchenfee mit einer poeti¬
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scheu Ansprache begrüßt werden, mögen hervorge¬
hoben werden: „Schneewittchens Hochzeitszug“,
„Dornröschen“, „Schwan kleb an“, „Der Ratten¬
fänger“, „Hans im Glück“. „Struwelpeter“ und
noch viele andere. Selbst Rübezahl will sein unter¬
irdisches Reich im Riesengebirge verlassen, um bei
dieser Gelegenheit dem Technischen Verein in
Bromberg seinen Besuch abzustatten, ebenso wie um

Mitternacht die Hexen vom Brocken erscheinen
wollen. Bei den reichen Hülfskräften und der tech¬
nischen Befähigung des Vereinsmitglieder dürfte
den Teilnehmern ein seltener Kunstgenuß bevor¬
stehen, und damit der Höhepunkt des Karnevals
in Bromberg erreicht sein.

L Der diesjährige Faftenhirtenbrief des Erz¬
bischofs Dr. v. Stablewski beschäftigt sich mit dem
Verhältnis der Arbeitgeber zu den
Arbeitnehmern. Es heißt darin u. a.:

Immer größer wird die Kluft zwischen der Dienst-
herrschaft und der Dienerschaft (dem Hauspersonal)
in anbetracht des Unverstandes und Egoismus, der
in dem Prinzip sich äußert: „Wenn der Dienstbote
nur seine Arbeit macht, das Übrige geht mich nichts
an.“ Auf dem guten Verständnis und der Erfüllung
der gegenseitigen Pflichten beruht gleichfalls ein
großer Teil der sozialen Frage. Der Mangel vor¬

mundschaftlicher Gefühle einerseits und andererseits
ein unbegrenztes Streben nach Freiheit und Unab¬
hängigkeit bringen es mit sich, daß das gegenseitige
Verhältnis schon Risse aufweist, ehe es noch gefestigt
ist. Ich, als Euer Oberhirte und Repräsentant
jener 'Kirche, die es stets als ihre Aufgabe ansah,
auf seiten der Schwachen und Abhängigen zu stehen,
wende mich heute väterlich an alle Brotgeber, 'baß
sie ihre Untergebenen als zur eigenen Familie ge¬
hörend betrachten sollen, als Brüder in Christo.
Dann werden sie im Umgang mit diesen alles ver¬
meiden, was die Untergebenen erbittern und ver¬
letzen könnte. Wer abhäraig ist, fühlt umsomehr
eine schlechte, mißachtende Behandlung.“

^Maskenball. In der „Concordia“ findet heute
ein Künstler-Maskenball statt. (Siehe Anzeige.)

nn Marktpolizeiliche Verordnung. Eine Ver¬
ordnung betr. die Bezeichnung der Marktstände hat
die hiesige Polizeiverwaltung erlassen. Tie Verord¬
nung, die in der gestrigen Nummer unseres Blattes
veröffentlicht worden ist, bestimmt, daß jeder Ver¬
käufer an seinem Stande eine Tafel mit der deut¬
lichen Angabe seines Namens und Wohn¬
ortes anzubringen hat. Es ist nämlich häufig
vorgekommen, daß Käufer verdorbene Waren er¬

hielten und dann nicht wußten, von wem sie gekauft
hatten. Nach Inkrafttreten der neuen Verordnung
kann dagegen jeder Käufer sofort den Verkäufer er¬
mitteln.

B. Die Ansiedelungskommission hat, wie uns
aus Mogilno berichtet wird, das dem Ökonomierat
Tiedemann gehörige Gut Slaboschewo angekauft.
Herr T. hat das Gut- ungefähr 40 Jahre lang in
Besitz gehabt.

f. Der bürgerliche Verein „Erholung“ hält
morgen Freitag, 12. d. M., seine Monatsversamm¬
lung bei Wichert ab. In derselben soll über die
Veranstaltung eines Maskenballs beschlossen wer¬
den. (Siehe Anzeige.)

* Der Mannergesangverein „Kornblume“ in
Schleusenau hat, wie uns nachträglich in Ergänzung
unseres betreffenden Berichts mitgeteilt wird, für
die Fahne des Handwerker-Sängerbundes ebenfalls
einen Fahnennagel gestiftet.

f. Unfall. Vorgestern hat sich in Zolondowo
ein schwerer Unfall ereignet. Der Lehrer Ober-
meyer ließ bei seinem Kollegen, der eine Dresch¬
maschine besitzt, Stroh zu Häcksel schneiden. Bei
dieser Arbeit erschien Ö. und stopfte mit der linken
Hand Stroh in die Häcksellade. Hierbei kam er,
da er das Stroh zu tief hineinschob, dem Getriebe
zu nahe, seine Hand wurde erfaßt und ihm die
Finger ab gerissen. Der Verunglückte
wurde nach dem Diakonissenhause in Bleichfelde ge¬
schafft. Man befürchtet, daß ihm ein Teil des
Armes abgenommen werden muß.

L Fordon, 10. Februar. (Überfahren.)
Als der diensttuende Bahnbeamte Felscher gestern
Abend nach Abfahrt des 9 Uhrzuges die Rangwr-
geleise revidierte, fand er zwischen denselben einen
Mann liegen, der vom Zuge überfahren worden
war. Der Verunglückte, der schwere Verletzungen
am Kopfe erlitten hatte, war vollständig bewußt¬
los. Er wurde zunächst in das Stationsgebäude
gebracht, wo ihm von dem schnell herbeigerufenen
Arzte Dr. Sebbel ein Notverband angelegt wurde.
Mit dem Zuge 11,20 Uhr wurde er nach Bromberg
ins Krankenhaus gebracht. Der Verunglückte ist
der Arbeiter Lewandowskr aus Sutschin, der in
dem Engelmannschen Damvfsägewerk Hierselbst be¬
schäftigt war. Wahrscheinlich ist L., der angetrunken
war, auf dem Nachhausewege zwischen die Rangier¬
geleise geraten und von der Maschine des 9 Uhr-
zuges, die hier umgestellt wird, überfahren worden.
Trotz der schweren Verletzungen lebte der Verun¬
glückte heute Mittag noch.

zw Fordon, 10. Februar. (Unfall.) Als
gestern zwei 'Kinder des Herrn Gottlieb Erdmann in
Nieder-Strelitz ohne Aufsicht spielten, indem sie
Strauch mit der Axt zerkleinerten, schlug das ältere
dem 8. jährigen Schwesterchen so unglücklich auf die
Hand, daß er der Kleinen ein Glied des Mittel¬
fingers vollständig abhieb und zwei Finger außer¬
dem so verletzte, daß heute Dr. Sebbel die weitere
Amputation des einen Fingers vornehmen mußte.

§ Nakel, 10. Februar. (Unfall.) Beim
Roggendreschen verunglückte die Eigentümerin
Frau Konstatia Stasinski in Brückenkopf. Sie
wollte gestern Nachmittag die Leute beim Dreschen
kontrollieren und versuchte eine unbedeckte Welle
zu überschreiten, wobei ihre Kleider erfaßt wurden
und sie selbst mehrere Male herumgeschlendert
wurde. An Brustkasten und Rippen erlfttt sie hier¬
bei schwere Verletzungen. Ärztliche Hilfe wurde
der Verunglückten von Nakel aus zuteil. Der
Polizeikommissar hat heute den Tatbestand fest¬
gestellt.

d Schubin, 10. Februar. (Verschiedene s.)
Der am heutigen Tage hier abgehaltene Vieh-
und Pferdemarkt war sowohl von Händlern
als auch Verkäufern stark besucht. Pferde und Vieh
waren in großer Zcchl aufgetrieben. Der Handel
mit Arbeitspferden war rege und es wurden für
bessere bis 200 Mk. und darüber gezahlt; für gutes
Rindvieh wurden Preise bis zu 360 Mk. gezahlt.
—- In der letzten abgehaltenen M a g i st r a t s -

s i tz u n g wurde beschlossen, das Gesuch des Stadt-
wachtmeisters und Kämmerers um Gehalts- bezw.
Schreibmaterialienentschädigungs - Erhöhung der

Stadtverordnetenversammlung zu überweisen und
dann der Etat pro 1904 beraten. — In der am

8. Februar abgehaltenen Stadtverord¬
netensitzung wurde dem Klempnermeister
Franz das Marktstandsgeld für 1904 für das Meist-
gebot von 405 Mk. (pro 1903 275 Mk.) verpachtet.
Dem Kämmerer wurde die Entschädigung für
Schreibmaterialien auf 180 M. und das Gehalt
des Stadtwachtmeisters auf 960 Mk. erhöht. Der
Haushaltsetat für 1904 wurde in Einnahme und
Ausgabe auf 28 800 Mk. und der Schlachrhausetat
für 1904 auf 4100 Mk. festgesetzt. Dann wurde
beschlossen, zur Deckung der Gemeindebedürfnisse für
1904 220 Prozent der Staats-, Grund-, Gebäude-,
Gewerbe- und Betriebssteuer als Kämmereibeitrag
zu erheben. — Vor einigen Tagen wurden dem
Pastor Kr. einige Hühner entwendet. Als Diebinnen
sind zwei Arbeiterinnen ermittelt worden. — Im
Monat Januar d. Js. wurden in der hiesigen
Naturalverpflegungsstation 123 Durchreisende auf¬
genommen und verpflegt.

Witkowo, 9. Februar. (Der Vater-
ländische Frauenverein) veranstaltete am

Sonntag im Deutschen Kaufhause eine Wohltätig¬
keitsvorstellung, bestehend in Theaterauffützrung,
komischen Vorträgen, Gesängen und Tanz. Der
Gesamterlös betrug ungefähr öOO Mark.

H Exin, 10. Februar. (G a s b e l e u ch t u n g.)
Von der Firma Karl Francke in Bremen wird Gas¬
beleuchtung in hiesiger Stadt einzuführen beabsich-'
tigt, und es ist mit den städtischen Körperschaften
bereits darüber beraten worden. Auch hat der Ver¬
treter der Firma, Herr Fritz Oppenheim, vor einer
Bürgerversammlung hierüber Vortrag gehalten.

h Pakosch, 10. Februar. (Selbstmord
oder Unfall.) Schon seit ca. 6 Wochen wurde
eine Arbeiterfrau vermißt, die bei ihrer Tochter in
Ostrowo bei Pakosch zu Besuch geweilt hatte. Sie
war mit dieser in Streit geraten und hatte sich
heimlich entfernt, um angeblich bei einer andern
tu der Nähe wohnenden Tochter Unterkunft zu
suchen. Gestern Abend nun wurde von Schleusen¬
arbeitern eine weibliche Person als Leiche aus der
Netze gezogen, die als die Vermißte identifiziert
wurde. Die Leiche war schon stark in Verwesung
übergegangen. Ob die Verunglückte sich in selbst¬
mörderischer Absicht ins Wasser gestürzt- hatte oder
ein Unfall vorliegt, konnte bis jetzt noch nicht fest¬
gestellt werden.

Jnowrazlaw, 9. Februar. (Eine törichte
Wette) wurde vor einigen Tagen, so lesin wir in
der „Pos. Ztg.“, in einem hiesigen Lokale ausge¬
tragen. Der Wirt wettete mit einem Gaste, daß er

sich zwei Zähne für eine Batterie Sektpullen ziehen
lasse. Alsbald unterzog sich der Wirt der Operation,
und der Partne.r zog mit einem um 180 Mk. er¬

leichterten Portemonnaie und beschwertem Kopfe
nach Hause. (!)

B. Mogilno, 10. Februar. (Der Bauern¬
bund) hielt gestern Nachmittag im deutschen Ver¬
einshause untre Vorsitz des Rittergutspächters Hell-
Kaisersfelde eine Sitzung ab, welche trotz der un¬

günstigen Witterung gut besucht war. Auch Land-
rat Dr. Conze nahm an der Sitzung teil. Nach Er¬
öffnung derselben hielt Lehrer Wegner-Dembowo
einen Vortrag über „Pflege und Düngung der
Obstbäume.“

Schönlanke, 9. Februar. (Selbstmor d.)
Der im hiesigen Gefängnis inhaftierte Arbeiter
Weidner wurde in seiner Zelle erhängt aufgefunden.

m Usch, 10. Februar. (Radfahrerve r-

e i n.) Behufs Wiederbelebung des seit Jahresfrist
ruhenden Radfahrervereins fand gestern in Haskes
Hotel eine Versammlung statt, zu der 17 Personen
erschienen waren. Es wurde einstimmig beschlossen,
den Verein fortbestehen zu lassen. Der Vorstand,
welcher gewählt wurde, besteht aus den Herren
Bürgermeister Freitag (Vorsitzender), Postver¬
walter Feierabend (dessen Stellvertreter), Kauf¬
mann Haeske (Kassenwart), Bureauvorsteher Gartzke
(Schriftwart), Hauptl^hrer Pose (Fahrwart).

— Tremessen, 10. Februar. (Begräbnis.
Verkauf. Feuer.) Ein unübersehbares
Leichengefolge, zusammengesetzt aus allen Kon¬
fessionen und Nationalitäten und von Stadt und
Land gab unserem Bürgermeister heute die letzte
Ehre. Die Kapelle des 49. Jnf.-Regts. stellte die
Trauermu'sik. Unter den Leidtragenden bemerkten
wir u. a. den Landrat Dr. Conze-Mogilno. — Frau
verw. Kaufmann Lenzer verkaufte ihr Mühlen¬
grundstück Rudki an den Polen Mielcuszny. —

Die Scheune des Hausbesitzers Dytkiewicz^st soeben
in Flammen aufgegangen. Me dunkelste Gesell¬
schaft Tremessens gibt so auch beim Begräbnis des
Bürgermeisters ihrem Gelüste gräßlichen Ausdruck.

Gnesen, 8. Februar. (Lauheit deutscher
Wähler.) Bei der Wahl eines Mitgliedes der
Landwirtschaftskammer für die Kreise Gnesen-Wit-
kowo an stelle des früheren Rittergutsbesitzers
Graebe-Karnischewo waren von den polnischen
Wählern 29, von den deutschen nur 20 er¬

schienen, so daß natürlich der polnische Kandidat
Cegielski-Wodki gewählt wurde. Der hiesige
„General-Anzeiger“ nennt sechs deutsche Wahlbe-
rechtigte, die ihr Wahlrecht nicht ausgeübt haben,
mit Namen. Der Vorfall ist um so bedauerlicher,
als auch ein mit Vollmacht versehener Vertreter das
Wahlrecht ausüben konnte.

Schneidemühl, 10. Februar. (Verhaftet)
wurden hier zwei Kaufleute Loose und Schlesinger
aus Berlin. Die beiden haben seit langer Zeit
regelmäßig Reisen nach der Provinz Posen ausge¬
führt und dort in kleineren Städten Glücksspiäe,

namentlich „Mauscheln“ arrangiert, wobei sie im
Bedarfsfälle das Glück zu ihren Gunsten „korri¬
gierten.“ Die zahlreichen Gerupften erstatteten
schließlich Anzeige, so daß, der „Schn. Ztg.“ zufolge,
dte beiden Glücksritter bei ihrem nächsten Erscheinen
verhaftet werden konnten. Die Geschädigten, meist
kleine Leute, sucht man jetzt in den verschiedenen
Städten zu ermitteln.

Gnesen, 9. Februar. (Nochmals der
Krawallprozeß.) Die in dem Wreschener
Schulkrawallprozeß von der hiesigen Strafkammer
zu einem Jahr Gefängnis verurteilte Frau Bedna-
rowicz aus Wreschen ist bekanntlich bald nach ihrer
Verurteilung flüchtig geworden. Sie begab sich
nach Lemberg, um dort mit der auch im Prozeß ver¬
urteilten Piasecka eine Waschanstalt zu begründen.
Frau Bednarowicz hat jetzt an die hiesige Staats¬
anwaltschaft ein Schreiben gerichtet, daß sie nach
ihrer Heimat zurückkehren und die Gefängnisstrafe
in Gnesen verbüßen will.

Posen, 10. Februar. (Witting-Stift-
u n g). Aus den inzwischen aufgelaufenen Zinsen
hat der Vorsitzende des Kuratoriums, Geheimrat
Witting, einen Betrag von 300 Mark der Frau
Medizinalrat Mankiewicz Hierselbst zu Gunsten der
Krankenküche des Vaterländischen Frauenvereins
übermittelt. Für die Witting-Stiftung, die bekannt¬
lich für Deutsche der Stadt Posen ohne Unterschied
der Konfession errichtet wurde, ist inzwischen die
landesherrliche Genehmiguyg nachgesucht worden.

Schrimm, 9. Februar. (Sittlichkeits¬
verbrechen.) Die etwa 11jährige Tochter eines
Pächters aus Mechlin wurde vorgestern, als sie sich
auf dem Wege zum Religionsunterricht nach
Schrimm befand, auf der Chaussee hinter dem alten
Schützenhause, von drei im Alter von 18 bis 19
Jahren stehenden Rowdies überfallen und der-

gewa'ltigt. Me Attentäter wurden ermittelt und
verhaftet. An demselben Tage wurde ein Dienst-
mädchen aus Brodnica auf dem Nachhausewege un-

weit von Przylepki von anscheinend denselben
Rowdies überfallen. Durch das Dazwischentreten
mehrerer Personen wurde ein Sittlichkeitsver¬
brechen verhindert. (,,P. Z.“)

Ostrowo, 10. Februar. ^E i n O p f er des
H e r e ro a u f st a n d e s) in Lmdwestafrika ist auch
eine von hier stammende Dame geworden. Die
Tochter der Witwe Heinrich war vor einiger Zeit
als Lehrerin in eine dortige deutsche Familie be¬
rufen worden; vor drei Monaten heiratete sie einen
Farmer, mit dem sie jetzt gemeinsam umge-
kommen ist.

Prechlau, 9. Februar (Glück im Un-
glück) hatte die Familie R. von hier. Ihre Er¬
sparnisses etwa 2400 Mark, hatten sie aus der
Sparkasse in Eckernförde zinsbar angelegt, während
sich das Sparkassenbuch in den Händen der Mutter
der Frau R. in E. befand. Zu Weihnachten schickte
nun die Mutter das Buch mit anderen Sachen in
einem Paket nach hier ab. Letzteres ist jedoch
nicht eingetroffen, was sich- jetzt erst herausstellte.
Nus telegraphische Anfrage an die Sparkasse in
Eckernförde teilte dieselbe mit, daß das Geld bereits
am 18. Januar von einer Witwe R. in Schlochau
abgehoben worden sei. Herr R. begab sich nun, wie
die „N. W. M.“ berichten, sofort nach Schlochau.
um hier nach der Abheberin des Geldes zu forschet:.
Es stellte sich heraus, daß das Paket irrtürnlicher-
weise nach Pollnitz gekommen war, wo auch eine
Frau R. wohnt. Diese hat sich den ganzen Betrag
von der Sparkasse auszahlen lassen. Vor der
Polizei gab Frau R. an, sie hätte das Geld als eine
Erbschaft aus Amerika angesehen. Me
Familie R. konnte fast das ganze GÄd— es fehlten
nur 4,10 Mark — in Empfang nehmen.

Briefen, 8. Februar. (Ssot aufgefunden)
wurde heute früh der Hausknecht Streuer, im
Dienste des Kaufmanns Methner. Der Kopf des
Leichnams wies einige Wunden auf; die Taschen¬
uhr fehlte, und an barem Gelde wurden nur zwei
Pfennig vorgefunden.' Dadurch entstand das Ge¬
rücht von einem Morde. Wahrscheinlich wird er der
Kälte zum Opfer gefallen sein.

Marienburg, 9. Februar. (Die japa-
nische Gesandtschaft) passierte heute früh,
von Petersburg kommend, unsern Bahnhof und
setzte nach kurzem Aufenthalt ihre Reise nach Berlin
fort.

Aus Ostpreußen, 9. Februar. (Seiner
Familie g e o p f e r t) hat sich der Besitzer eines
Gutes im Kreise Friedland. Nachdem er sein
Grundstück in Brand gesteckt, um seinen Ange¬
hörigen die Versicherungsgelder zukommen zu
lassen, hat er selbst seinem Leben durch Erhängen
ein Ende gemacht.

Allenstein, 10. Februar. (Über eine
gräßliche Bluttat) berichtet die „K. H. Z.“
Am Dienstag Vormittag bat in einem Dorfe bei
Domnau der Besitzer Schlicht im Irrsinn seinen
Onkel, den Altsitzer Gorschewski, ermordet.

Insterburg, 9. Februar. (Patent für
die Armee?) Die „Ostd. Volksztg.“ schreibt:
Gelegentlich der letzten Anwesenheit des Kaisers in
Rominten übersandte der frühere Landwirt Hugo
Böhm von hier dem Monarchen einen ihm paten¬
tierten Verschluß, Doppelhaken genannt. D§r
Kaiser zeigte für den sinnreichen praktischen Ver¬
schluß großes Interesse und später hat sich das
Kriegsministerium mit dieser Angelegenheit be¬
schäftigt. Nach einer dem Erfinder kürzlich gestor¬
benen Zuschrift beabsichtigt das Kriegsministerium,
den Verschluß ,

bei der Armee einzuführen. Eine
Berliner Firma bietet dem Patentinhaber für die
Abtretung des Patens eine hohe Summe.

Königsberg, 9. Februar. (Im Geheim-
b und Prozeß) ist dem „Vorwärts“ zufolge die
Voruntersuchung gegen alle in den Prozeß der-
wickelten Personen wegen Hochverrats gegen daS
russische Reich und wegen ZarenbAeidigung erfolgt.

Memel, 9. Februar. (Die schwarzen
Pocken) sollen, wie das „M. D.“ hört, in
Russisch-Crottingen in Einzelfällen festgestellt sein.
Es wird eine Weiterverbreitung dieser Krankheit
dort befürchtet.
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Deutscher Reichstag.
29. Sitzung vom 10. Februar 1 Uhr.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesratstische: Graf Posadowsky u. a.

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt
Mg. Frohme (Soz.), daß er in dem Stenogramm
seiner Rede bei dem Gesetz über die Entschädigung
unschuldig Verhafteter nur einen ungenauen Aus¬
druck gestrichen habe, Herr Gröber habe ihn also
mißverstanden.

Hierauf wird die Weite Beratung des Etats
des Reichsamts des Innern beim Artckel „Reichs¬
gesundheitsamt“ fortgesetzt.

ALg. Sartorius (freis. Vp.) verbreitet sich über
das neue Weingesetz. Das Gesetz an sich sei gut,
könne aber nur seine volle Wirkung ausüben, wenn
es überall, nicht nur in den Produktionsgebieten,
gleichmäßig und einheitlich durchgeführt werde.
Namentlich müsse die Kontrolle schärfer durchgeführt
werden. Bedauerlich sei es, daß in einzelnen Fällen
Vrennweine verkauft werden dürften, obwohl dies
nach dem Gesetz unzulässig sei.

Präsident des Reichsgesundheitsamts Dr. Köhler
dankt dem Vorredner für die Anerkennung, die er

dem neuen Weingesetz gezollt habe. Das Gesetz habe
in der Tat sehr segensreich gewirkt, der Kunstwein
sei fast ganz geschwunden.

Abg. Bärwinkel (nat.-lib.) wünscht Maßnahmen
gegen den Kunsthonig.

ÄLg. v. Pfetten (Zentr.) polemisiert gegen den
ALg. Scheidemann und führt aus, daß der Nutzen
des Fleischbeschaugesetzes in gar keinem Verhältnis
zu den hohen Kosten stände, die es den kleinen
Bauern bereite.

ALg. Scheidemann (Soz.) führt aus, daß es
keinem seiner Gegner gelungen sei. ihn zu wider¬
legen (Lachen rechts), alle Redner hätten zugegeben,
daß das Fleischbeschaugesetz aus einem hygienischen
Gesetz ein agrarisches geworden sei. Er habe keines¬
wegs ein Loblied auf das ausländische Schwein ge¬
sungen, dagegen hätten die Agrarier das Bestreben,
dem Publikum das ausländische Schwein zu ver¬
ekeln als eine Sau im wahrsten Sinne des Wortes.
(Heiterkeit.) Den Fleischbedarf könne Deutschland
nur dann selbst decken, wenn wir billige Futter¬
mittel vom Auslande einführten.

Abg. Gothein (freis. Vg.) erklärt, auch seine
Freunde seien immer für einen ausreichenden Schutz
gegen die Gefahr der Vichseuchen gewesen. Aber
die jetzt getroffenen Maßregeln dienten meist andern
Zwecken. Vom hygienischen Standpunkt aus sei die
Kontingentierung der Schweineeinfuhr in Ober¬
schlesien unverständlich; 1352 Schweine in der Woche
dürften an einer Stelle eingeführt werden, aber das
1353. sei seuchengefährlich. Man nütze die
hygienischen Maßnahmen aus im Interesse der
Agrarier. Die Einfuhrverbote hätten einen Rück¬
gang des Fleischkonsums herbeigeführt. Eins
rationelle Viehzucht brauche keine Einfuhrverbote.

Abg. Dr. Hermes (freis. Vp.) bittet, den Mikro¬
zoen, den einzelligen Blutparasiten, die die Malaria,
das Wechselfieber, das Texasfieber und die
Dyssenterie erzeugten, größere Aufmerksamkeit zu¬
zuwenden und ihre Erforschung möglichst'zu unter¬
stützen.

Abg. Dr. Leonhardt (freis. Vp.) spricht über
das Apothekenwesen. Das rapide Anwachsen der
Apothekenpreise sei eine bedenkliche Erscheinung.
Dagegen müsse etwas geschahen. Erwägenswert
fei die Ablösung der Apothekenwerte durch amor-

tisierbare Renten. Redner tritt dann noch für eine
allgemeine Zulassung der Feuerbestattung ein.

Mg. Horn-Sachsen (Soz.) fordert nochmals
einen hygienischen Schutz für die Glasarbeiter.

Inzwischen ist eine Resolution Dr. Mugdan
(fieis. Vp.) eingelaufen, durch welche verlangt wird,
daß den Medizinern, die vor dem 28. Mai 1901
ihr Studium begonnen haben, das praktische Jahr
erlassen wird.

Staatssekretär Graf Posadowsky führt aus,
daß es jetzt ein Unterscheidungsmittel zwischen
Kunsthonig und Naturhonig nicht gebe, ein Honig-
gesetz sei daher nicht möglich. Allerdings können
schon auf gründ des Nahrungsmittelgesetzes jetzt die
bestraft werden, die Kunsthonig als Naturhonig
verkaufen. Die allgemeine Einführung der Feuer¬
bestattung würde im Volke Wohl auf großen Wider¬
spruch stoßen. Jeder könne ja jetzt schon testieren,
daß er sich verbrennen lassen wolle.

Mg. Dr. Lucas (nat.-lib.) beschwert sich dar¬
über, daß in Hessen-Nassau auch die Hausschlacht¬
ungen zur Untersuchung gestellt werden müßten.
Dies sei eine Umgehung des Neichsgesetzes.

Staatssekretär Graf Posadowsky bestreitet
dies, die preußische Regierung hätte auf gründ des
Gesetzes ein Recht zu ihren Maßregeln gehabt.

Abg. Freiherr Heyl zu Herrnsheim (nat.-lib.)
betont gegenüber den neulichen Ausführungen des
Abgeordneten Scheidemann, daß gerade der sozial¬
demokratische Abgeordnete Dreesbach sich gegen
eine Verhinderung der Verunreinigung des Rheins
durch die Abwässer von Mannheim gesperrt hätte.

Mg. Singer (Soz.) ruft etwas dazwischen.
Abg. Freiherr von Heyl: Mit Ihnen habe ich

nicht zu diskutieren, Herr Singer.
Präsident Graf Ballestrem bittet, die Zwischen¬

rufe zu unterlassen.
Mg. Freiherr von Heyl: Ich lasse mich von

Herrn Singer nicht schulmeistern.
Mg. Singer: Von Ihnen nehme ich keine An¬

ordnungen entgegen.
Präsident Graf Battestrem: Ich habe doch eben

gebeten, die Zwischenrufe zu unterlassen.
Staatssekretär Graf Posadowsky: Im Mann¬

heimer Fall rst ein Gutachten des Reichsgesund¬
heitsamts eingefordert worden. Dasselbe hat sich
dahin. entschieden, daß das Mfließen der Mann¬
heimer Mwässer in den Rhein zu sanitären Be¬
denken keinen Anlaß gebe.

Abg. Schweikhardt (Volksp.) fordert das Ver¬
bot des freien Verkehrs mit konzentrierter Essig¬
säure.

Abg. Wolfi (B. d. L.) spricht über das Fleisch¬
beschaugesetz in extrem agrarischem Sinne.

Abg. Hue (Soz.) erkennt es an, daß die Be¬
hörden durch energische Maßnahmen die Typhus¬
epidemie in Gelsenkirchen so schnell beseitigt haßen.
Die Epidemie sei durch schadhafte Stellen in der
Wasserleitung entstanden, man müsse die Schuldi¬
gen zur Verantwortung ziehen und ihnen die durch
die Epidemie entstandenen Kosten auferlegen.

Präsident Dr. Köhler gibt dem Redner anheim¬
sich an die preußische Regierung zu wenden.

Abg. Gamp (Reichsp.) polemisiert gegen den
Abgeordneten Gothein, wir hätten jetzt keine
Fleischnot mehr, sondern eine Überprodrcktion an

Fleisch und sehr billige Preise; dies wäre allein der
deutschen Landwirtschaft zu verdanken.

Abg. Singer (Soz.) konstatiert, daß seine
Fraktion entgegen dem Abgeordneten Dreesbach
für Maßnahmen gegen die Flußverunreinigung
gestimmt habe.

Nach weiteren Bemerkungen der Wgg. Dr.
Wallau (nat.-lib.), Freiherr Heyl zu Herrnsheim,
Gothein schließt die Diskussion.

Persönlich bemerkt
Abg. Graf Reventlow, daß der Abgeordnete

Scheidemann in der Debatte ihm gegenüber eine
unehrliche Handlungsweise begangen habe.

Präsident Graf Ballestrem ruft den Redner
zur Ordnung.

Abg. Scheidcmann erklärt, er halte alle seine
Worte aufrecht, außerhalb des Hauses würde er

überhaupt nicht mit dem Grafen Reventlow de¬
battieren.

Abg. Graf Reventlow bemerkt, er antworte
dem Vorredner nicht, weil er sich keinen zweiten
Ordnungsruf zuziehen wolle. (Heiterkeit.)

Hierauf vertagt das Haus die weitere Be-
ratung auf Donnerstag 1 Uhr. (Vorher: Novelle
zur Reichsschuldenordnung.)

Schluß 51/2 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

15. Sitzung vom 10. Februar. 11 Uhr.
Am Ministertisch: von Podbielski u. a.

Die zweite Beratung des Etats der landwirt¬
schaftlichen Verwaltung wird fortgesetzt bei den
dauernden Ausgaben Kapitel „Allgemeine Aus¬
gaben.“ Hierzu liegt folgender Antrag Arendt»
Labiau (kons.) und Gen. vor:

Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen,
die Königl. Staatsregierung aufzufordern, dem
Landtage noch in dieser Session einen Gesetzentwurf
vorzulegen, dahin,

1. daß auch derjenige Arbeitgeber bestraft wird,
welcher Gesinde oder landwirtschaftliche Ar¬
beiter, von denen er weiß oder annehmen mutz,
daß sie noch einem andern Arbeitgeber ver¬

pflichtet sind, a) in Dienst nimmt, b) während
der Dauer dieser Verpflichtung in Dienst be¬
hält, sofern nicht 4 Wochen seit der unrecht¬
mäßigen Lösung des Dienstverhältnisses ver¬
strichen sind,

2. ferner derjenige bestraft wird, der die Ar¬
beitsvermittelung für solche Arbeiter oder
Gesinde (Nr. 1) übernimmt,

3. endlich derjenige bestraft wird, der Gesinde
oder einen landwirtschaftlichen Arbeiter ver¬

leitet, widerrechtlich einen Dienst nicht anzu¬
treten, vorzeitig zu verlassen, oder die ver¬

tragsmäßige Arbeit niederzulegen.
Mg. Kunde (kons.) begründet diesen Antrag.

Meine politischen Freunde haben schon seit Jahren
ein solches Gesetz verlangt, wie unser Antrag jetzt
fordert. Der Minister hat auch früher ein Gesetz
in Aussicht gestellt. Dasselbe ist aber bis jetzt nicht
vorgelegt worden. Der Kontraktbruch der ländlichen
Arbeiter gefährdet oft die ganze Ernte. Darum
muß alles getan werden, um eine Begünstigung
eines solchen Kontrakthruches zu verhindern. Den
Kontraktbruch selbst trifft unser Antrag nicht. Es
handelt sich da meist um junge unerfahrene Leute,
die von anderer Seite zum Kontraktbruch verleitet
werden. Unser Antrag will nicht den Arbeiter
schädigen, sondern nur den Schuldigen treffen.
(Beifall rechts.)

Abg. Hofmann (natl.) hat Bedenken dagegen,
daß diese Materie durch Landesgesetz geregelt
werden soll und meint, ein Arbeiter, der zum Kon¬
traktbruch verleitet, dürfe nicht bestraft werden.

Abg. Goldschmidt (fr. Vgg.): Meine Freunde
sind grundsätzliche Gegner des Antrags. Wir sind
der Meinung, daß Kontraktbruch und Verleitung
dazu nicht in das öffentliche Recht, sondern in das
Zivilrecht gehört, nach dem Entschädigungsansprüche
geltend gemacht werden körmen.

Mg. Remecke (freit.) erklärt namens seiner
Partei sich für den Antrag.

Abg. von Heydeürand und der Lasa (natl.)
wendet sich gegen die Ausführungen des Abg. Hof¬
mann. Warum soll ein Arbeiter, der zum Kontrakt¬
bruch verleitet, anders behandelt werden, wie jeder
andere Mensch. Beim Kontraktbruch steht das
öffentliche Interesse in hohem Maße in Frage.
Darum ist dieser Antrag vollkommen gerechtfertigt.
In der heutigen Zeit ist es notwendig, die Heilig¬
keit der Verträge unter allen Umständen aufrecht
zu erhalten. Um das Koalitionsrecht der Arbeiter
handelt es sich in dieser Frage gar nicht. (Leb¬
hafter Beifall rechts.)

Mg. Herold (Zentr.) erklärt zunächst, daß die
ländlichen Arbeiter gar kein Koalitionsrecht nöttg
hätten, da sie kein Bedürfnis hätten, ihre Lage 311
verbessern. Dem Hauptgedanken des Antrags
stimmten sie zu. In der Kommissionsberatung
könne man ja noch im einzelnen den Antrag näher
prüfen.

Mg. Brömel (fr. Vgg.): Schon heute trägt
die Ungleichheit der Rechtsverhältnisse der gewerb¬
lichen und ländlichen Arbeiter nicht wenig dazu bei,
die Beschaffung ländlicher Arbeiter zu erschweren.
Man soll daher diese Ungleichheit nicht noch ver¬
größern dadurch, daß man ein Ausnahmegesetz
schafft im Sinne des hier gestellten Antrags.

Minister v. Podbielski: Seit einer langen
Reihe von Jahren sind an die Regierung eine Reihe
von Anträgen im Sinne des jetzt vorliegenden ge¬
kommen. Zugestehen muß ich, daß sich auf dem
Lande m bezug auf Kontraktbruch unzuträgliche
Zustände herausgebildet. Es handelt sich um die
Arbeitgeber, nicht um die Arbeiter in diesem An¬
trage. Die Saisonarbeiter werden nur zu häufig
zum Kontraktbruch verleitet. Im allgemeinen
herrscht auf dem Lande noch ein sozialer Friede
zwischen

^
Arbeitgeber und Arbeitern. Auf dem

Lande sitzen Arbeitgeber und Arbeiter an einem
Tisch zusammen in ernstem tiefen sozialen Frieden
Wrr wünschen den sozialen Frieden, und ich wieder¬
hole, durch ein Gesetz gegen den Kontraktbruch
sollen nur die Arbeitgeber, nicht die Arbeiter ge¬
troffen werden. Ich werde versuchen, in diesem
Jahre noch einen Gesetzentwurf im Sinne dieses
Antrages vorzulegen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Der Antrag wird mit großer Mehrheit gegen
die Stimmen der Freisinnigen angenommen.

Zu dem Extraordinarium, Titel „Förderung
der Land- und Forstwirtschaft“ liegt folgender An¬
trag Savigny (Zentr.) und Gen. vor:

Die Regierung zu ersuchen, in den nächsten
Etat eine dem durch Erhebungen ermittelten Be¬
dürfnisse entsprechende Summe einzustellen, aus
welcher leistungsschwachen Gemeinden Beihilfen für
die Beschaffung von Wasser zu Trink- und Wirt¬
schaftsZwecken gewährt werden sollen, und zwar vor¬
zugsweise in solchen Gegenden, in welchen nach den
Bodenverhältnissen die Wasserversorgung unge¬
wöhnlich erschwert ist.

„
Abg. v. Detten (Zentr.) führt aus, daß der

'

Westfonds nicht zur Unterstützung aller westlichen
Provinzen, sondern nur genau begrenzter Bezirke
des Westens bestimmt sei.

Abg. Westerrnann (nat.-lib.) ist im Gegensatz
hierzu der Ansicht, daß alle bedürftigen Teile des
Westens aus dem Westfonds unterstützt werden
sollen, und spricht sein Bedauern darüber aus, daß
der Fonds nicht erhöht ist. Der Provinz Westfalen
sei nicht diejenige Summe bewilligt worden, die die
Verwaltung für nötig halte. Er bitte den Minister,
das Versäumte im nächsten Jahre aus eigenem An¬
triebe nachzuholen. Dem Antrag Savigny ständen
seine Freunde sympathisch gegenüber, doch seien auch

(Nachdruck verboten. Me Rechte vorbehalten.)
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B. Corony.
Sie gab mit Stolz und Freude, aber es quälte

Savigny doch, „annehmen“ zu müssen, denn Liebe
und Zärtlichkeit — das einzige, was sie von ihm
begehrte — konnte er ihr nicht geben. Es war ihm,
den ein beständiger Durst nach Schönheit verzehrte,
peinlich, wenn die früh verblühte und verwachsene
Frau an seinem Halse hing und beständig um eine
Liebkosung und Liebesversicherungen zu betteln
schien, oder wenn sie gar eifersüchtig aufbrauste und
eine häßliche Szene herbeiführte. Tann empfand
er es als ein unabweisliches Gebot, sich durch eigene
Kraft aus dieser entwürdigenden Abhängigkeit zu
befreien, dann arbeitete er mit einem fast krank¬
haften Eifer.

Die beständige Jagd nach neuen frappierenden
Ideen förderte manches Gewagte zu Tage, aber
gerade diese Produkte einer überreizten und schwel¬
gerischen Phantasie erregten Aufsehen und wurden
gekauft, wenn auch, wie 'der Maler meinte, weit
unter ihrem Wert; denn auf einen großen Glücks¬
fall, eine einflußreiche Gönnerschaft oder einen
sensationellen Erfolg, der ihn auf den Gipfel seiner
Wünsche heben sollte, hatte er bis zur Stunde ver¬
gebens gehofft.

Trotzdem kam sich Savigny vor wie ein Ge¬
fangener, dem es gelungen ist, seine Kette wieder
ein wenig durchzufeilen, wenn er eine Summe in
Gold oder Banknoten vor Chlotilde hinlegen konnte.

„Behalte es doch!“ sagte sie einst. „Was soll
denn ich damit?“

„Nein, nein, ich stehe so tief in Deiner
Schuld —“

„In meiner Schuld? Sind wir zwei Krämer,
die miteinander abrechnen? Geh', Bodo, das ist
kleinlich — oder vielleicht noch schlimmer. Es
sieht beinahe aus, als wolltest Du Dich — von
mir loskaufen!“

„Was Dir einfällt!“ lachte er gezwungen.
„Was ich Dir gebe, ist ja nicht der hundertste Teil
von dem, was Du mir geopfert hast. Daß ich
endlich anfange, das Leben und seine Pflichten
ernster anzusehen, sollte Dich freuen.“

„Bodo!“ rief sie, als er schon die Türe halb
geöffnet hatte.

„Nun?“
„Du forderst mich gar nicht mehr auf, in Dein

Atelier zu kommen. Soll ich heute —“

„Nicht doch! Ich erwarte ein Modell, das
— kurz und gut, es gibt Dinge, die ich Deinem
werblichen Zartgefühl nicht zumuten darf. Adieu,
mein Schätzt“

Ein seltsamer Laut entrang sich Chlotildens
Kehle; er klang wie unterdrücktes Schluchzen. Mit
finsterer Miene nahm sie das Geld und warf es
in eine kleine elegante Truhe.

Zwischen Savignys und Gensmers bestand
nur wenig Verkehr und selbst dieser wurde nur der
Farm wegen aufrecht erhalten, doch traf man sich
zuweilen bei gemeinschaftlichen Bekannten. Auch
Chlotilde und Hetty besuchten sich selten.

Als Hetty die Trauerkleider ablegen durfte
und in die Gesellschaft eingeführt wurde, blieb
ihre frische, pikante Schönheit nicht unbemerkt, was
Marta, die vierzehn Jahr ältere Stiefschwester,
mit einer Art mütterlichen Stolzes erfüllte. Sie
freute sich der Anmut und Triumphe des Mädchens.

Zu denen, die ein ganz besonderes Interesse
für Hetty hegten, gehörte Harald Faber, ein
Offizier, der die Empfangsabende des reichen
Fabrikbesitzers Arnold häufig zu besuchen pflegte,
welcher ihn dem Professor und seinen Damen mit
den Worten vorgestellt hatte:

„Herr Leutnant Faber — der jüngere Bruder
meines besten Geschäftsfreundes.“

Seitdem begegnete man sich öfters. Gensmer
war Hausarzt bei dem Fabrikbesitzer, der ihm seine
kaum mehr erhoffte Genesung von einer gefährlichen
Krankheit dankte. Der Professor erfüllte bereit¬
willigst Arnolds Bitte, Harald Faber bei ihm
einführen zu dürfen. Das hieß überhaupt nur

Höflichkeit mit Höflichkeit vergelten, denn der
Fabrikant zählte seit einiger Zeit auch Savignys
zu seinen Gästen.

Als der junge Offizier seinen zweiten Besuch
machte, war Hetty zufällig allein und in trüber
Stimmung. Sie fühlte, daß sein Blick forschend
auf ihr ruhte und sägte: „Heute stürmen schmerz¬
liche Erinnerungen auf mich ein. Am 18. Januar
feierten wir immer so fröhlich meines Vaters Ge¬
burtstag. Aber davon sollte ich gar nicht reden.
Sie haben ihn ja nie gekannt.“

„Nichtsdestoweniger kann ich Ihren Kummer
mitempfinden und ehren, gnädiges Fräulein,“ er¬
widerte er. „Was Ihnen der Vater war, ist mir
der ältere Bruder. Unsere Eltern hinterließen kein
Vermögen. Von acht Geschwistern blieben nur
Hans und ich — er ist der älteste, ich bin der jüngste.
Hans widmete sich dem Kaufmannsstande, mein
innigster Wunsch war es, Soldat zu werden. Was
mein Bruder für mich tat, hätten wenige getan.
Er sparte sich buchstäblich den Bissen vom Munde
ab, um für mich sorgen zu können, und als er
eine gut dotierte Stellung in New-Uork erhielt,
nahm er sie an, nur um mir den Eintritt in eine
Kadettenanstalt zu ermöglichen. Das Glück war
ihm hold. Nach Jahren angestrengtester Arbeit
wurde er der Geschäftsinhaber und Schwiegersohn
seines Chefs und stand bald selbst in den Reihen
der Großindustriellen.“

„Ich finde es schön, sich so aus eigener Kraft
emporzuarbeiten! Das Los Ihres Herrn Bruders
ist beneidenswert!“

„Der Kummer hat ihn auch nicht verschont.
Hans verlor seine Gemahlin früh und betrauerte
sie innig, obschon er ihr nie mehr als brüderliche
Zärtlichkeit gewidmet hatte. Die Sorge um sein
im zartesten Kindesalter stehendes Töchterchen be-
wog ihn endlich, nach vielen üblen Erfahrungen,
eine Deutsche Erzieherin zu engagieren. In ihr fand
er die Frau, der sich sein liebebedürftiges Herz ganz
zuwenden konnte. Er schloß eine zweite Ehe.“

„Und ist er glücklich?“
„Nach seinenBriefen zu urteilen: ja!“
„Kennen Sie Ihre Frau Schwägerin?“
>,Nein; aber sie will mit der kleinen Florence,

dm an einem Augenübel leidet, hierher lommen.
Hans ist leider geschäftlicher Angelegenheiten wegen
verhindert, mitzukommen. Ich sehe der Ankunft
ferner Angehörigen mit höchstem Interesse entgegen
und bin stolz darauf, daß er sie meinem Schutze und
meiner Fürsorge anvertraut. Doch verzeihen Sie
mein langes Verweilen, gnädiges Fräulein.“

„Paul und Marta werden sehr bedauern, nicht
daheim gewesen zu sein.“

Sie reichte ihm ihre kleine, zierliche Hand, die
er an die Lippen führte. Dabei begegneten sich die
Augen der jungen Leute in einem langen, innigen
Blick und Hettys Wangen glühten wie frisch er¬
blühte Rosen.

Gensmer zählte den jungen Offizier bald zu
den ihm liebsten Gästen seines Hauses.

Zuweilen, wenn Faber kam oder ging, sah
Marta die jüngere Schwester mit bedeutungsvollem
Lächeln an und streichelte verstohlen ihr errötendes,
glückstrahlendes Gesichtchen.

Hetty aber lachte oft leise vor sich hin, wenn
sie der Zeit gedachte, wo sie als Backfischchen Bodo
zu lieben gemeint hatte. Liebe! Der hohe Ernst die¬
ses Wortes und was es an Leid und Wonne in sich
schloß, begann ihr erst jetzt klar zu werden.

16. Kapitel.
„Was ich sagen wollte, lieber Professor“, sagte

Prinz R. eines Tages zu seinem Leibarzt, „ich habe
da neulich ein Bild von Ihrem Schwager im SÄon
der Gräfin Olga Petrowna gesehen, das mir aus¬
nehmend gefiel. Etwas frivol, aber entzückend, da¬
bei eine ganz seltene Kunst der Technik. Ich brauche
Ihnen wohl übrigens die auf dem Tigerfell ruhende
Schöne nicht zu beschreiben, denn Sie sahen das
Werk ohne Zweifel entstehen?“

„Nein, Durchlaucht,“ erwiderte Gensmer. „Ich
komme selten zu Savignys.“

„So? Sind wohl verfeindet?“
„Keineswegs, aber wir harmonieren nicht son¬

derlich mit einander.“
„Kleins Zerwürfnis?“

„Es ist durchaus nichts zwischen uns vor¬
gefallen, doch —“

„Ja, ja, kenne das schon. Man steht aus irgend
einer Ursache auf gespanntem Fuß und keiner will
den ersten Schritt des Entgegenkommens tun.
Wissen Sie, was ich vorhabe, Doktor? Das Atelier
Ihres Schwagers zu besuchen.“

„Geruhen Durchlaucht gütigst, die Zeit zu be¬
stimmen, damit ich Savigny benachrichtigen kann.“

„Zeit bestimmen? Benachrichtigen? Das wäre
nicht das Richtige. Ich will den Künstler bei der Ar¬
beit überraschen. Sie wissen, daß ich es liebe, meine
Ideen immer schnell zu verwirklichen. Lange Vor¬
bereitungen verleiden mir die Sache. Ich fahre so¬
gleich und wünsche, daß Sie mich begleiten. Sie
haben doch keine dringende Abhaltung?“

„Nein; ich habe Ew. Durchlaucht für die
meinen Verwandten zugedachte Ehre nur unter¬
tänigst^ zu danken.“

Eine halbe Stunde später hielt die Equipage
des Prinzen vor dem von Savigny bewohnten
Hause. *

Clothilde, die eben von einer Ausfahrt heim¬
gekehrt war, befand sich noch in Besuchstoilette und
konnte den hohen Herrn empfangen, der ihr galant
die kleine, schmale Hand küßte und, als sie sich ent¬
fernte, um Bodo zu benachrichtigen, seinem Leib¬
arzt ins Ohr flüsterte: „Sieht miserabel aus, die
kleine Duschkoff. Ist ein altes Weibchen geworden.
Müssen was tun für sie, Professor.“

Savigny bebte vor Aufregung, als der hohe
Kunstmäcen sein Atelier betrat. Ein Werk in bet
Gemäldesammlung des Prinzen zu haben, das ge¬
hörte zu den seltensten Auszeichnungen, die ein auf¬
strebendes Talent plötzlich in den Mittelpunkt des
Kunstlebens rücken konnten.

Fiebernd vor Ertegung und heimlicher Angst,
gefoltert von Qualen brenneirden Ehrgeizes, stand
Bodo neben dem Prinzen, der ihm einige verbind¬
liche Worte sagte, sich jedoch für nichts sonderlich
zu interessieren, smrdern sogar enttäuscht zu sein
schien.

Endlich sagte er:

„Diese Entwürfe sind wunderhübsch, aber ich
vermisse den Eindruck des Ursprünglichen. Sie
haben zu viel daran verbessert, mein Verehrtester.
Können Sie mir keine Skizzen vorlegen? In diesen
offenbart sich die augenblickliche Inspiration des
Künstlers am überzeugendsten» Das auf dem halb
heruntergeglittenen Tigerfell ruhende Weib mit dem
überschäumenden Pokal in der hocherhobenen Rech¬
ten und dem ebenso lockenden als grausamen Lächeln
um den Mund imponierte mir, aber — nehmen Sie
mir meine Aufrichtigkeit nicht übel — alles, was
Sie bis jetzt auf die Staffelei stellten, verhält sich
dagegen wie Zuckerwasser zu Champagner.“

(Fortsetzung folgt.)



erhebliche Bedenken geltend zu machen. Vor allem
handle es sich um die Ermittelung des Bedürfnisses
und die Frage, was unter den Begriff leistungs¬
schwache“ Gemeinden falle. Jedenfalls sei die Über-
Weisung an eine Kommission nötig, damit man die
finanzielle Tragweite des Antrages übersehen kann.
Er beantrage die Überweisung an eine Kommission
von 21 Mitgliedern.

ALg. v. Savigny (Zentr.) begründet seinen
Antrag. ,Es werde keine bestimmte Summe ge¬
fordert, die Höhe der Summe solle vielmehr nach
dem Bedürfnis festgesetzt werden. Die Regierung
wisse aus den Berichten, die ihr zugegangen, ganz
genau, wie groß das Bedürfnis sei. Die Notlage
der ländlichen Gemeinden sei geradezu erschreckend.
Nicht alle Gemeinden, sondern nur die leistungs¬
schwachen sollten berücksichtigt werden.

Landwirtschaftsminister v. Podbielski verliest
namens der Regierung folgende Erklärung: „Die
Mittel des sogenannten Westfonds werden bereits
jetzt verwandt, um leistungsschwachen ländlichen
Gemeinden zur Förderung des landwirtschaftlichen
Betriebes die Anlage bort Wasserleitungen zu wirt¬
schaftlichen Zwecken zu ermöglichen. Hiernach wäre
der Antrag, falls dabei an die Schaffung eines
neuen Fonds gedacht sein sollte, entbehrlich. Es
bleibt nur die Frage, ob ein Bedürfnis nach Ver¬
stärkung des Westfonds anerkannt werden muß.
Die Regierung ist bereits vor längerer Zeit in eine

Prüfung dieser Frage eingetreten und hat das Be¬
dürfnis für Westfalen, Hannover und die hohem
zollernschen Lande in Übereinstimmung mit 'den
Organen der Provinzialverwaltungen bejaht und

beschlossen, für das Jahr 1905 eine angemessene
Verstärkung des Westfonds vorzuschlagen.“ Hierbei
mutz ich betonen, daß nach meiner Meinung der
vorliegende Antrag auf Bedenken stoßen würde,
wenn daraus die Konsequenz gezogen werden sollte,
daß er die Förderung auch anderer als landwirt¬
schaftlicher Zwecke erstrebt.

Abg. Wallenborn (Zentr.) tritt für den Antrag
ein. Unter der Wasserarmut hätten eine große
Zahl von Gemeinden zu leiden. Am deutlichsten
zeige sich das bei Feuersbrünsten, deren weiteres
Umsichgreifen oft lediglich infolge von Wasser¬
mangel nicht verhindert werden könne.

Abg. Fürbringer (natl.): Wir stehen dem An¬
trage durchaus sympathisch gegenüber. Wenn wir
aber damit für das Wohl des platten Landes ein¬
treten, so müssen wir auch verlangen, daß die
kleinen Städte, die nach dem Zolltarif die Ver¬
brauchssteuern verlieren sollen

Präsident von Kröcher läutet während der
letzten Worte des Redners fortwährend und be¬
merkt, als dieser schließlich innehält: Nun lassen Sie
mich auch mal ein bischen reden. (Heiterkeit.)
Ich vermag nicht einzusehen, in welchem Zusammen¬
hange Ihre Ausführungen mit dem Titel stehe::.

Abg. Fürbringer (fortfahrend): „Ich wollte
nur darlegen, daß, wenn wir jetzt für die länd¬
lichen Gemeinden eintreten, man bei anderen Ge¬
legenheiten auch auf das Wohl der Städte Rücksicht
nehmen möchte.

Abg. von Pappenheim (kons.) beantragt die
Überweisung des Antrages an eine Kommission von
14 Mitgliedern.

Abg. Viereck (freik.) empfiehlt zum Zwecke der
Durchführung des Antrages die Erhöhung des
Provinzialdotaüonsfonds. Es handele sich nicht
lediglich um landwirtschaftliche Interessen bei dem
Antrage.

Abg. Engelmann (natl.) tritt für den Westen
ein. Auch in der Rheinprovinz gebe es wasser¬
arme Gemeinden, für welche besondere Mittel zu
bewilligen wären. Der Westfonds dürfe nicht mit
allem möglichen bepackt werden, damit er seinen:
eigentlichen Zwecke nicht entfremdet werde.

Der Antrag geht an eine Kommission von 14
Mitgliedern. Der Titel wird bewilligt.

Bei den weiteren extraordinären Titeln geht
zunächst

Abg. Dr. Porsch (Ztr.) auf den Ausbau der
hochwassergefährlichen Gebirgsflüsse in Schlesien

Der Mikado.
Die Ereignisse im fernen Osten rücken den

Mann in den Vordergrund des Interesses, unter
dessen Regierung Japan das Land geworden ist,
das heute mit so großer Energie in die politische
Entwickelung eingreift. Von der Persönlichkeit
des Kaisers Mutsuhito ist im allgemeinen nicht viel
bekannt geworden. An die äußeren Daten seines
Lebens braucht freilich nur erinnert zu werden.
Der Kaiser von Japan folgte am 3. Februar 1867
im Alter von 15 Jahren seinem Vater auf dem
Throne nach; es ist der bunderteinundzwanzigste
Herrscher seines Geschlechts, das in ununterbroche¬
ner Folge von Dschlimmu Tenno an herrscht, dem
„Sohn des Himmels“, der die Dynastie im Jahre
660 v. Chr. gründete. Der Mikado heiratete die
Prinzessin Haruko, eine Tochter des Prinzen
Jchijo, eines Adligen vom höchsten Rang. Die
Kaiserin ist kinderlos; der Kronprinz Harn no mija
der älteste Sohn des Kaisers, ist das Kind einer
zweiten Frau. Das japanische Gesetz gestattet dern
Könige die Wahl von Nebenfrauen, verbietet aber
die Polygamie. Der Mikado hat 13 Söhne und
Töchter gehabt, aber alle 5 Knaben, bis auf den
Kronprinzen, sind gestorben. Der letztere ist ver¬
heiratet und Vater des wahrscheinlichst Thron¬
erben.

^

Der Mikado war Thronerbe de jure, aber
wie sein Vater war er einem anderen Herrscher
de facto unterworfen. Erst-im Jahre 1868 wurde
der Shogun, der Kronfeldherr, der seit dem 12.
Jahrhundert immer die entscheidende Macht besaß,
gestürzt.

Unter Mutsuhitos Regierung, der euro-
PäischeEinflüsse begünstigte, vollzog sich dann schnell
me Umgestaltung Japans nach europäischen Vor¬
bildern. Und dieser energische Kaiser war nur im
Vorsingen von Gedichten, in den chinesischen Klassi¬
kern, ln der Beherrschung der Hofetikette, im sorg¬
fältigen Anordnen japanischer Blumen nach der
japanischen Methode unterrichtet morden. Mer
trotz der Tatsache, daß der Kaiser von Japan nicht
mehr in dem trüben Licht des Kyoto-Palastes ver¬
borgen lebt, und daß die Japaner glauben, seine

-Lebensweise sei etwa wie die anderer konstitu-
Ä^ller^Herrscher, erscheint er nur wenig in der
Öffentlichkeit. Er wird von den herrschenden Klassen

ein. Die jetzige Verteilung der Lasten auf die An¬
lieger sei mihaltbar, da sie nach einem Kataster vor

sich gehe, der auf die Leistungsfähigkeit des einzel-
nen keine Rücksicht nehme. Man müsse versuchen,
im Rahmen des Hochwassergesetzes von 1900 diesen
Mißständen abzuhelfen.

Abg. Baensch-Schmidtlein (freik.) spricht sich
in ähnlichem Sinne aus. Es würde große Beruhi¬
gung hervorrufen, wenn das Maximum der zu
leistenden Beiträge von vornherein fest bestimmt
würde, und zwar nach dem Maßstabe des Grund¬
stückswerts. Sehr nützlich wäre es, wenn die Aus¬
führung der Uferbauten den Kreisen oder besonde-
ren Zweckverbänden übertragen würde, denn diese
könnten natürlich billiger arbeiten, als die Pro¬
vinz. Vor allem müßten die für den Ausbau in
betracht gezogenen Strecken auch wirklich alle aus¬
gebaut werden. Auch Herr von Miquel habe das
seinerzeit anerkannt, und betont, daß, wenn dafür
die vorgesehenen Mittel nicht ausreichten, ein neues
Gesetz notwendig sein würde. (Beifall rechts.)

Abg. von Koelichen (kons.) weist an der Hand
von Petitionen auf die Rechtsunsicherheit hin, die
unter den Interessenten über die zu leistenden Bei¬
träge herrscht. Die Mßstände seien größer, als man

vorher geahnt habe.
Abg. Seydel (Hirschberg, nat.-lib.): Die Be¬

deutung des sogenannten Wassergesetzes ist eine so
große, daß wir zu einer Abänderung desselben
nur dann gehen sollten, wenn sachliche Gründe uns
dazu zwingen. Solche Gründe sind aber nicht vor¬
handen; es fehlen noch die nötigen Unterlagen und
Erfahrungen. Wir können noch kein Urteil dar¬
über abgeben, ob wir auf dem Wege, den das Ge¬
setz vorschlägt, fortschreiten können. Hoffentlich
wird es der Regierung gelingen, die jetzt erhobenen
Bedenken auch ohne Änderung des Gesetzes zu be¬
seitigen. (Beifall.)

Abg. Kopsch (stets. Vp.): Mit dem Hochwasser¬
gesetz haben wir einen Sprung ins Dunkle gemacht,
es ist also gar kein Wunder, daß solche Schwierig¬
keiten entstanden sind. Die Beseitigung derselben
ist eine Aufgabe von hoher sozialpolitischer Bedeut¬
ung. Die Regierung wird in Zukunft mehr die
Interessenten anhören müssen, statt sich auf die
Ratschläge der Landräte zu verlassen. Das Gesetz
bedarf einer ernsten Nachprüfung. In den Kreisen
des Volkes herrscht die Ansicht: Lieber durch das
Hochwasser ein Ende mit Schrecken, als durch dies
Gesetz ein Schrecken ohne Ende!

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Fort¬

setzung der Beratung des Etats der landwirtschaft¬
lichen Verwaltung, Gestütsetat, Berg-, Hütten- und
Salinenetat.)

Schluß gegen 41/2 Uhr.

(Bmdttsfirol.
Prozeß Delbrück. Die bekannte Privatklage,

welche seitens des Vorstandes des Ostmarkenver¬
eins gegen den Prof. Dr. Hans Delbrück angestrengt
worden ist, beschäftigte, wie schon kurz mitgeteilt,
in vierter Instanz die 8. Strafkammer des Land¬
gerichts I in Berlin. Prof. Dr. Delbrück war vom

Schöffengericht wegen Beleidigung zu 300 Mark
1 Geldstrafe verurteilt worden, die dagegen eingelegte

Berufung wurde verworfen. Das Kammergericht
hob das Urteil auf und verwies die Sache zur noch¬
maligen Verhandlung an die Vorinstanz zurück, da
nicht genügend geprüft worden sei, ob und in wie¬
weit der Beklagte in Wahrnehmung be¬
rechtigter Interessen gehandelt habe.
Der Klage liegt folgender Sachvechcklt zu gründe:
Im Septemsberhefte der von Prof. Delbrück heraus¬
gegebenen „Preußischen Jahrbücher“ von 1902 er¬

schien ein von ihm verfaßter Artikel: „Die Kaiser-
zusammenkunft und der Fall Löh-
n t n g.“ Prof.. Delbrück behauptete darin u. a.,
daß die große Mehrzahl der höheren Be¬
amt e n in der Provinz Posen längt erkannt habe,
daß der Hakatismus eine Verirrung sei
und das Deutschtum in Posen ruiniere.

des Kaiserreichs und dem diplomatischen Korps
beim Neujahrsempfang und im Frühling und
Herbst beim Kirschblüten- und Chrysanthemum-
fest, bei der Parlamentseröffnung und ein- oder
zweimal jährlich bei der Truppenschau auf der
Aoyamaebene gesehen. Die übrige Zeit lebt er ab¬
geschlossen innerhalb des Gebietes seines Palastes,
der größer als der Vatikan mit feinen Gärten und
Ue Höfe der Verbotenen Stadt Pekings zusammen¬
genommen ist. Ein Augenzeuge schildert die äußere
Erscheinung des Kaisers folgendermaßen:

Er ist groß für einen Japaner, etwa 5 Fuß
7 Zoll und ziemlich plump gebaut. Er sieht alter
aus, als er ist. Sein Bart ist eher lang als voll,
und er hat schwarzes Haar wie alle seine Unter¬
tanen. Die Augen sind kohlschwarz und sehr
Duzend, wenn er interessiert ist, aber gewöhnlich
rft rhr Ausdruck trübe. Merkwürdig ist, daß über
einen Herrscher, dessen Regierung so außerordentlich
bedeutungsvoll für sein Land geworden ist, so
widersprechende Urteile geäußert werden: Während
ihn die einen für einen der bedeutendsten Männer
unserer Zeit erklären, sprechen die anderen über
seine geistigen Fähigkeiten sehr abfällig. Es ist
jedoch zu bedenken, daß nur ganz wenige Männer
seines nächsten Umgebung ein begründetes Urteil
über ihn abgeben könnten. Auf dem Paradefelde
ist der Kaiser lebhafter und liebenswürdiger, wie
im Parlament; sicherlich liebt er seine Soldaten
mehr als die Politiker. Dort ist er von seinen
Generalen des Cho-Shu-Stammes und den alten
Staatsmännern wie Jto und Jnouye umgeben, dis
noch große Macht auf ihn und dadurch auf die'Ge¬
schicke des Reiches ausüben. Gewöhnlich kommt der
Mikado in, einem Wagen und bleibt in seinem Zelt,
wenn die Truppen vorbeimarschieren; gelegentlich
galoppiert er auch auf einem australischen Pferde
über das Feld. Wenn man bedenkt, daß die Reit¬
kunst die Schwäche der Japaner ist und daß die
körperliche Ausbildung des Kaisers mit 16 Jahren
begann, als er eigentlich erst gehen durfte, und daß
er vielleicht seit 500 Jahren der erste Kaiser
Japans ist, der Fußübungen machte, so ist es er¬
klärlich, daß er sich nicht öfter als unbedingt nötig
dem Sattel anvertraut. Der Kaiser macht dennoch
einen sehr imposanten Eindruck, besonders, wenn er
von feinen Truppen umgeben ist, aber beim Gehen
verliert er vrel von seiner Würde. Seine geistige

Diese Majorität werde aber terrorisiert durch die
Minorität der Hakatisten, die sich auf den national
erregten Fanatismus der öffentlichen Meinung in
Deutschland stütze. Der Hakatismus trage eine
moralische Verderbnis in unser Volk und zeitige
eine moralische Verderbnis, wie aus dem Falle
Löhning zu ersehen sei. Am allerschlimmsten sei
das von den Hakatisten großgezogene Denun¬
zianten- und S p i 0 n a g e s y st e m. In der
„Germania“ sei jüngst eine Erinnerung an den
Staatssekretär v. Stephan veröffentlicht, wonach
dieser schon geklagt habe über die ganz nichtigen
„nationalen“ Denunziationen, mit denen seine Be¬
amten im Posenschen verfolgt würden. Durch diesen
Artikel fühlten sich die Vorsitzenden des Ostmarken¬
vereins, Major v. Tiedemann-Seeheim, Ex¬
zellenz v. R a s ch d a u, Landesökonomierat von
Kennemann und Justizvat Wagner, be¬
leidigt. Der Gerichtshof gelangte, wie bereits ge¬
meldet, nach längerer Beratung zu einem frei¬
sprechenden Urteil und kostenpflichtiger
Abweisung der Kläger. Es sei dem Beklagten der
Schutz des § 193 St.-G.-B. zugebilligt
worden, aber nicht in seiner Eigenschaft als Pro¬
fessor oder als Herausgeber der „Preußischen Jahr¬
bücher“, sondern weil er selb st höherer Be¬
amter sei, der selbst von den Hakatisten ange¬
griffen worden sei. Entsprach der inkriminierte
Artikel der Überzeugung des Verfassers, was ange¬
nommen werden müsse, so könne in dem Ausdruck
„Spionage- und Denunziantensystem“ etwas Be¬
leidigendes nicht gefunden wekden. — Gegen das
Urteil ist selbstverständlich Berufung eingelegt
worden.

fttmte Chronik
— Hamburg, 7. Februar. In pein¬

licher Verlegenheit sollen sich die Offi¬
ziere und Mannschaften des von: Fürsten
Albert von Monaco dieser Tage aufgelösten
Heeres befinden. Die in Hamburg erscheinende
„General-Verkehrszeitung“ tellt darüber mit: Mit
der ihm eigenen Großmut und Munifizenz hatte
Fürst Albert bei der Auflösung des Heeres, das aus
ca. 100 Mann und 10 Offizieren bestand, Franzosen
und Italiener, jedem Offizier 1000 Francs, jedem
der Unteroffiziere 500 und jedem Gemeinen 200
Francs auszahlen lassen. Den Mitgliedern des
Heeres war aus naheliegenden Gründen der Zu¬
tritt zu den Spielsälen verboten gewesen. Bei der
Auszahlung der Dotationen wurde den Betreffen¬
den mitgeteilt, daß sie nunmehr auf einer höheren
Stufe der Kultur angelangt seien und sie deshalb
selbstverständlich auch Anspruch auf Aufnahme in
die honorable Gesellschaft, in die Spielsäle besäßem
Der zarte Wink wurde nicht mißverstanden. Von
den 110 Köpfen der einstigen glorreichen Armee von
Monaco fehlte am Nachmittag an der Spielbank
auch nicht einer. Und in kaum drei Stunden war
es vollbracht, — dieTaschender tapferen Krieger
waren leer. Die so reich Dotierten wußten
nicht, woher sie die Mittel zur Rückreise in ihre
Heimat nehmen sollten.

— Lüdinghausen, 10. Januar. Amt¬
lich wird gemeldet: Heute mittag 1214 Uhr sind in
Lüdinghausen W. von dem Personenzug von
Dülmen bei der Einfahrt durch Unachtsam¬
keit des Weichen st ellers vier Personen¬
wagen entgleist. Hierbei wurden 8 F a h r -

g ä st e und zwei Fa'hrbeamte leicht verletzt.
Die Fahrgäste des entgleisten Zuges und 'die Ver¬
letzten wurden mittels Hilfszuges um 1% Uhr nach
Dortmund befördert.

C K Der netteste Bühnenrealis¬
mus. Aus London wird berichtet: Das Lckben
eines Schauspielers in Amerika mutz in der Tat ent¬
setzlich aufregend sein, wenn Kremers Drama „An
actors Romance“, das vor einigen Tagen zum
erstenmal in einem Vorstadttheater in Szene ging,
eine lebenswahre Schilderung ist. Der Held des
Stückes, der Schauspieler Harold Davenport, ist so
eifrig in seinem Beruf, daß er sowohl auf als außer-

Ausbildung mag im abendländischen Sinne und
abgesehen von dem Shinto-Wissen und der im
frühen Alter aufgenommenen buddhistischen Philo¬
sophie nad) seiner Großjährigkeit vervollständigt
worden sein; aber das Gehen gehört zu den Fertig¬
keiten, die nicht erst spät im Leben erworben werden
können. Dem Gang des Kaisers fehlt es an

Elastizität, seine Kniee sind steif, und die ganze
Bewegung ist ihm augenscheinlich zuwider. Wenn
man liest, daß dieser oder jener Staatsmann eine
angenehme Unterhaltung mit dem Kaiser gehabt
hat, so bekommt man einen falschen Begriff von
diesen Unterhaltungen. Der Kaiser spricht nie
direkt mit den betreffenden Persönlichkeiten, sondern
indirekt durch einen Beamten seines Haushaltes.
Vielleicht wird diese Schranke privatim nicht auf¬
recht erhalten, aber in der Öffentlichkeit ist sie sehr
wahrnehmbar. Der Kaiser liebt alte Shinto-Bücher
und er macht gern Schwerter nach alten, aeheim-
nisvollen Verfahren, die Klingen erzeugen, int Ver¬
gleich zu denen Toledostahl brüchig ist.“ Die
Japaner sehen auf ihrenHerrscher mit der achtungs¬
vollen, fast ehrfürchtigen Verehrung, die auch der
Russe für den Zar hat, aber sie ist sicherlich noch
anders. Am besten drückte General Fukushima das
aus, wenn er sagte: „Das Gefühl, das wir für
den Kaiser hegen, kann nur ein Japaner fühlen,
und sicherlich kann es kein Japaner erklären.“ Das
Gefühl des Japaners^ gegenüber dem Mikado hat
etwas von betn gegemiber der Ahnen; er gilt als
erblicher Führer, als ein ^Bindeglied zwischen diesem
Geschlecht und den vergangenen, vielleicht auch
zwischen dieser Welt und dem Ort der Geister. Die
beim Krieg mit China in der Schlacht gefallenen
Japaner und die Opfer der vielen Krankheiten, die
einem Heere folgen, wurden in das Jnselreich zu¬
rückgebracht, „damit ihre Seelen es besser gegen
zukünffige Feinde verteidigen,“ wie der kaiserliche
Erlaß besagte. Ein merkwürdiger Brauch ist auch
die Dekoration der Väter jener Soldaten, die sich
durch Tapferkeit ausgezeichnet, aber die Schlacht
nicht überlebt hatten. So dekorierte der Kaiser rmt
eigener Hand den Vater des jungen Rekruten, der
beam Angriff auf Port Arthur in einem kritischen
Augenblick durch Dynamit Bresche in ein Tor ^ge¬
legt hatte und dabei selber in die Luft gesprengt
wrrrde.

halb der Bühne spielt. Er erschreckt seine Frau fast
zu Tode dadurch, daß er Betrunkenheit mit größter
Realistik spielt, und um seinen Schwager von einer
Abenteurerin zu retten, gifit er vor, selbst in sie
verliebt zu sein. Da sein Courschneiden sich in
einem sehr eigentümlichen amerikanischen Cafe ab¬
spielt, wo die privaten Zimmer nur durch halbe
Wände getrennt sind, über die man leicht hinüber-
sehen kann, so ergeben sich natürlich Verwicklungen,
Davenports Frau trennt ihn von der Abenteurerin,
und diese gelobt, als sie sich verachtet und verschmäht
sieht, schreckliche Rache. Dann kommt die große
Szene des Stückes. Die Abenteurerin und ihre
Opfer nehmen die Plätze in einer der wirklichen
Logen des Theaters ein. Auf der Bühne wird eine
Szene aus „The School for Scandal“ gespielt;
Davenport stellt Charles Surface dar. Die Aben¬
teurerin ärgert den Schauspieler, indem sie die Auf¬
führung mit lauter Stimme -als „vollständig ver¬

fehlt“ kritisiert. Er tritt an die Rampenlichter
vor und klagt sie beim Publikum an, das für einen
Moment auch in das Spiel mit hineingezogen wird.
Darauf erhebt sie sich von ihrem Platze in der Loge
und erschießt ihn mit einem Revolver.
Das alles ist sehr kühn, (ungefähr wie bei Dumas'
„Kean“) sehr amerikanisch, und darauf berechnet,
die Provinzstädte viele künftige Monate lang zu ent¬
zücken . . .

— Ein schieferTurm in Wales.
In Wales gibt es einen „schiefen Turm“ in Caer-
philly Castle, der 77 Fuß hoch ist und 11 Fuß
von der Senkrechten abweicht. Das ist im Verhält-
nis eine größere Abweichung als bei dem schiefön
Turm in Pisa, der 180 Fuß hoch ist und sich 15 Fuß
überlehnt.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 12. Februar,

ab.nds 5 Uhr. — Sonnabend, 13. Februar, Frühgottes-
dienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst, Neumondweihe
A d a r , Predigt 10 Uhr. Mincha 3 Uhr 30 Minuten.
Sabbathausgang 5 Uhr 37 Min. — An den Wochen¬
tagen morgens 7 Uhr 15 Minuten, abends 5 Uhr.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachiungsstation: Kornmarktftraste.

Tageskalender für Freitag, den 18. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 21 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 44 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 23 Minuten.
Südliche Abweichung der Lonne 14° 4'. Mond abnehmend.
Moiidaufgang nach a/ 45 Uhr morgens. Untergang vor
1/22 Uhr nachmittags.

NeberfichtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tag Stunde

Ittlttags 1 Hin
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

Luftdruck au
»Grad rebuc.
ttiMilliinete»

737,2

737,o
734,g

Tempe¬
ratur n.

Celsius

4.8
4.9
3,8

4-2 s-
2 «>

•

ifctc Z

4n
52
55

Wind.
rich-
tttttg

ka!a für die Bewölkung: 0 ----- heiter, 1

SW
SW

SSW

1
3
3

leicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperatnrmaximllm gestern 5,2 Grad Reaumur
= o,5 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
1,8 Grad Reamnnr2,2 Grad Celsius.

BorauSsichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Unbeständig, mild, zeitweise trübe und zu
Niederschlägen geneigt.

Haudrlsnachrichte«.
Bromverg, 11. Februar. Amtl. HandelSkammer-

bericht. Weizen 150—165 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 114 bis
123 M. — Gerste nach Qualität 114—121M., Brauware
123—130 M. — Erbsen: Futterware 120—125 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer : 112—120 M.

London, 10. Februar. Müllermarkt. (Schlnßbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 40 000, Gerste 6000,
Hafer 30 000 Orts. — Englischer Weizen stetig, frember
ruhig, '/«.sh. höher; Mais stetig, ‘/4 sh. höher; Mehl
ruhig, stetig; Gerste fest; Hafer ruhig, XU sh. höher.

New-York, 10. Februar.
Weizen per Mai — D. 971/4 C.

„ per Juli — D. 92'/z C.

Standesamt Bromverg (Landbezirk.)
Aufgebote. Arbeiter Franz Tirczakowski, Brom¬

berg, Antonie Uzdowski, Schwedcnhöhe.
Eheschließungen. Arbeiter Adolf Siebrandt,

Ottilie Wegner, beide Deutsch-Fordon. Arbeiter Albert
Lehmann, Bertha Walter, beide Brahnau. Arbeiter Paul
Knispel, Jda Ebel, beide Schwedenhöhe. Schiffsgehilfe
Reinhold Ristau, Marianna Suwalski. beide SchrötterS-
dorf. Kgl. Grei'zaufseher Julian Pawlowski, Patingbüttel
(Kreis Lehe), Rosalie Salewski, beide Neu-Beelitz. Arbeiter
August Oelschläger, Rosalie Biletzki, beide Klein-Bartelsee.

Geburten. Besitzer Johann Otto, Otteraue, 1 T.
Besitzer Karl Sommerfeld, Bromberg-Otteraue, 1 S- Kät¬
ner Stanislaus Salaber, Grocholl, 1 T. Hilfsweichen¬
steller Albert Sonnenberg, Karlsdorf, 1 T. Hilfsweichen,
steiler Wilhelm Döbbrick. Karlsdarf, 1 T. Arbeiter Adal¬
bert Borkowski, Brahnau, 1 T. Arbeiter Johann Zakowski,
Groß-Bartelsee, 1 T. Arbeiter Jo>ef Markowski, Groß,
Bartelsee, 1 S. Arbeiter Friedrich Pakull, Jagdschütz,
1 S. Besitzer Walter Eggebrecht, Jagdschütz. 1 T. Ar¬
beiter Friedrich Junk, Schwedenhöhe. 1 S. Arbeiter Martin
Piaskawski, Schwedenhöhe, 1 S. Böttcher Ernst Jahnke,
Schwedenhöhe, 1 T. Schuhmacher Max GalwaS, Bleich¬
felde, 1 S. Arbeiter Josef Kranitzki, Schöndorf, 1 T.

Sterbefälle. Erika Nowakowski, Karlsdorf, 4 Tg.
Pelagia Skscheschefski, Brahnau. 4 Mou. Hilda Veltzke^
Schönhagen. 2 I. Max Grabowski, Schwärenhöhe, 2 I.
Emma Wiese, Schwedenhöhe, 1 I.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Rakel
vom l. bis 8. Februar 1904.

Eheschließungen. Arbeiter Wilbelm Meyer,
Henriette Hinz, beide hier. Arbeiter Gustav Prill, Ro sella
Wendland, beide hier.

Geburten. Arbeiter Andreas Kowalski Zwillinge
0 S., 1 T.). Arbeiter Josef Reysowski 1 S. Metteur
Walter Sow'nski 1 T,

Das städtische Technikum zu Sternberg (Meck¬
lenburg) rft eine öffentliche technische Lehranstalt mit
folgenden Abteilungen: 1. Höhere Fachschule zur Aus¬
bildung von Maschinen- und Elektro-Jngenieuren, 2. mittlere
Fachschule für Maschinen- und Elektrotechniker und -Werk-
merfter und 3. eine vom Jnnungsverbande deutscher Bau-
gewerksmeister anerkannte Baugewerk- und Tiefbanschule.
Letzterer ist noch ein fünftes Semester nngegttebert, in
welchem Absolventen unserer oder anderer Bangewerkschuleneine über das eigentliche Ziel dieser Schulen hinausgehende
architektonische bezw. tiefbautechnifche Ausbildung erhalten.
Junge Leute mit größerer Praxis oder besserer allgemeiner
Bildung können in allen Abteilungen gleich in dar zweite
Semester eintreten und dadurch ihre Ausbildungszeit be-



Nachruf!
Am 10. d. M. verstarb unser wertes Mitglied,

der Kgl. Lokomotivführer

Herr Emil Grewatta.
undEr war uns stets ein lieber Kollege

werden wir sein Andenken in Ehren halten.

Die Betriebswerkme Ister Lokomotlvtieainten
der MasehiBeniaspektien Bromberg.

Statt jeder besonderen Mitteilung !

Heute früh 2 Uhr nahm uns Gott unsere

einzige gute Tochter und Schwester, unsere liebe
Enkelin, Nichte und Cousine (309

Erna Freitaa
im blühenden Alter von 19 Jahren, 10 Monaten.

Um stille Teilnahme bitten in ihrem tiefsten
Schmerze im Namen der Hinterbliebenen

Die tiefgebeugten Eltern
F. Freitag und Frau.

Bromberg, den 11, Februar 1904.
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittag

um 3 Uhr von der Leichenhalle des alten evangl.
Friedhofes aus statt.

Fertige

Trauer- 8
Kleider.

rauer-Magazin
BrM'nstraße 4.

Fertige
Trauer-I
Stufen,
-Röcke.

4 für Restaurateure und Private!
4 Fortzugshalber löse ich mein Traiteur-Geschäft
a und stelle meine ganzen Utensilien zum sofortigen izy |
4 seh* billigen Vevknnf
4 1 Posten fein dekorierte Teller in allen Größen, I
4 weiße Teller, Schüsseln lang u geteilt re., Sauciören, I

Kompotschalen, feine Kaffeetassen, Zuckerkörbe, [
Sahnentöpfe, Bouillontasten, Glasteller, Punsch¬
gläser, kalte Küchen.

Me AlfenA-Messer. Gabel», Löffel.!
Braten gabeln, Messerbänke.

Gute TWwäslbe als zraffe Tafeltüiber, Setoiettc».
Ferner alle Sachen zum garnieren, Nickel-Tablette I

und viele andere Sachen.

Mus» meine bekannteTischtaseldekaratia»!
für über 100 Gedecke ausreichend.

Obige Sachen würden sehr gut zu einem Tafelverleih-
Jnstitttt rentieren.

Siegfried Salomen, gjofjtr. 5, II. ]

iioioioiomoioioiom

GvstzevAinLkettbttll
des „Geselligen Vereins“

Sonnabend, d. 13. Februar d.Js.
im tjcntjrtufe

mit großen Quadrillen und anderen Aufführungen.
®i,,ttit“ f!C tK T' * 3 M.

sind vorher bei Herrn Frost, Bnrgstr. 18, 1 Tr. zu haben.
Kastenpreise erhöht. (25

Maskengarderobier am Ballabend anwesend.

^wwbwwwwwwwwwwW

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme
bei der Bestattung unseres unvergesslichen Sohnes und
Bruders If-ivlleil
sagen wir Allen, insbesondere den Vereinen, sowie Herrn
Rabbiner Dr. Walter für die trostreichen Worte unseren

Innigsten Dank»
Bromberg, den 11. Februar 1904.

Im Namen der tränenden Hinterbliebenen
30) Oskar Cohn.

OOOQQGOOOOQOO
9Heute u. solgerrdeTage Q
k Attssetzottk M
3? von

8„Anin>atar-Psibarrbrän“8

Hamb, ßübe«! Poulets!
Mastputen ! junge Tauben!

fr. See- n. Flussfische aller Art,
grö3st.Ausw.feinst.Delicatess.,
Conserv., Weine, echte Liköre
empfiehlt u. versendet in bester

Güte pünktlichst
Emil Bazar, ?earnfPM?l:
Frische Schellfische,
Tafelzander, frischen Silber¬
lachs, lebende Karpfen,
Hechte und Schleie, “MV

große Auswahl
in Wild- ii. Geflügelbraten

empfehlen (29
Blum & Copek, Elisabethm.

— Fernsprecher Nr. 520. —

Feinsten Zchleudrrhonig
empfehlen (29

Blum dfc Copek, Elisabethm.
Jeden Donnerstag Abend

von 6 Uhr ab (265
frische Leber-,Blut-
n. Grützwurst nebst
guter Wurstsuppe

C. Heller, Mittelstraße 44.

Scherz-Musikinstrumente aus Pappe,
NV“ Masken-Nasen, Brillen, Dominos,

grosse Auswahl Kopfbedeckungen u. sonstige
^Karneval-Artikel, -i»

Neuheiten in Vexier- und lux-Artikeln
empfiehlt zu billigen Preisen (331

Ci. B. ScIbuIz, Inh. Julius Kuse.
Banzigerstrasse Rio. 1.

0 R. Trlllhose, (30 0
0 H 6 tel Adler, 0
ooooooooooooo

B. V. „Erholung“.
Freitag Monatsvcrsammluug

bei Wic liert. (30

zlimn-Unterstützunsr§eiem
Nrmkrg.

6oniiflbeiib,13.§tbr.l904,
abends präzise 8 V2 Uhr,

findet im Falstaff I,
Friedrichstr. 45, I, die statuten¬

mäßige

Generalmsminlnilg
statt, zu welcher die Mitglieder
hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung.
1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung u. Entlastung.
3. Wahlen.
4. Geschäftliches. (29

Der Vorstand.
Rudolf Jacobi.

B f]

g M£

^ Eh

echnikum Hsustadi i.Mackl.1

f. Ingenieure, Techn., Werkm.,
Maschinenbau, Elektrotechnik.
Bekt.Lab.Staati.Prilf.-Commisear1

®riiniiii6ilaiierunttrri6t
erteilt konservatorisch gebildete
junge Dame. (215

Näh. Danzigerftr. 147, II l.

DeineNähe nur kann mich beglück.,
Du hold. Engelsangesicht. Darum
fei recht lieb u. laß Dich blicke»,
Wenn ich Dich bitte, Vergißmein¬
nicht. Brite Brf. u. bri.Chiff.abznh.

wünsch, reiche Damen,
Häusl, erzog., größ.Venn.

Herren, wenn a. ohne Vermög., ab.
mit gut. Gemüt erh. Näh. a. Bild
unter „Reell“, Berlin 8. 0.16.

Junze SitflMjiittbttt!
braun, Brust u. Pfoten weiß, auf
den Namen Diana hörend, entlauf.
Gegen Bel. abzllg.Rinkauerstr.7.

ha schwarz, Sonntag gegen
9^/8 Uhr vor der Tür Nene

Pfarrstr. 4 abhand. gef. Geg. gute
Belohn, das. 2 Trepp, abzugeben.

10-12000 M,rk LK7
2. Stelle gesucht. Gest. Off. mit.
G. 8. 134 a. d. Geschst. d. Ztg.

4-5000 Mark
zur 2. Hypothek gesucht. Off. n.

9706 an die Geschäftsst. d. Ztg .

Rflft Wftwf werden von reellen
«Hilf MUl Leute» gegen Ver¬
pfänd. einer gut. Wirtsch. u. hohe
Zinsen zu leihen gesucht. Gefl.
Off. u. G.500 a. d.Gst.d.Z. erb.

60000 Mk. auch geteilt, auf
sichere Hypotheken

zu vergeben. Gest. Offerten unt.
N. B. 30 an d. Ge sch st. b. Ztg erb.

und Hypotheken,
l.t tt. 2.stell., zu berg.

Off. 11 . 1). G. an die Gst. d. Ztg.
Bnnzelbkr

Hypotheken mit Damno zu
kaufen gesucht. Gest. Offert, unt.
Z. Z. 20 an d. Geickst. d. Ztg. erb.

sof.ailR.Uarllu.Aresdku.Aruotdk.23.
©rieb.vrompi.diskr. u. streng reell

xfL sofort, evtl, ohne™ ^ v Bürgschaft, raten¬
weise Rückzahlung. Selbstgeber
Irmler, Berlin, Gitschinerstr. 92.

Znnuigttcrsleigcrung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollen die in

Stein Büktelsee
Kreis Bromberg, belegenen, int
Grundbuche von Klein Bartelsee
A) Band VII, Blatt Nr. 169

(früher Baud I, Blatt 766
Nr. 169), Grundsteuerbuch Ar¬
tikel Nr. 149;

B) Band VIII, Blatt Nr 182
(früher Band IV, Blatt 376
Nr. 182) Grundsteuerbuch Ar¬
tikel Nr. 165, Gebäudesteuer-
rolle Nr. 149,

zur Zeit der Eintragung des Ver-
steigernngsvermerkes auf den Na¬
men des Eigentümers Johann
Gockowiak (oder Gotzkowiak)
zu Klein B a r t e I f e e und
dessen Ehefrau Valeria Goc¬
kowiak geb. Lassa als Mi -

Eigentümerin kraft ehelicher Güter¬
gemeinschaft eingetragenen

Grundstücke,
bestehend

zu A) ans Acker im Dorfe mit
4,71,60 ha Flächeninhalt, 11,07
Mark Reinertrag, Parzellen Nr.
27, 28. Kartenblatt 2 der Ge¬
markung Klein-Bartelsee;

zu B) aus Wohnhaus mlt Stall,
Hofraum, Hausgarten, Scheune
und Ackerland mit 1,98,70 ha
Flächeninhalt, 6,54 Mk. Grund-
fteiierreiuertrng und 45 Mk. Ge-
bändestenernntzungswert, Par¬
zellen Nr. 16, 17, 18, 19,
Kartenblatt 2 der Gemarkung
Klein Bartelses

am ir. April 1904,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsftelle — Zimmer
Nr. 9 im Landgerichtsgebäude
versteigert werden. (25

Bromberg, den 3. Februar 1904

Königliches Amtsgericht.

Schluss-Ausverkauf
von Schüttwaren.

Mein Laden ist anderweitig vermietet, und
da ich denselben Ende Februar räumen muss,
so verkaufe ich meine vorzüglichen Schuhwareu
von jetzt an zu jedem annehmbaren Preise.
Es ist noch grosse Auswahl für Herren, Damen
und Kinder vorhanden, und nimmt Jeder seinen
Vorteil wahr, vor beabsichtigtem Einkauf meinen
Vorrat zu besichtigen. (20

H. Hirsch,
27.Friede ieli strasse

Versuchet Alles und
wählet das Beste!
Steinkohlen Vriketr

sowie sämtliche

BvtiinnuitevidUctt
offeriert preiswert frei Haus, bei größeren Entnahmen

Ausnahmepreise (BO

Carl Gniffahr, Töpferstr. 3.

Für

Flaschenkinder
ist

Hohenlohe,,* Hafermehl

Sonnabend, den 13. d. M.,
vorm, von IOV2 Uhr ab, werde
ich Neuer Markt 2 (413

Herren-, Damen-, Wand- und
Weckeruhren, Ubrketteu, Mäd¬
chen- u. Damen-Jacken, Blusen,
verschiedene Möbel u. a. m.

meistbietend versteigern.
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

Peufieitare
finden sogleich gute Aufnahme.
Gr. Hof und Garten vorhanden.
Frau P. Schulz, Thornerft. 57, II

Ostern finden 3 Knaben

Ante -pettfi»n,
liebevolle Aufnahme und gute
Pflege. Fünf Minuten vom Gym¬
nasium entfernt, großer Hof und
Garten zur Benutzung. Zn er¬

fragen in d. Geschft. d. Zta. (16

Gut» Pstuften
mit gewissenhaft. Beaufsichtigung
d. Schularbeiten bei Frau Vally
Menard, Wallstr. 18, II. (16

5 Schüler find, in Beamtenf. gute
Pension n.Beaufs.d.Schularb. Pr.
30-35 Dt. Off, it. Z. 8 a d.Gst. d.Z.
Schülerinnen finden freund-

liche Pension bet Frau
Dr. Borkowskl, Elisabethstr. 40.

1 Herren-Domino u. mehrere
eleg. Damen-Masken-Koftüme
sehr bill. zu verl. Sedanstr. 4,1 Tr.

DamliinMil 6iu Lye

“ uer=

291) Löwestraße 3, 3 Tr. r.

Eleg. Damenmaske zu ver¬

leihen Elisabethstr. 6, Part.

der einzig richtige Milchzusatz und allseitig
ärztlich empfohlen. Kinder, die Milch allein nicht
vertragen, anErbrechen, Durchfall oder englischer
Krankheit leiden, gedeihen vorzüglich, sobald der
Milch Hohenlohe’sches Hafer-Mehl zugesetzt wird.

Pas Grundstück
Friedrichstraße 31

mit gutgehender Konditorei, das
sich auch zu jedem andere» Ge¬
schäft eignet, ist krankheitshalber
mit 3-4000 Mk. Anz. zu verkfu.

Emil Mcnirfng, Schwedenstr. 2.

Das Grundstück
Friedrichftraße 31

mit vollem Schankkonsens ist mit
geringer Anzahlung zu verkaufen,
euenf. der große Laden mit an¬

grenzenden Räumlichkeiten zu ver¬

mieten. Näheres daselbst. (30

Günstige Gntskänfr.
Suche Käufer für Brennerei-

Rittergüter, gelegen Posen u. West-
prenßen, von 1200—3500 Morgen
mit Anz. v. 100-200000 Mk. Anfr.
erb. u. A. M. 17 postlag. Bromberg.

Verkauf - Tausch.
Will mein größeres Haus-

grnndstück verkaufen, nehme auch
ein kleines Hans mit 4—6 Woh-
nitngen inZahlung. Off u. A. C. L.
lOO a. d. Geschäftsst. dies. Zeitung.

IDicfionititum, Wkrei
I nebst Mobiliar ist sof. zu ver-1

kaufen bezw. zu vermieten.
Hlutz, Bahnbofstraße 73

Möbel

Hausgrundstück
mit Garten, über 7<Vo verzinsl,
unter günstigen Bedingungen von

sof. zu verkaufen. Gefl. Offert, iu

C. 2000 an b. Geschft. d. Z. erb.

Nachdem wir die Gasanstalten
Arys, Bischofswerder, Sensburg,
Johannisburg, Guttstadt an Pri¬
vate verkauft haben, beabsichtige»
wir nunmehr auch unsere in
Schönsec Wpr. gelegene (194

Aeetylk» - kLöMßlllt
mit noch 40jähriger Konzession
billig zu veräußern, da die Ver¬
waltung und der Betrieb von hier
ans sich zu teuer, umständlich und
unpraktisch gestaltet. Es ist diese
Gasanstalt mit Apparaten nach
dem bekannten Patent Bietet im
Jahre 1899 neu erbaut worden
und bietet für eine energische Kraft
günstige Gelegenheit.sich selbständig
zu mache». Off. an Acetylen-
Ceutralen-Geseüschaft, Char¬
lottenburg, Windscheidtstr.24 25.

3u verkaufen . Ca. lOOü Ztr.
Futterrüb., 800 Ztr. Roggen,

krummstroh, 500 Ztr. Wickenheu,
1 dreiz. Kastenwag., 2 Leiterwag., 3
Bretterwag, l eis. Janchefaß m

Wag., 1 biermeffr. Häckselmasch., 1
Schrotmühle „Rapied“, eis. Eggen.
2 hölz. Krümm., iRübenschn., IDe-
z'ma!w.,4Arbeitsschl.Mi!lrelNllr.56.

Deutslhe Logge (§iinb)
zu verk. Rattey, Blnmenschlense.

HÖCHSTE
GEWINNCHANCEN

bietet die

Gee Geld-Lotterie
von 110,000 Losen mit
55,000 Gewinnen

und 1 Prämie in 6 Klassen.
Verlosnngskapital

Jedes zweite Los gewinnt
Grösster Gewinn event. |

1,000,000
(Eine Million)

Kt. speziell: j
1Pr- 600,008

'

^LW'SttnogroMiu
b. Rechtsanw. ob. in Kont. Off.
unter A. P. an die Gschst. d. Z.

a

1
ä
1
ä
2
ä

400,000 ;
200 ,000 !
100,000

1 a OOOOO
2 ä SO OOO
1 ä 1-0 000
2 ä 60 OOO
1 a 50 000
1 a 40 OOO
5 ä 30 OOO
3 ä 25 OOO
8 ä 20 OOO
8 ä 15 000

36 ä lOOOO
etc. etc. etc.

Ganze Orig.-Lose ä Mk. 10.—
Halbe „ ä Mk. 5. - 1
Viertel ,, ä Mk. 2.50 §
empfehle gegen Einsendung SS
oder unter Nachnahme des |

Betrages.
Bestellungen spätestens

bis znm 3. Harz d. J.
zu senden an (233

Franz Wagner,
staatl.konz.Lott -Einnehmer

BUDAPEST 347.
NB. Sofort nach d. Ziehung

erfolgt die amtliche
Ziehungsliste franko.

Für mein Tiefbaugeschäft
suche per 1. März er. einen
mit der Erledigung sämtlich,
ins Baufach einschlägigen
Bureauarbeiten, sowie mit
dem Lohn- und Zahlungö-
wesen vertraut., kautionsfäy.

Beamten,
nicht unter 25 Jahre alt,
weicher auch etwas technische
Kenntnisse besitzt. (27

Julius Berger,
Bromberg, Königstr. 13.

Heute Donnerstag Abend
frischeWurtt ».gute
Suppe u. täglich
fr. Cass. Rippspeer

empf. G»nBeeQk,Friedrichstr.
Heute Slbeud 6 Uhr

frischeWurst
nebst voiHgl.Suppe

empfiehlt H. Lengler, Bärenstr. 3.

Creme-Bruch-Chokolade, per
Pfd. 65 Pf., gar. reinen Bieucn-
Honig, p. Bfd. 1,00 M. empfiehlt
A ldert Kohlelskl,Bahnhofstr. 54.

Vostfleisch, prima Ware, ä Pfd.
15-20 Pf., bei Abnahme von

20Pfd. fr.Haus off. Bahnhofstr.73.

Neiie V«seiti>.,sW.Bettm
weg. Verkl. d.Wirtsch. billig z. verk.
Kasernenftr.7. Händl. verbeten.

Bengal-Flammen,
rauch- u. geruchlos, fertigt an

II. Podschnn, SchwedenhShe.
Brenne dieselben in eigens hierzu
konstruierten Vorrichiungen ab.

Ein tüchtiger (233

findet dauernde Beschäftigung.

Bkomberg.SllilkWWffiilirt-
Aktitllgeselisckltst.

Dampfsägewcrk Carlsdorf.

Rertskeller.
Heute Donnerstag Abend

8 U h r: (314

Axckemiilltt
Kkikolisert.

AjilBlllffergeselleit
nach auswärts werden verl. Meld.
in d. Rohstoff-Genossenschaft,
Neue Pfarrstr. 14. Reise w. vergüt

Wer Stellung silcht,verlange sofort
Natlau;rnlisteDei>ischlavds.KerlluW.3o

1 Pianino, wen. gevr, 1 gr.
Spiegel, 1 Bettgest. m.Matr.,
LSofätisch,9Stüh!e,I Kleider¬
spind w. Verkl. d. Wirischaft zu
verk. Zu erfr. in d. Gschst. d. Z.

WMftwkr Stil beit jiuiiii
zu kaufen gesucht. Gefl. Offerten
u. 1000 an d. Geschft. d. Z. erb.

kutfef»**
am Transportwageu gesucht

Schweizerhof, Feldstraße 26.
Ebenda kann guter

Mutterdsden
abgeladen werden. (3o

Für unser hiesiges Zigarriv-
Geschäft suchen (29

einen Fehrling
zum baldigen Antritt.

Lindau & Winterseid.

E Gm Lehrling
und (199

ein Lkhrftaulein
finden in m. Wirtschafts-Magazin,
Glas-, Porzellan- u. Lnxuswaren-
Geschäft, ev. gegen Vergütignng,
Stellung. Franz Kreski.

suche für meine Konditorei
znm baldigen Antritt. (233

Otto Draeger, Jnowrazlaw.

Hausmann ®«!$
Crohn, Anktionator, Mauerstr. 1.

Patzers Etablissement.
HeuteDonnerstag,d.l1.
und Freitag, d. 12. Febr.

abends 8 Uhr

nach auswärts
sofort gewünscht,

auch durch Mietsfrau. Näheres
Frau Crohn, Mauerst raße 1.

Maschinenmeister,
gelernter Schlosser und Monteur,
sucht anderw. dauernde Stellung.
Gute Zeugn, sind vorh. Off. u.

M. N. 451 an die Gschst. d. Ztg.
Empf- v. sof. Mädchen f> alles

von ausw. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße'7.

Empf. Wir t, Stütz m.gut.Zg».,
Mädch.f all. Fr. Josephine Kreft,
Griindevrrmieterin, Bärenstr. 2.

Lmihmwe. „WZt.
sogl.z.hab. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Lehrfräitleitt
gegen Vergütignng verlangt

Schuhwarenbaus
B. Bruck Wachs.

R. Arendt.

Fran z. Semmel austragen
gesucht Johannisstraße 4.

Ein ordil. jg. Mädchen von
14-16 I. wird für d. Nachm, ges.
Moltkeftr. 14, Gartenh. r. 2 Tr.

Jährliche ältere saub. Frau
^ für 2 Stunden vorm, gesucht
307) Ninkauerftraße 3, II.

Jg. Aufwartemädch. sof. ges.
Meld.v.8'5nachm.Ninkanerstr.l0,I.

Saub. Aufwärterin f. g. Tag
verl. Alte Pfarrstr.7, Restaurant.

zahlt eine gut eingeführte F.nerverfidiernngs-Gesellschaft mit
guten Nebenbranchen. Acquisiteure
B. N. 1060 Bei- der Geschäftsstelle

wollen sich melden sub
dieser Zeitung. (233

Nummerierte Billets ä 1M.,
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Abendkasse: IM. 25 Pf.,
1 M. - Schüler 50 Pf. -
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Anfang 7 l/2 Uhr.
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Sonnabend:

Borstellung zu klein. Preisen.
Jobannes.
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Der Weise von Königsberg.
Zum lOOjähr. Todestage Kants. (12. Febr. 1804.)

Von Paul Pasig.
Die freundliche Krönungsstadt der preußischen

Könige am Pregel hat manchen erleuchteten Geist in
ihren Mauern beherbergt. Und doch weiß heutzutage
fast jedes Kind, wer unter dem „Philosophen“ oder
dem „Weisen von Königsberg“ gemeint ist, auch
wenn ihm im übrigen die tiefgründigen Geheirmnsie
der Wissenschaft, in welcher der Weise unbestreitbkrrer
Meister war, ein Buch mit sieben Siegeln bedeuten.
Das liegt zum guten Teil mit daran, daß die Kant-
sche Philosophie gewissermaßen den Ausgangspunkt
einer neuen Forschungsmethode bezeichnet, um die
Rätsel des Weltalls, das Woher? Wozu? und Wo¬
hin? des menschlichen Daseins zu ergründen und
wenigstens empirisch, d. h. in der Theorie einer be¬

friedigenden Lösung näher zu bringen. Denn tat¬

sächlich und in Wirklichkeit kann und wird das me

gelingen, well der endliche menschliche Geist in Me

unersorschlichen Geheimnisse der Unendlichkeit
immer nur nach Maßgabe seiner beschränkten Vor¬
stellungskreise einzudringen vermag. Und das'hat
Immanuel Kant, geboren zu Königsberg am

22. April 1724 und am 12. Februar 1804 daselbst
gestorben, mit einer Genialität und einem Scharf¬
sinn zuwege gebracht, indem er zugleich die Re¬

sultate seiner geistvollen Untersuchungen in ein

klares, lichtvolles System kleidete, daß ihm der

Ruhm eines der logischsten Denker und unerbitt¬

lichsten Kritiker für alle Zeiten gewahrt bleibt.
Kant entstammte einer einfachen Handwerkers¬
familie — sein Vater war biederer Satüermeister
— die ihre Herkunft aus Schottland herleitete, und
erhielt eine streng religiöse Erziehung. So erklärt
es sich, daß der mit scharfem Verstände begabte
Jüngling, der, nachdem er im Jahre 1740 die
Universität seiner Vaterstadt bezogen hatte, sich zu¬
nächst dem Studium der Mathematik und Physik
widmete, allmählich in dasFahrwasser hinüberglitt,
das ihn dem Ziele entgegenführen mutzte, wo ihm
unsterblicher Ruhm erblühen sollte. Die Frucht
seiner Universitätsstudien war die Erstlingsschrift
„Gedanken von der wahren Schätzung der lebendi¬
gen Kräfte“ (1747), der, nachdem er neun Jahre
als Hauslehrer tätig gewesen war, die Schrift
„De igne“ („über das Feuer“) zur Erwerbung der
Doktorwürde und noch in demselben Jahre (1755)
der Eintritt in den Lehrkörper der Universität
folgte. Erst nachdem er 15 Jahre Privatdozent ge¬
wesen war und ehrenvolle Ruse nach Erlangen und
Jena aus Liebe zur Heimat ausgeschlagen hatte,
ward ihm 1770 die ordentliche Professur der Logik
und Metaphysik verliehen. Dies Ereignis be¬
zeichnet zugleich einen bedeutungsvollen Wende¬
punkt in Kants philosophischer Anschauungsweise.
Wurzelte dieselbe ursprünglich in dem vom Vater¬
hause ererbten frommen Ossenbarungsglauben, so
führte ihn die Beschäftigung mit der damals
in hohem Ansehen stehendw Wölfischen Philosophie
zum reinsten Rationalismus (Denkglauben), der
das Übersinnliche, die Metaphysik, aus der reli¬
giösen Betrachtung streicht und nur noch die Moral,
die sittliche Forderung, gelte“ läßt. Das Studium
der englischen Philosophen (Hutcheson, Hume u. et.)
führte indessen Kant bald auf das Gebiet des
Kritizismus hinüber, aus dem er so Großes leisten
sollte, und die jenseitige Betrachtungsweise, die
sogen. Transzendentalphilosophie, die auch das
Übernatürliche in den Kreis der kritischen Forschung
zieht, tritt allmählich in den Vordergrund. Aber
es dauerte noch zehn Jahre, ehe er sein lang über¬
legtes, zrlletzt in vier Monaten niedergeschriebenes
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(Betn 9. bis 10. Februar 1904.) Nur die Gewinne über 96 JOtt Sab bett
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Hauptwerk: „Die Kritik der reinen Vernunft“
(1781 u. ö.) veröffentlichte. Diesem Werke folgten
in kurzen Zwischenräumen die übrigen Hauptwerke,
von denen an dieser Stelle nur genannt sein mögen
„Kritik der praktischen Vernunft“ (i788) und
„Kritik der Urteilskraft“ (1790). Auf diesen drei
Grundpfeilern, drei gewaltigen Säulen vergleich¬
baren Schriften ruht oas ganze imposante Gebäude
der Kantschen Philosophie. Von hoher Bedeutung
ist für Kant der Wille, o. h. die praktische Vernunft.
In demselben ist der sogenannte „kategorische Im¬
perativ“ begründet, jenes unabänderliche Sitten¬
gesetz, aus dem alle menschliche Ordnung beruht,
und das dem einzelnen beständig zuruft: „Handle
gesetzmäßig!“ In der Sinnlichkeit, d. h. der Emp¬
fänglichkeit für äußere Eindrücke innerhalb der
Schranken des Raumes und der Zeit, tnt Verstände,
der abwägt und einteilt, in der Vernunft und im
Willen (praktische Vernunft) sieht Kant.die Mög¬
lichkeit, die Gegenstände der Erfahrung, d. h. das
Diesseits zu erkennen. Was darüber hinaus geht,
was man nicht mit den Sinnen wahrnehmen und
mit dem Verstände begreifen kann, das kann auch
nicht mit der Erkenntnis ersaßt werden. Diese
„höhere“, transzendentale Welt, die z. B. JacoLi
u. a. ganz dem Glauben überwiesen, sucht Kant in
der „Praktischen Vernunft“ zu begründen und findet
sie in der Allgemeingültigkeit des Sittengesetzes
wieder. Um dasselbe nämlich zu erfüllen („kate¬
gorischer Imperativ“), müssen gewisse, durch den
Verstand nicht erweisliche Forderungen, wie Frei¬
heit, Unsterblichkeit, Dasein Gottes u. a. als not¬
wendig angenommen werden, damit die sittliche
Welt bestehen kann. Mit der Stellung der Religion
befaßte sich Kant besonders in der Schrift: „Reli¬
gion innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft“
(1793). Als Wöllner, der Urheber des bekannten
Religionsedikts (1788), das anstelle der Aufklärung
durch politische Zwangsmaßregeln die lutherische
Orthodoxie setzen wollte, in Preußen ans Ruder
kam, sah man in Kant einen gefährlichen Neuerer.
Es erschien im Jahre 1794 eine Kabinetsordre,
welche ihm wegen der zuletzt erwähnten Schrift, die
eine „Entstellung und Herabwürdigung des
Ehristentums“ sei, einen Verweis erteilte und allen
theologischen und philosophischen Dozenten der
Königsberger Universität untersagte, über jenes
Werk Vorlesungen zu halten. Daraufhin erklärte
Kant in einem Verantworttingsschreiben, sich aller
öffentlichen Vorträge über Religion auf dem Kathe¬
der und in Schriften enthalten zu wollen. Erst nach
dem Tode Friedrich Wilhelms II., dem er dies Ver¬
sprechen gegeben, glaubte er sich wieder berechtigt,
auch das wichtige Gebiet der Religion aufs neue in
den Kreis seiner Forschungen zu ziehen. Und was
war denn das Ungeheuerliche, was Kant hier
lehrte? Er sieht in der Religion nicht, wie oben
angedeutet, eine Sache des Glaubens, sondern eine
Forderung der „prakttschen Vernunft“ zur Erfüll¬
ung des „kategorischen Imperativs“, des Sitten¬
gesetzes. Auf dem Wege des vernunftgemäßen
Denkens gelangte Kant zur Annahme der IMierB-
lichkeit und des Daseins Gottes. Alle Religion
aber führte er aus die Moral zurück. Je reifer die
Vernunft wird, je mehr sie den moralischen Sinn
für sich festhalten kann, um so entbehrlicher werden
für sie die Satzungen des Kirchenglaubens. Gleich¬
wohl hielt Kant den öffentlichen Gottesdienst wie
das Äußere der Religion überhaupt für eine höchst
wichtige, dem Denker aber entbehrliche Staatsein-
richtung. In sozialer und polittscher Hinsicht war

Kant ein entschiedener Vertreter der angeborenen
und ursprünglichen Menschenrechte („Metaphysische
Ansangsgründe der Rechtslehre“, 1797, „Was ist
Aufklärung?“ 1784 u. a.), und die Freiheit, welche
die französische Revolution als Brandfackel in die
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gärende Menschheit geworfen hatte, war auch sein
Ideal, wenngleich Me Schandtaten, die in ihrem
Namen von irregeleiteten und verblendeten Geistern
verübt wurden, auch ihn wie andere erleuchtete
Führer (Schiller, Klopstock) mit tiefem Abscheu et»

füllten. Denn er unterwarf sich in der polittsch
einmal festgesetzten Ordnung den Befehlen der Ob¬
rigkeit, selbst gegen seine bessere Überzeugung. Das
lehrte ihn schon sein „kategorischer Imperativ“, und
diese Theorie erwies er praktisch in seinem Ver¬
halten gegenüber dem Wöllnerschen Edikt. Auch.in
seinem Hauswesen herrschte, trotzdem er bis an sein
Lebensende unverheiratet blieb, neben solider Ein¬
fachheit die strengste Ordnung und Regelmäßigkeit.
Heiterer Geselligkeit war Kant keineswegs abhold,
und er lieble es, bei Tisch einige Freunde bei sich zu
sehen. So lebte er gewissermaßen vorbildlich, was
er lehrte, ein Leben strengster Pflichterfüllung und
äußerster Regelmäßigkeit. Im Jahre 1763 bereits
hatte ihn die Berliner Akademie der Wissenschaften
zu ihrem Mitgliede ernannt; die Petersburger tat
das Gleiche im Jahre 1794. Am 12. Februar 1804
entführte ein fernster Tod den Geist des fast 80jähri-
gen Gelehrten in die lichten Gefilde des Jenseits,
dessen Erforschung ein gut Teil seiner reichen
Lebensarbeit gegolten hatte. - .

Ein interessanter und überaus lehrreicher Bei¬
trag zu der Tatsache, daß ein eminenter Geist nicht
selten eine höchst unscheinbare Körperhülle sich zur
Behausung wählt, ist Kants Äußeres. Klein von

Figur, kaum fünf Fuß groß, war er von schwachem
Knochenbau und noch schwächerer Muskelkraft.
Seine Brust war sehr flach und fast eingebogen, der
rechte Schulterknochen hinterwärts etwas verrenkt,
womit der Befund bei der im Jahre 1880 erfolgten
Ausgrabung (vgl. Bessel-Hagen, Die Grabesstätte
Kants, Königsberg 1880) übereinstimmt: also, mit
Verlaub, eine häßliche körperliche Hülle, die ein
so erlesener Geist sich zur irdischen Wohnung ge¬
wählt hatte

übrigens blieben Kants Hauptwerke eine ge¬
raume Zeit unbeachtet, und erst allmählich gelang
es ihnen, tonangebend im Reiche der philosophi¬
schen Reflexion die führende Stellung sich zu
erringen. Gleichwohl fehlte es auch an Gegnern
nicht. Solche waren z. B. die sog. Popularphilo-
sophen, (Garve, Tiödemann, auch Herder, dessen
„Metakritik“ und „Kalligone“ von keinem tiefen
Verständnisse Kants zeugen), ferner der „Glaubens-
Philosoph“ Jacobi u. a, Als Anhänger und Ver¬
teidiger der Kantschen Lehre hingegen haben fast
alle Vertreter der ernsten philosophischen Wissen¬
schaft bis zur Gegenwart zu gelten, indem nicht
nur Fichte sich anfänglich selbst für einen Kantianer
hielt, sondern auch Herbart sich einen Kantianer
„vom Jahre 1828“ nannte, Schopenhauer ober von
allen seinen Vorgängern nur Kant als seinen
Lehrer und Meister anerkannte. Aus dem Gebiete
der Ästhetik aber ist unser Lieblingsdichter Schiller
der vornehmste Vertreter der Kantschen Weltan¬
schauung. Indem wir uns also in den Geist der
Schillerschen Anschauungen versenken, vertiefen wir
uns absichtlich in den Gedankenkreis Kantscher
Lebensweisheit und machen sie uns zu eigen, ein
Beweis für die Tiefe und Weite dieses universellen
führenden Geistes. Am 14. Oktober 1864 ward in
Königsberg Kants Denkmal, das letzte Werk des
genialen Rauch, enthüllt. In seinen Werken hat
er sich jedoch das unvergänglichste Denkmal er¬

richtet, ein Zeugnis für Me Tiefe des Forschens und
Erkennens, bis zu welcher ein menschlicher Geist in
die Geheimnisse des Welträtsels einzudringen
vermag.

Anmeldungen Leim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 30. Januar bis 6. Februar.

^ .
Aufgebote. Sergeant Hugo Reihig, Gräubenz,

Elsnedr Schroeter, hier. Arbeiter Otto Gesche, Naüasta
Pokora, beide hier. Handlungsgehülfe Max Michaelis,
Bertha Windmüller, beide hier.

Eheschließungen. Maurer Otto ElS, Schweden¬
höhe, Helene Tokarski, hier. Malergehilfe Hermann Sieg,
Panline Wagner, beide hier. Arbeiter J.ckob Becker, An¬
tonia Kowalski, beide hier. Schuhmachergeselle Wilhelm
Korschelt, Albertine Rennwanz, beide hier. Geschäftsdiener
Richard Fock, Hertha ©lauert, beive Berlin. — Eisendieher
Adolf Schumann, Josephine Sgoda, beide hier. Vieh¬
händler Gerschen Heidemann, Schwetz, Hulda Gerber, hier.
Arbecker Johannes Drzycimski, hier, Julianna Melka,
Schleusenau.

Geburten. Arbeiter Johann Budziak 1 S.
Malergehülfe Max Lorenz 1 T. Restaurateur Franz Gor»
don 1 S. Arbeiter Julius Greykowski 1 S. Bauunter¬
nehmer Gustav Kleinitz 1 S. Arbeiter Stanislaus Domb-
kowski 1 T. Arbeiter Richard Nogalski 1 T. Schneider
E iift Brach 1 S. Sergeant Emil Gnderjahn 1 S. Ge¬
richtsdiener Josef HoffmaNn 1 T. Kesselschmied Franz
Krajeczpnskl 1 T. Schiffs igner Karl Malich 1 S. Händler
Emil Schauer 1 T. Geschäftsbuchhalter Heinrich Helding
1 T. Arbeiter Eduard Rux 1 T. Hoboist Oskar Schmelzer
1 S. Tischler Ludwig Baumgärtner 1 S. Hauptstener-
amtsassistent Franz Mummt 1 S. 6 uneheliche Geburten.

Sterbefälle. Elle Rech 3 I. Kasimir Frankowski
2 Mon. Arbeiter August Oelmann 63 I. Kaufmanns-
Witwe Wilhelmine Ludenau 81 I. Malermeister-Witwe
Adelheid Hartmann 60 I. Schuhmacher-Witwe Ottilie
Janieka 69 I. Leokadia Koslicki 2 Mon. Schnei ermeister-
Witwe -Panline Braun 74 I. Erich Kasten 10 Mon. Mar¬
garete Ludwig 2 I. Kurt Kliewer 3 I. Hedwig Korth
1 I. Maler Albert Fanselau 59 I. Manrerfrau Jo¬
hanna Miffalla 62 I. Rentnerfrau Alwine Domke 65 I.
Kail Roseutreter 1 I. Fleischergeselle Valentin Jablonski
45 I. Marie Krüger 20 Tg. (St.-A.)

Neue
Leftensyersicliernagssorm
Von größtem Interesse für jung ver¬
heiratete Staats-, Kommunal- und

Lebensversich. - Bank Privatbeamte, Kaufleute und
München Gewerbetreibende.

schließt ab: üW Prospekte gratis.

Arminia
Auskunft. Prospekte 2 c. stets gratis durch

Jnsp. Otto Grabow in Bromberg, Sophi nstraße 3.

Citariu ein neues Mittel gegen Gicht. Wohl
wenige Krankheiten sind so beharrlich und bidlen so häufig
eine Plage res Alters - wie die Gicht. Die meisten Ge¬
lehrten sind sich jetzt darin einig, daß Ablagerungen von

Harnsäure tut engsten Zusammenhange mit dieser Krankheit
stehen. Substanzen, die harnsänrelöseNdeEigeUschaften besitzen,
kommen daher für die Behandlung hauptsächlich in Frage.
Auf dieser Anschauung fußend, ist das Citarin — eine aus

Formaldehyd und dem seit langem bei Gichtleiden vielfach
gebrauchten citroneusanren Natron hergestellte Verbindung —

k rzlich auf den Markt gebracht worden. Wie wissenschaft¬
liche Untersuchungen festgestellt haben, zerfäll- die Substanz
im Organismus in die beiden genannten Bestandteile.
Während der frei gewordene Formaldehyd die Harnsäure
löst und zur Ausscheidung bringt, verbrennt das citronen«
saure Natron im Körper zu kohlensaurem Natron und be¬
günstigt die Aufnahmefähigkeit des letzteren für Harnsäure.
Ein Hauptvorzug des Citarins manchen anderen Gichtmitteltt
gegenüber ist feine völlige Unschädlichkeit und sein verhältnis¬
mäßig angenehmer Geschmack. Am sichersten wirk! Citarin,
wenn man möglichst frühzeitig, bei den ersten Anzeichen
des eintretenden Anfalles mit dcmEinnehinen beginnt, und
zwar werden am Tage des Anfalles 4—5 mal 2 g. ge¬
nommen. Einmal conpiert genügen dann an den folgen¬
den Tagen 3 bezw. 2 g. pro Tag.

Wählt man Möbel alten Stils oder tut man gut
solche, die neue Ideen verkörpern, zu nehmen? Diese und
viele andere Fragen beantwortet und sucht zu begründen
Dittmars Mobet-Fabrik, Berlin C., Molkenmarkt 6, in
dem Heft „Wie richte ich meine Wohnung ein?“ Das¬
selbe steht kostenfrei zur Verfügung.
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Generalversammlung
des N-rfchnß - Vereins.

f BromLerg, 10. Januar.
Der Vorfchußverein zu Bromberg hielt, wie

schon kurz mitgeteilt, gestern abend im Saale des
Hotel Adler seine Jahres-Generalversammlung ab,
welche um 8% Uhr vom stellvertretenden Vor¬
sitzenden des Aufsichtsrats, Maurermeister Karl
Rose eröffnet wurde. Direktor Herbert er¬

stattete den in gedruckten Exemplaren vorliegenden
Verwaltungsbericht pro 1903. Hierauf erfolgte die
Erstattung des Geschäftsberichts. Im allgemeinen
ließ derselbe sich dahin aus, daß der Umsatz sich in
den Grenzen des Vorjahres bewegte, aber auf
Wechselkonto nicht unerheblich geringer war, als in
den letzten Jahren vorher; trotzdem überstieg der
Netto-Zinsenertrag in der vorliegenden Geschäfts¬
periode denjenigen des gleichen Zeitraums noch um

ca. 1000 Mk. — Der Verein ist in der Lage, nach
Zuführung des statutenmäßigen Betrages zum Re¬
servefonds und Rückstellung von 4000 Mk. für vor¬

aussichtliche Ausfälle von' in Konkurs geratenen
Mitgliedern den Genossen eine Dividende von
5 Prozent gewähren zu können. Als ein
günstiges Zeichen der Fortentwickelung des Instituts
darf die von Jahr zu Jahr steigende Höhe des
G e s ch ä f t s g u t h a b e n s bezeichnet werden. Am
31. Dezember v. Js. betrug dasselbe 223,175 Mk.;
es ist in den letzten 4 Jahren um mehr als 65 000
Mk. gewachsen. Der Reservefonds hat durch
die ihm alljährlich aus dem Reingewinne zuge¬
führten Beträap und die Eintrittsgelder neuer

Mitglieder nahezu den statutenmäßigen Umfang von
20 Prozent der Geschäftsanteile erreicht.

Unter Zustimmung des Auffichtsrats hat der
Vorstand im vorigen Jahre ein Reichsb ank-
Giro -Konto eingerichtet in der Voraussetzung,
daß dasselbe zum Vorteil der Genossen in geeigneter
Weise in Anspruch genommen werden würde. Das
Verhältnis der im verflossenen Jahre auf Sola-
und Primawechsel verausgabten Beträge stellt sich
zwischen diesen beiden Wechselarten beinahe gleich;
die Anzahl derselben war 3576, die Gesamtsumme
2 855 678 Mk., wovon 1 464 009 Mk. Prima- und
1 391 669 Mk. Solawechsel waren. Bei der Reichs¬
bank wurden 250 Stück Primawechsel im Gesamt¬
beträge von 391 650,74 Mk. rückdiskontiert, die
Giroverbindlichkeit aus denselben betrug am Jahres¬
schlüsse noch 11 Stück über 16 463,05 Mk. — Die
bei Hergäbe neuer Kredite nach Möglich¬
keit geübte Vorsicht hat auch im Berichtsjahre den
Verein vor größeren Verlusten bewahrt. Der Be¬
richts gedenkt dann mit warmen Worten des lang¬
jährigen Mitgliedes und Direktors Zimmermeisters
Paul S t o r tz, der am 8 . Dezember v. Js. ver¬
storben ist. In seine Stelle wurde der bisherige
Kontrolleur Herr Herbert am 2 . Februar zum
Direktor gewählt. In der Sitzung vom
2. März v. Js. erfolgte an Stelle des Herrn
Herbert die Wahl des Herrn Otto Ulrich vom 1.
April v. Js. ab.

Die Zahl der Mitglieder betrug am Anfang
des Geschäftsjahres 675 Personen, wozu im Laufe
des Jahres hinzutraten 53; in der gleichen Zeit
schieden aus freiwillig 46, durch Tod 10 , durch
Ausschluß 9 Personen, so daß die Mitgliederzahl am
1. Januar d. 'Js.' 663 Personen betrug. Hiervon
sind nach ihrer Berufstätigkeit: Selbständige Land¬
wirte, Gärtner, Förster, Fischer 59 männliche und
10 weibliche, Gehilfen und Arbeiter bei der Land-
und Forstwirtschaft, Gärtnerei und Fischerei 10
männliche und 2 weibliche, Fabrikanten und Bau¬
unternehmer 27 männliche und 1 weibliche, selbst¬
ständige Handwerker 123 männliche, 5 weibliche,
Fabrikarbeiter und Handwerksgesellen 16 männ¬
liche, selbständige Kaufleute und Händler 107 männ¬
liche und 5 weibliche, Handlungskommis und
sonstige kaufmännische Gehilfen 16 männliche, 3
weibliche, Fuhrherren, Schiffseigentümer, Gast-
und Schankwirte 19 männliche, 5 weibliche, Brief¬
träger, untere Eisenbahn-, Telegraphen- und Post¬
beamte, Eisenbahnarbeiter, unselbständige Schiffer
und Kellner 36 männliche, Dienstmänner und
Dienstboten 2 männliche, Ärzte, Apotheker, Lehrer,
Künsller, Schriftsteller, Staats- und Gemeinde¬
beamten 154 männliche, Rentiers, Pensionäre und
andere Personen ohne Berufsübung 10 männliche
und 53 weibliche, zusammen 679 männliche und 84
weibliche Personen.

Der Bestand der Mitglieder-Spar-
e i n l a g en betrug am 1. Januar v. Js. 418 269
Mark; dazu kamen Zugang aus den Dividenden,
Spareinlagen, Zinsen und Einzahlungen mit den
obigen 418 269 Mk. zusammen 869 714 Mk. Die
Abhebungen betrugen 422 388,27 Mk. Die Spar¬
einlagen beliefen sich auf zusammen 340 975,15
Mark, die Abhebungen auf 148 500,10 Mk., der
Reservefonds auf 33 520,83 Mk. — Die Unkosten
betragen zusammen 13 000,37 Mk. Das eigene
Vermögen des Vereins betrug am Schlüsse des Ge¬
schäftsjahres 266 006 Mk. Das Betriebskapital am
31. Dezember v. Js. betrug 1 021 799 Mk.

Eisenbcchnsekretär Krienke bestätigte namens
der Revisionskommission des Aufsichtsrates den Be¬
richt des Vorstandes als richtig und in allen seinen
Teilen mit den Geschäftsbüchern und Belägen der
Genossenschaft übereinstimmend und beantragte die
Genehmigung der Bilanzen und Entlastung des
Vorstandes, welche von der Versammlung erteilt
wurde. Der im Jahre 1903 erzielte Reingewinn
wird nach dem Vorschlage des Vorstandes und Auf-
sichtsrates als Dividende mit 5 Prozent, Zuführung
des statutenmäßigen Betrages zum Reservefonds
verwandt und der verbleibende Rest dem Gewinn-
und Verlustkonto des neuen Jahres vorgetragen.
Hierauf genehmigt die Versammlung den Beitritt
des Kontrolleurs Ulrich zur Ruhegehaltskasse der
Deutschen Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften
und Zählung von Prämien aus der Vereinskasse.

An Stelle eines ausgeschiedenen Aufsichtsrats¬
mitgliedes wird Eisenbahnsekretär Sterke ge¬
wählt und nach Besprechung einiger innerer Ange¬
legenherten die Sitzung um 10*4 Uhr vom Vor¬
sitzenden geschlossen.

Kunte Chronik.
— Von einer Riesenschlange um-

strickt. Eine furchtbare Erfahrung hatte vor
kurzem eine Schlangenbändigerin, Mlle. Anita
Fougöre, in Kanada durchzumachen. Sie wurde
von einer Riesenschlange, die sie vorführen wollte,
umstrickt und nur mit Mühe gerettet. Sie schildert
ihre Erfahrungen selbst sehr anschaulich: „Es war
Winter, und das Wetter war so kalt, daß meine
Schlangen fast zu nichts zu brauchen waren. Die
Brillenschlangen lagen wie Baumstämme starr da.
Ich nahm sie aus ihren warmen Decken und brachte
sie in ihr geheiztes Zimmer. Die Vorstellung fand
am Abend statt. Die Tagesarbeit war angreifend
gewesen. Es kam nur noch eine Vorführung, die
Schaustellung von „Monarch“, meiner großen Rie¬
senschlange. Sie war während einiger Tage in selt¬
samer Laune gewesen. Ich war immer nicht ganz
sicher. Am Abend vorher, als sie sich um meinen
Körper gewunden hatte, hatte ich bemerkt, daß sie
mich gepreßt hatte, und ich war ein wenig unruhig.
„Monarch“ war trainiert worden, aus ihrem Käsig
herauszukriechen. Ich zog so viel von ihrem Leibe
aus dem Käfig, daß ich es einmal um meine Taille
winden konnte, und stand dann still, bis sie selbst
die elf Fuß ihrer übrigen Länge hervorzog und mich
umwandt. Dieses pflegte sie höchst sacht zu tun. An
diesem Abend aber, als eine Windung nach der an¬
deren sich um mich legte, fühlte ich, wie die ganze
Gestalt der Schlange sich verengerte. Ich wollte
schreien, wagte es aber nicht, denn das geringste
Zeichen der Furcht, oder des Nachgebens wäre ver¬
hängnisvoll gewesen. Ich hielt „Monarchs“ Kopf
in einer Hand, und statt meine Zuschauer anzusehen,
richtete ich meinen Blick in die Augen der Schlange
und sprach die ganze Zeit zu ihr mit leiser schnur¬
render Stimme, an die sie gewöhnt war; aber sie
sperrte ihren großen Rachen nur weiter auf. Da
gab ich den Anwesenden ein Zeichen, sich etwas zu
entfernen; denn eine wütende Schlange darf nur

ihren Herrn sehen. Der Schmerz war jetzt schon sehr
stark; ich fühlte, daß ich schwanken und fallen würde,
aber ich wurde wie von einem eisernen Rohr auf¬
rechterhalten. Meine Füße schienen nicht mehr den
Boden zu berühren. Es war mir, als flog ich durch
die Luft, mit dem großen Kopf der Riesenschlange
als Leitstern, deren runde Augen wie zwei Kohlen
funkelten. Zuletzt verfiel ich in seltsame Erwäg¬
ungen. Wie lange würde es noch dauern, bis ich
meine Rippen brechen fühlte, und welche würde zu¬
erst zerbrechen? Ich hatte meine Lungen ganz ver¬
gessen. Ich brauchte sie gar nicht mehr — ich konnte

nicht atmen — dann schloß ich meine Augen und
wartete. In meinen Ohren hörte ich Musik. Ja,
das war die alte Drehorgel von Pierre Lecardi, den
ich kannte, als ich ein Kind war. Ich sah nicht mehr
den düsteren zitternden Kopf der Riesenschlange . ,

Die Riesenschlange mußte dann meine Visionen
durch einen stärkeren Druck gestört haben, denn ich
sah mich 20 Jahre weiter versetzt und lag in den
Armen eines großen starken Mannes — irgend eine
Gefahr lauerte in nächster Nähe, als der schützende
Arm eines Mannes sich um mich legte . . . Dann
wurde ich ohnmächtig. Als ich wieder zu mir kam,
schnitt man die Windungen der toten Riesenschlange
von meinem Körper ab.“

6 TEinfashionablerAthletinnen-
k l u b hat sich soeben — natürlich — in New-Pork
nach Verhandlungen, die Wer ein Jahr dauerten,
gebfldet. Der neue Klub, der „New Aork Athletic
Club“ hat seine Mitglieder nur unter Frauen der
besten Gesellschaft; die Zahl soll nie 500 übersteigen.
Ein Grundstück ist soeben in der Madison Avenue
gekauft worden, auf dem ein sechsstöckiges „Sport-
gebäude“ errichtet werden wird. Es wird außer drei
großen Höfen alle Räume, die zur Ausübung der
verschiedenartigsten Sports erforderlich sind, ent¬
halten: eine vollständige Turnanstalt, Rennbahn,
Schwimmbassin, Tennisplatz, Fußballplatz Usw.,
türkische Bäder, ein Restaurant und ein Lesesaal
werden den Mitgliedern die Möglichkeit geben, Ruhe
zur Erholung nach den Anstrengungen des Sports
zu genießen.

Handelsnachrichten.
Warevmarkt.

Danzig, 10. Februar. Weizen fest. Gehandelt ist
inländischer bunt 728M. 167 M.,hochbttnt738 Gr. 168 M.,
fein hochbunt glasig 750 Gr. 170 M., weiß 740 Gr. 169
M., 750 Gr. 170 M., 766 Gr. 172 M., rot 740 Gr. 167
M., russischer zum Transit rot 742 Gr. 129 M. per To.
— Roggen fester. Bezahlt ist inländischer von 720 Gr. bis
738 Gr. 124 M., russischer zum Transit — M. Alles

per 714 Gr. per Tonne. — Gerste fest. Gehandelt ist
inländische große — M., russische zum Transit kleine 609
Gr. 93 M., Futter- 89 M. per Tonne. — Hafer höher.
Bezahlt ist inländischer 128 M., verregnet 116 M., hell
stark mit Gerste besetzt 122 M., russischer zum Transit —

M. per Tonne. — Wetter: Trübe.— Temperatur: -f 3 Gr.
R. - Wind: SW.

Königsberg, 10. Februar. Weizen inländischer höher.
— Hafer unverändert, inländischer 112,50, 113, hochsein
dick 138 M. — Erbsen weiße kleine wack 121 M. —

Bohnen weiße russische bunte in Auktion ab Boden 103 M.
— Wicken große 135 M. - Wetter: Feucht. — Wind:
O. — Thermometer: ft- 3 Gr. Reaumur.

Köln, 10. Februar. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51,00, per Mai 49,50. — Wetter: Heiter.

Hamburg, 10. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holsteiner u. mecklenb. 156—168, Hard Winter Nr. 2
Februar-Abladung 136,00. — Roggen fest, südrnss. fest,
9 Pud 20/25 Februar-Abladung 106—110, holsteinischer und
mecklb. 132—143. — Mais fest, Amerik. mixed FeLruar-
Ablad. 94,50. — Hafer fest. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loko 48,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
Februar 26,50 Br., 26,00 Gd., per Februar - März
26,50 Br., 26,00 Gd., Der März - April 25,50 Br.,
25,00 Gd.. per April - Mai —Br., —Gd. —

Kaffee loko behauptet, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum
behauptet, Standard white loco 7,90. Wetter: Regnerisch.

Pest, 10. Februar. (Produktenmarkt.) Wetze,r loko
fest, per April 8,19 Gd., 8,20 Br., per Oktober 7,96 Gd.,
7,97 Br. — Roggen per April 6,71 Gd., 6,72 Br., per
Oktober 6,71 Gd., 6,72 Br, — Hafer per April 5,66 Gd.,
5,67 Br., per Oktober 5,69 Gd., 5,70 Br. — Mais per
Mai 5,33 Gd., 5,34 Br., per Juli 5,44 Gd., 5,45 Br. —

Raps per August 11,35 Gd., 11,45 Br. Wetter: Windig,
regnerisch.

Paris, 10. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Februar 21.65. per März 21,75,
per MLrz - Juni 21,80, per Mai - August 21,70. —

Roggen ruhig, per Februar 15,15, per Mai-August 15,25.
Mehl fest, per Februar 29,85, per März 29,90, per
März - Juni 29,80, per Mai - August 29,70. —

Rüböl behauptet, per Februar 49,75, per März 49,75,
per Mai-August 50,75, per September-Dezember 51,00. —

Spiritus behauptet, per Februar 43.25. per März 43,50,
per Mai-August 42,50, per September-Dezember 36,00. —

Wetter: Bewölkt.
Amsterdam, 10. Februar. (Getreidemarkt.) Welzen

aus Termine geschäftslos. — Roggen ans Termine
geschästslos. — Rüböl loko 24 l/2 , do. per Mai 24.

Magdeburg, 10. Februar. (Zuckerbericht.) Korrizucker
88 Proz. ohne Sack 7,70—7,80. Rachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 5,65—5,80. Stimmung: Ruhig. — Brot-
raffinade I. ohne Faß 17,75. — Krh st allzucker 1. mit
17,70. — Gemahlene Raffinade mit Sack 17,57 l/2- —

Gemahlene Melis I. mit Sack 17,20. Still. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬

burg per Februar 15,50 Gd., 15,70 Br., —bez..
per März 15,65 Gd., 15,75 Br., —bez., per Mai
15.95 Gd., 16,05 Br., 16,00 bez.. per August 16,40 Gd.,
16,45 Br., —bez., per Oktober-Dezember 16,85 Gd..
16.95 Br., —bez. — Ruhig.

London, 10. Februar. An der Küste — Weizeuladung
angeboten. — Wetter: Schön.

New • Dork, 9. Februar. (Warenbericht.) Baum«
wollenpreis tu New-York 14,25, do. für Lieferung per
Juni 13,04, do. für Lieferung per August 12,38. Banm-
wollenpreis in New-Orleans —,

— Petroleum Stand,
white in Rew-York 9,10, do. do. in Philadelphia 9,05,
do. Resined (tu Cafes) 11,80, Credit BalanceS at OilMy
1,85. Schmalz Western Steam 8,00, do. Rohe it. Brothers
7,80. — Mais per Mai 59Vg, do. per Juli 57%, do. per
September 56%, Roter Winterweizen loco 98, Weizen
per Februar —, do. per Mai 96%,. do. per Juli 91'/s,
do. per September 84%. — Getreidesracht nach Liverpool
1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 7% nom. bo. Nr. 7

'

per

_
.... Speck short klear 6,75—6,87,

Pork per Mai 14,70.
*

Der Werth der in voriger Wocheausgeftihrteu Waren betrug
9 390 000 Dollars gegen 10 050 000 Dollarsin der Vorwoche

Geldmarkt.
Frankfurt a.M., 10. Februar. (Effekten-Sozietät.)

Oesterr. Kredttaktten 201,50, Berlmer Handelsgesellschaft
150,40, Darmstädter Bank 136,30, Deutsche Bank 216 00,
Diskonto.-Kommandit 183,80 ex., Dresdner Bank 146,30,
Nationalbank 117,20, Schaaffhausenscher Bankverein!39 80
Lombarden 14,90, 3proz. Reichsanleihe 90,00, Bochumer-
Gußstahl —, Laurahütte 224,80, Gelsenkirchen 206,00,
Harpeuer 192,10, Hibernia 193,50, Allgemeine Elektrizi-
tätsgesellschast 215,00, Schlickert 99,00. — Fest.

Wien, 10. Februar. Ungarische Kreditaktien 743,00,
Oesterretchische Kreditaktien 638,00, Franzosen 637,00, Lom-
barbeit 80,25, Elbetalbahn 406,00, Oesterreichische Papier-
rente 99,85, Oesterr. Kronenanleihe —, Ungarische
Kronenanleihe 97,85, Marknoten 117,10, Ban'kverein
496,00, Länderbank —, Buschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 116,50, Brüxer —, Alpine Montmt 389,00, 4proz.
ungarische Goldrente 118,00, Tabakaktien 423,50. Fest

Paris,N0. Februar. Französische Rente 96,20, Ita¬
liener 100,55, Portugiesen 1, S. 58,50, Spanier äußere
Anleihe 82,80, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk utttfic. Anleihe 81,10, Türkische
Lose 112,50, Ottomanbartk 560,00, Rio Tinto 1185, Suez-
kanalaktieu 3985. — Behauptet.

Berlin, 10. Februar. Die heutige Börse eröffnete
im allgemeinen in beruhigterer Haltung, und die Kurse
der meisten hauptsächlichen Spekulationseffekten konnten
sich von den derouteartigen Rückgängen der letzten Tage
zum Teil nicht unerheblrch erholen. Der Verkehr hatte
anfänglich auch ein ziemlich lebhaftes Aeußere, wurde aber
im weiteren Verlause ruhiger, und eine abwartende Hal¬
tung wurde allseitig eingenommen. In der zweiten Börsen¬
hälfte wurde die Tendenz schwankend und ungleichmäßig.

Von den österreichischen Arbitragepapiereu haben
Kreditaktien und Franzosen gegen den gestrigen 2 Uhr Kurs
ca. l-V Prozent gewonnen; Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 201,75 bez. Franzosen 137—7,10
bis 7 bez. Lombarden 14,75-90 bez. Spanier 83,50 bez.
Türkenlose 120,10—25 bez. Buenos-Aires 42.75 bez. Dis-
konto-Komm. 184,10—40 bez. Darmstädter Bank 135,00 bez.
Nationalbcmk s. D. 117,00 bez. Berliner Handelsgesellschaft
149,25—50 bez. Deutsche Bank 215,25—50 bez. Dresdner
Bank 145,75-6,40 bez. Russische Bank —bez.
Schaaffhausenscher Bankverein 139,25-9 bez. Wiener Bank¬
verein 126,00—8 bez. Lübeck-Büchen bez. Trans¬
vaal 158,50 bez. Baltimore-Ohio 79,75—80 bez. Canada-
Pacific 116,10—50 bez. Prince Henry 99,50 bez. Große
Berliner Straßenbahn —,— bez. Hamburg-Amerika 107,30
bis 50 bez. Norddeutscher Lloyd 102,60 bez. Dynamit-
Trust —bez. Zprozentige Reichsanleihe 89,90 bez.
Preuß. 3proz. Konsols 89,90 bez. Meridional 141,60 bez.
Mittelmeerbahn 90,50 bez. Warschau - Wiener —,— bez.
4%-vrozent. Chinesen 85—85,25 bez. 3vrozent. Portu¬
giesen 585

9 bez. Gotthardbahn 190,50—75 bez. — Ten¬
denz : ruhig.

2lmtl. Marktbericht der städt.MarkthaUendirektion.
Berlin, 10. Februar 1904.

Fleisch p. */a kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild P. >/, kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. . .

Geschlackt. Geflügel
Hühner alte. v. St.

58—63
78—82
61-65
47-51

0,35—0,46
0,30—0,45
0,20-0,35
3,00-3,50

1,50 -2.50

Hühnerjullge.p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. % kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg .

Ha do.

0,60—1,40
0,45-0,60
1.50- 2,20

0,58-0,65

3.50-3,90
3,45-3,80

109 —112
107 —109

«2^5*» ff. Porter s^^^riliWQ
BARCLAY, PEREINS & CO. l| MUns.Porter ist nur m. uns.Etiquett 1i iln n

8 1

Berliner Börse, IO. Febrnar ISS Sa UmrechnungssStze: 1 Fr. 80 Pf. | Gest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl holl. 170 II Kr 1 UK
1 Bbl.: 2,16. 1 «d.-Rbl.; 3,20. | 1 Poll. 4.20. | 1 Lstrl. 20,40. | Disc. Bb. 4. Lb. 5,'priv. 2&.

Dlscfa. Fonds u. Staats-Pap. £
Dt. Bche.Sr'nuV
Dt. Reichs.-.!,

do nnt.b.19 i

do. de.
Preus*. cons. A.

do. unk. b-1895
do. ae.

Brem. Ant. Ib8.
Hamb amort. 1R9

do do. 18 U

Hess -1 -X. Se-Li-
do. do. 1806
do. co. I8fit-

Brandende. Pr.-A.
Cassel lander . .

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Pot. - Anl.
PosenerProv.-An!

do. Ao.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XVI.
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-Anl.

do.
' 1882-98

Brest. St.-A.80-9i
Brombeig. St.-A.

do. do.
Cbarlottenb 1899
Elberf.St.-Gbl. 99
Eee. St.A.lV,V(98)
Hann ,8t-A 1895
Hildesbeim.St.-A.
K61n. St.-A v. 98
Magdeburger . .

Mftndener St.-A.
Statt. SvA. n-o.

Berlin I'tdbr.
do. do.
do. neue

c do. do.
« uo do.
Z Cent. IjDdsch.
^ do. do
5 do. do
ft, Kur- u. Neum.
® do. do.
o OstpreuBBisch.

do.
“ Pomm. Land.
2 do. do.

61 Posensche
do.

Sächsische
do.

100269
103 40b
102 S0 d

ÖO.OObG
101.50b
101.60b

ÖO.OObG
1 OO.OObG
100.100

loo.aoho
HH.OObU

105.00b

100.(7(10
99.75b

99.70b

»9.7 Ob

105.408

1 OO.ÜOhQ
104,10b

100.60b
100.008
i OO.OObG

519.000
103.250
102.300
101.008

1)9.500

98.800
9 9.90bG

100.508
1 ()2.25bB

99.40b
116.750
111.000
103.5slbB

99.75bG
89.30bti

104.1100
ti 9.508
88.6(lbG

lOl.OOG
101.500
105.50bG

98.90b
98.50b
88.30b

103.20b
99.80b

99.40b

Sächsische.
Achtes, altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst-LC.
Westf.Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
: Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- u.Neum.

do. do.
Pom morsche

do.
Posensche

do.
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th.L,
Cöln.-MindJPr.-A.
Hamb. äO-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Gnld.-L.
Oldend. 40 Th -L

88.30b

1 Ol.70b
101.70b
103.00b
102.60b

99.40b
100.400

89 3(»b
104.009
lOO.lübG
103.809
100.309
103.609
100.209
103.5056
100.209
103.709
100.209
103.509
100.209
103.500
100.209
103.501«

103.758
100.309

148.40b
136.60b
139.75b
*5I.O0b

32.25b
130.10b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
5 x Argentin. Anl.

do. innere
do. äussere

Chile Gold - Anl.

Chinesische Anl.
do. von 1895

do. von 1896
do. von 1898

e riech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente

Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Siiberrente 4Vs
do. 1860 Loose

Port Staats-Anl.
do. afcg.

Bum. amort. alt
do. amort. 1888

Bubb Aalh. 1902

9o.70b6
85.6<)bG
83,75b

169.75b
100.59b

93.60b
84.75b
39.90bG
3ö.35bQ
40.3566

99.50b
101.90bG

I OO.OObG
153.008

98-75bG
85.90bG
ei.vobe

Buss. Goldrente
do. Staatsrente

do. Bod.-Cr.conv.
Schwed. St-A. 86
Serb. amort. A 95
Scenische Schuld
Türk.C. p.1.4.1876

do. Loose. . .

Ungar.Golddrente
do. Kronenrente
do.Staatsr.1697

Bucarsst. Anl 84
BuenAireaSt.A.G.

do. do. Pes.
Lissaboner St.-A.
Stockn. St.-A. 84

do. 87 j 3|

9000b

69.75*3

35.06b
120.70b

99.101«
98.lObG
89.50bG
OO.OObG

42.30.«
75.O0bG

101.60«

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mast, abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschweig.Ld.
Crefelder . .

Eutin-Lübeck .

Haiberst. - Blank.
Niederlausitzer
Oesterr.Staatbahn

„ Südb. (Lb.)
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Mittelmeer. .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certii.
Westsicil. Eisenb.
Zschipk.Finsterw.

128.609
49.10b

95.009
65.00bG

116.509
73.00M3

137.99b
iS.OtibB

90.00b
102.50bG
158.509

SÖ.OObB
229.009

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
üaliz. Cari-lmdw.
Oest-Ung.Stb.alt

do. Nordwesth.
Südösterr.fLomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron .

Anat. EUenb.-ObL
do. Ergänz.-Net®

Gotthardbahn . .

Ital. Süb.-O.st g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac.Püen
South. Pac. 1905
Wladik.unkl. 1909

100.500
88.80bG

6375b
105.00b

91.00b
102.00bG
1 OO.OObG

70.7 ObG
161.50b

99.75b

103.506G
102.009

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. OtH Pfbr. f 4 s
BerLHpJtßOgabg 4

d®. do.°
5i 3| |

99.50bG

Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVII.

Dtsch. Grdcr. I
do. n.
do. vm.
do. IX. u. IX a.

do. Hp.-B. VII.
do. do. Vm.

Frkt. H.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. II.

Meckl. H.-Pfd. I.
do. do.

do.-Strel,H.-fI-H
do do. I-n.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. xmk. 06
do. Grund cbr.

Neue Bod.Ges.Obl
do. do.

Nordd.Gnmdcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Prenss.Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.66-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comrn.-0,87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Cettif.
do. do. do.
d>, Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do.
do. do. 1908
doXX.XXIuk.1910
do. XXH 1912
do. XXHI 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 S in
Bhein.H.-Pr.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-0.

Rhein.-W.B.I,m
do. EL,IV. nt 1904
Sachs. Bodencred.
Schles^odcr.-Pfd

do. do.
WestdJBodencr.

do, do. MM,

87 tiUbQ
L 61.2600
123,090
lll.lUbG

97 500
lü2.50bG
lOÜ.SObG

96.0ÜOG
10 1.000
10«.7ObG
160 7556

97 000
99.000
96.500

102.009
86.009
77.0 DM.’
70.50Mi
97.75bG

lOO.aübG
135.50bG
100.5056

97.009
101.500
106.311b
V 95.750
100.0056

115.5056
IOI.OO06

97.009
S6.20b6

102 .U 0 D6
99.509

es.sobe
93.60D6
99.9058
86.0056
95.9056
96-1 ObG

101.759
102.0056
103.0056
1 OO.OObG

91.009
101.50b
100.2056
100.2006
100.609

68.» 5b
98.509

100.5 ObG
96.9056
93.509

100.759
84.759

101.309

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Bere.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Brsnnschweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wechsier-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

io. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Ruhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoverscne Bk.
Hildesheim. Bank
E51n.Wechs.u.CJi
Mein. Hypoth. .■0«

Mitteldtsch.Bodcr.
do. Crediibk.

Nationalbkf.Dtscß
Niederrh.Creiitba
Osnabrncker Bank
Pr. Bod.-CredJLct.
do. Ctr.B0d.Cr.805
io. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank ■ .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

ßchaaffbaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W eaiiälischeßank

( 21.560
156.0056

89.5056
149.70b
t 14.000(3
(05.009
146.70b
109.2506
(Ol.SOb
1 35.2556
215.70b

98.4056
185.0056
110.759
146.50b
H2.5ÜbG
154.5056
140.1056
125.5056
138.5066

99.7556
I39.005B

89.5056
114.0056
117.759
(09.309
140.0056
143.0056
I 85.0056
II 1.3056
150.50b

145?2(ltoG
( 39.3956
142.0066

I 85.*90b
1 13.250Ü

Industrie-Paniere.
Accumnlatorentb..
Adlerbran. D&ssld.
Allg. Electr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussslcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg äo.
BerlinerBlect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochum« Gnsssi.
Bock. Viel-Brau.
Brannschwg Jute

do. Maschin.
Braunschw^ohln.
Caeseier Federst.
Concordia Bergb.

i.SOG . .27

l66.2obG

S 13.8056
76.00b
65.D05B

109.6056
723.OOb
198.6056
223.0056
325.1056
240.0056
184.50b
120.90b
181.2556

65.0056
166.009
SOO.OObB
305.0056
385.00b

Dtsch. GasglühL.i 9

do.Waff.n.Mon.jlO
Donneramarckhtt.' 14
Dortm. Union L.C; 2

Dortmunder A.-B, '-0
Dortmd. Löwenbr
DortmunderGnion

do. Victoriabr,
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust .

Biber. Farbenfabr.
Flora, Terr.-Ges.
freund Maschin.
Gasm. Deutz. .

Gelsenkirch. Bgw,
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm
Hallesche Masch.
Hannev. Maschin
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
EarkortBrgb. Pr.A

Harpener Bergba
Kasper Eisenwk.
Eenestenbg.Msch.
Hibernia
Herder Bergwerk

do. Pr.-A. LiLA.
Hosen, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Huldscninsky .

Inowrazlaw. . .

KaiiwkAscherleb.
Kattowiu Bergb.
KehimannZuckert
Keiner Bergw.-V.
Koni gs-u.Laurant,
König Wilhelm er

de. do. Pr.-A*
Lancöharam. conv

Leopold-Grube
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

de. Pr.-A
LLeweACo. Usch
Massen« Bergbau
MendenASchwert.
Nährn. Koch A Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern . . .

Oberschles-ESebB.
do. Eisen-Ind.

Oberschi. Porti.-6
Orenst 4 Koppel
Pheniz.UUL.abg
Rhn.-Wstf.Kalk«.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck. Met-W,

12
18
8
0

7X
22

8

n
11

3
b

12
15
20
20

0*
10

7
8

10
0
4
8

20
3
5

10
11
18
25
11
12
17

4
7

18
0
0

10
5
2

10
10
16

6
5
8
7
8

m

310,006 Besitzer Zuckers. 8
206.5056
226.0056

79.6056

145.00.i6
103.0056
161.5058
407.0056
11 T.OOb
293.00b
145.0056
205.7056
107.1056
119.0056
201.009
305.759
317.6056
303.0056

96009
985056

191.50b
185.7556
129.OO0G
193.6056

129.70b
184.3056

103.6056
110.009
151.0056
208.2556
359.609
410.2556
224.25b
219.7556
297.0056
112.506
197.7556

38.5006
95.0056

254.0056
119.75b

89.0056
197.5056
149.0056
278.0056
126.0006

94.1056
141.2556
146.7566
146.3056
113.0056
173.2556
210.75W8
umum

Sächsisch. Gusst.
Schlegel Brauerei
Schles. Cement
Schalker Gruben
Schles.Zinkhütteffl
Schulz- Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt b Wolf . .

WarsteinerGruben
do. do. V.-A.

Wenderoth
Westsaiia Cement
WestfäJ.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Kino.
Argo Dmpfsch.
Allg.Beri.Oma
Allg.Lok.u.3tb
Bresi. Elecu B.

do. Strassb.
Cassel.Strassb.
Gr.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

^V.Eisenb-Betr.

135.50b«
209.009

176 005«
437.00b
360.25b
143.759
I33.75bB
215.5056
141.0056
2'8.00b

51 .OOa«
8 6.0 »56
90.009

155.75b
146.4056

98.(105«
120.2556
153.25s«
175.255«
120.009

65.50b«
842.06*6
140.5058
114.7558
150.508

80.60-6
203.<Hr>6
106.9056
17 1.25b«

47.0068
102.7556

49.508

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd.
Brüse, n. Ant.
Kopenhagen.
Lonoon . .

New Terk .

Fans . . .

Wien ! ! !

Itaüen-Plätze
Petersburg

8 T.
8 T.
8 T.
8 T.
SM.
SM.
8 T.
SM.
8T.
2JL
10 T.
8T.

3> 169.55b
“

81.2556
112.250
20.49b
20.339
4.215b

81.350«
Sl.IOb
85.35b«
84.809
80.80b

214.25b

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stücke .

Sorerereigns pro St.
Imperials, neue, p. St
Amerikanische Noten
Belgische Notee . .

Engl.Banknoten, ILst.
Franz. Banknot, 100L
Holland. Banknoten .

Oesterr.Noten, lOOKr.
Bass. Noten 100 Babel

16.30b
20.46b
16.19b
4.21b
81.30b
20.5058
81.65b
169.50b

85.40b
816.06b16.00» |

LSWrtter-AusfichtM^NE
auf gr. b. Berichte b. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

12. Februar. Vielfach Heiter, kalt,
später bedeckt.

13. Februar. Meist bedeckt, wärmer,
starker Wind. Stürmisch an den
Küsten. Niederschläge.

14. Februar. Meist Heiter, später
wolkig, nachis kalt.

15. Februar. Wolkig, seuchtkalt,
sehr windig.

16. Februar. Meist wärmer, wolkig,
vielfach neblig und Niederschlag.

17. Februar. Wolkig, teils heiter,
tags milde, nachts kalt.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch.Seiwarte inHamburg» IQ.Febr.

einholten.

var.a.«(A
u.d.Mee-
reSjpieg.
reb.i.mm

W i üb. Sieh« ü

Christiansund 742 OSO heiter -J
Skagen — — —

Kopenhagen — — —

Stockholm 748 NNO Schnee —11
Haparanda 754 Wind st bedeckt -21
Borkum 730 SW bedeckt 4
Hamburg 733 SSW wolkig 4
Swinemünde 738 SO bedeckt 1
Neusahrwaff. 743 S bedeckt 1
Memel 744 O bedeckt - 3
Seillh 737 WSW wolkig 8
Franks, a. M. 742 S bedeckt 6
München 746 SW wolkig 4
Chemnitz 740 SW heiter 4
Berlin 738 S wolkig 4
Hannover 735 SW Regen 5
Breslau 742 SO bedeckt 1

Mietsverträge
empfiehlt

Grueuauersche Buchdruckerei
LtttzMmmvald.
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